Michael Hesemann 


„UFOs 2000” 


nd 


Russen-Top-General Vasily Alexejev: 


„UFOs sind real. Es gelang uns, 
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mit ihnen in Kontakt zu treten.” 


Exklusiv-Interview mit MAGAZIN 2000-Korrespondent Valerii Uvarov 


Im Januar und Februar 2000 
strahlte RTL die exzellente drei- 
teilige Dokumentation „UFOs 
2000: Sie kommen” aus. Sie 
beruhte auf einer britischen 
Channel-4-Dokumentation, die 
der preisgekrönte Produzent 
John Purdie nach mehrjährigen 
Recherchen und Dreharbeiten 
in aller Welt erstellte. Dabei ar- 
beitete Purdie auch mit 2000- 
Chefredakteur Michael Hese- 
mann eng zusammen. So 
stammten nicht nur sämtliche 
UFO-Originalfilme der Reihe 
aus dem Archiv des Düsseldor- 
fers, er vermittelte Purdie auch 
wichtige Interviewpartner. Ein- 
deutiges Highlight der atembe- 
raubenden 135 Minuten war 
das Interview mit Generalma- 
jor Vasily Alexejev von der Rus- 
sischen Luftwaffe, dem Kom- 
mandanten des Raumfahrt- 
Kommunikationszentrums in 
Moskau. Was das Fernsehen in 
der Kürze nur andeuten konn- 
te: Alexejev hatte Zugang zu 
supergeheimen Informationen, 
die beweisen, daß UFOs eine 


Realität sind. MAGAZIN 2000plus- 
Korrespondent Valerii Uvarov 
interviewte ihn für uns. 


General, wann während Ihrer mi- 
litärischen Karriere kamen Sie zum er- 
sten Mal mit dem UFO-Thema in 
Berührung? 


as war 1980, als ich nicht in 
D: regulären Einheit Dienst 
tat, sondern im Zen- 
tral-Stab. Dienst im Zen- 
tral-Stab bedeutet, daß 
man engen Kontakt zu den 
Einheiten auf dem Feld hal- 
ten muß, und beinhaltet 
umfangreiche Reiseakti- 
vitäten. Von den Einheiten 
hörte ich eine ganze Reihe 
von Berichten über die Be- 
obachtungen unerklarli- 
cher Phänomene. Zu dieser 
Zeit wurden sie offiziell 
einfach abgestritten. Das 
Thema war im großen und 
ganzen tabu. Doch die Leu- 
te wollten wissen, was das war, 
wollten Wahrheit von Fiktion tren- 
nen. Damals wurden viele Dinge so 
dargestellt, daß man Zweifel bekam. 


Es galt als unklug, an UFOs zu glau- 
ben. Doch das war nur die Fassade. 
Was ich von den Einheiten hörte, 
hatte nichts mit Gerüchten und 
Geschwätz zu tun, das waren gut 
dokumentierte Fälle, Aussagen 
von Augenzeugen, die über ihre 
Sichtungen sogar offizielle Be- 
richte verfaßt hatten. Das waren 
fantastische Informationen, und 
niemand konnte sie bestreiten. 


MacaziN 2000-Korrespondent Valerii Uvarov mit dem 
Luftwaffen-Generalmajor Vasily Alexejev vom Zentrum 
für Weltraumkommunikation in Moskau 


Es war unmóglich, nicht daran 
zu glauben. Später sah das auch 
das Verteidigungsministerium ein 
und begann, unter Mitwirkung ande- 
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rer Regierungsstellen, die Vorfälle zu 
untersuchen. 

Das Interesse zeigte sich bald dar- 
an, daß sie gewisse Experten los- 
schickten, um vor Ort Sichtungen zu 
untersuchen, speziell an jenen Stel- 
len, an denen diese UFOs, wenn wir 


Russische Wissenschaftler peilen UFO an: 
Originalaufnahme der sowjetischen Luftwaffe 


sie mal so nennen wollen, besonders 
häufig auftraten. Dazu zählt eine 
ganze Reihe von Militärbasen. In der 
Regel sind das Objekte von strategi- 
scher Bedeutung, Raketenkomplexe, 
wissenschaftliche Testvorrichtungen, 
also Orte mit einer hohen Konzen- 
tration von modernster Wissenschaft 
und, zu einem gewissen Grad, Ge- 
fahr. Jede Atomrakete, jede neue 
Luftwaffeneinrichtung repräsentiert 
einen Durchbruch in der Wissen- 
schaft ebenso wie in der Landesver- 
teidigung. An erster Stelle aber ist es 
eine Errungenschaft, ein Gipfel 
menschlichen Schaffens. Und eben 
dort, wo dies erreicht oder zur Schau 
gestellt wurde, erschienen die 5 
So oft. Sie zeigten ein deutliches 
Interesse an unseren militäri- 
Schen und wissenschaftlichen 
Errungenschaften. 

Manchmal kam es vor, daß ein- 
zelne Offiziere und Kommandanten, 
die zu Zeugen der Phánomene wur- 
den, ihre eigenen Nachforschungen 
begannen, Daten sammelten, auf- 
zeichneten und so weiter. Ich weiß, 
dafs es ihnen an einigen Stellen so- 
gar gelang, eine Situation zu erzeu- 
gen, in der sie bewußt das Erschei- 
nen eines UFOs provozieren konn- 
ten. UFOs erschienen zum Beispiel 
regelmäßig in Verbindung mit einer 
verstärkten militärischen Aktivität 
oder wenn spezielle Lasten befördert 
wurden. So war es möglich, ihr Er- 
scheinen vorherzubestimmen und 
herbeizuführen. Dadurch kam es zu 
einer Art Wechselbeziehung, und es 
gelang uns, sie aufzuspüren. Wir 
sind eine intelligente Nation, nichts 
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entgeht uns. Ich weiß von gewissen 
Testgeländen - ich werde sie jetzt nicht 
nennen, obwohl ihre Namen nicht 
mehr geheim sind -, auf denen es so- 
gar zu einer Art Kontakt kam. Woraus 
dieser bestand? Zuerst erschien das 
UFO. In den meisten Fällen war es 
eine Kugel, aber es gab auch 
andere Formen. Ein Kontakt 
kam zustande mit Hilfe physi- 
scher Verhaltensindikationen 
- zum Beispiel, in dem man 
mit den Armen in eine be- 
stimmte Richtung zeigte und 
die Kugel in eben dieser Rich- 
tung flach wurde. Wenn man 
die Arme dreimal erhob, ver- 
flachte sich das UFO ebensooft 
in derselben Richtung. Es wa- 
ren solche Interaktionen, die 
eine einfache Form der Kom- 
munikation darstellten. An- 
fang der 80er Jahre fanden auf An- 
weisung der Sowjet-Führung Experi- 
mente mit technischen Gerätschaf- 
ten (Theodoliten, Radarstationen 
etc.) statt, in deren Rahmen die 
unidentifizierten Objekte auch 
von den Meßgeräten erfaßt 
wurden. 


„Ich weiß von 
gewissen Testgelän- 
den - ich werde sie 

jetzt nicht nennen, 
obwohl ihre Namen 
nicht mehr geheim 
sind -, auf denen es 

sogar zu einer Art 


Kontakt kam.” 
Generalmajor Vasily Alexejev 


Auf welcher Ebene fanden 
diese Untersuchungen statt? 
Hielt man die UFOs für eine aus- 
ländische Geheimwaffe? Welcher 
Natur waren die Aufzeichnun- 
gen, die stattfanden? 


zwei Gründen statt. Zuerst 

einmal trafen Informationen 
aus allen Teilen des Landes ein. Ich 
erinnere mich an einen Fall, in dem 
Mitarbeiter einer Forschungseinrich- 
tung bei Moskau nach Novosibirsk 
(in Sibirien, die Red.) geflogen wur- 
den, um einen Flugzeugabsturz zu 
untersuchen. Als sie zurückkehrten, 
verfaßten sie einen Bericht, in dem 
es hieß, daß sie auf ihrem Flug eine 


B denke, das alles fand aus 


Begegnung mit einem UFO hatten. 
Es hatte sie auf ihrem Flug begleitet. 
Da diese Männer intelligente Leute 
waren, ausgebildet in der wissen- 
schaftlichen Untersuchungsmetho- 
dik, verteilten sie während der Sich- 
tung gewisse Aufgaben: Einer beob- 
achtete und diktierte, was er sah, ein 
anderer zeichnete das Objekt, ein 
dritter achtete auf die Zeit. Das war 
keine simple Sichtung, sondern ein 
Realzeit-Experiment eines wissen- 
schaftlichen Teams. 
UFO-Sichtungsberichte trafen re- 
gelmäßig bei uns ein. Bei unserer 
Führungsgruppe im Verteidigungs- 
ministerium häuften sich die Berich- 
te ebenso wie bei der Akademie der 
Wissenschaften. Sie stammten nicht 
nur von Laien, sondern auch von 
Wissenschaftlern und anderen pro- 
fessionellen Beobachtern, darunter 
auch viele Militärs. Soldaten neigen 
nicht zu Phantastereien. Sie sind 
glaubwürdig, denn sie stehen mit 
beiden Beinen auf der Erde. Die be- 


Glühende Scheibe über einer russischen t 
Militárvorrichtung bei Murmansk: Foto aus 
dem Jahre 1981 


richten nur, was sie sehen, was sich 
tatsáchlich ereignet. Denken Sie dar 
an, daß das noch zur Zeit des Kalten 
Krieges war, wo jeder anomale Vor- 
fall als potentielles Sicherheitsrisiko 
galt. Während des Wettrüstens wur- 
den stándig neue Entdeckungen und 
Erfindungen gemacht. Die UFOs wa- 
ren etwas Neues, das wir nicht ver- 
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Zwei UFOs über dem russischen Kosmodrom „Polarstern“ bei 
Plasetsk nahe der finnischen Grenze - Foto vom 5. Januar 1992. 


mentalen Kontakt - nicht auf der 
Sprachebene, sondern telepathisch, 
in Gedankenbildern. Er wurde ein- 
geladen, das Raumschiff zu be- 
suchen, doch aus Angst oder an- 
deren persönlichen Gründen 
nahm er die Einladung nicht an. 
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Später fertigte er einige interessante 
Zeichnungen des Schiffes an. Ich sah 
die Aufzeichnungen und Erklärun- 


gen dessen, was er und sein Kame- 
rad gesehen haben. Auch die dienst- 
habenden Offiziere, ihre Deputies 
und die Soldaten der Wache be- 
stätigten den Vorfall und fertigten 
Zeichnungen an. Sie alle sahen das 
Objekt an derselben Stelle, zum sel- 
ben Zeitpunkt und stellten es bei der 
Landung und beim Abflug gleicher- 
maßen dar. 


Ich habe den Eindruck, Sie sind 
selbst daran interessiert, dem Phäno- 
men auf den Grund zu gehen? 


a. Wenn man mit soviel Material 

in Berührung kommt wie ich in 

meiner Dienstzeit, von besonde- 
ren Personen, Augenzeugen, über so 
viele Jahre hinweg aus verschiede- 
nen Regionen, dann hinterläßt das 
Spuren, verändert sich die persönli- 
che Einstellung zu dem UFO-Phäno- 
men. Ich habe einige Fotos für mich 
behalten. Auf einem fixieren unsere 
Experten ein Objekt mit Instrumen- 
ten und versuchen, seine Entfernung 
zu bestimmen, um seine Geschwin- 
digkeit errechnen zu können. Sie 
versuchten, es mit einem Entfer- 
nungsmesser anzupeilen. In dem 
Moment, wo der Entfernungsmesser 
es berührte, verschwand das Objekt 
und tauchte an anderer Stelle wieder 
auf. Es lief regelrecht davon. Da 


UFO Forschung 


sind Fälle, die für die gegenwär- 
tige Wissenschaft unerklärlich 
sind. Sie zeigen, daß hinter den 
UFOs eine Intelligenz steht. 


Glauben Sie, daß UFOs Gesandte 


anderer Welten sind? 


das das höchst wahrscheinlich 


ch glaube sagen zu können, 
Je 


Was konnte sie anlocken? 


enn sie frei im Weltraum 
W: denke ich, und die 
großen Entfernungen über- 


brücken können, vielleicht in einer 
anderen Ebene oder so, dann muß 


.ihre Zivilisation sehr weit ent- 


wickelt sein. Dann könnten sie 

sich auch für die Beziehungen zwi- 

schen Menschen und andere 

Menschheiten interessieren, für 

den Fortschritt auf anderen Welten 

und schließlich für das Überleben 

intelligenten Lebens. Wenn wir die. 
Erde von diesem Standpunkt aus 

betrachten, dann muß man sagen, 

daß Unsere Geschichte eine Ge- 

schichte von Kriegen, von Selbst- 

zerstörung und nicht von Schóp- 
fung war. Es ist die Geschichte von 

Morden und dem Tod ganzer Völ- 

ker. Keine wirklich zivilisierte Ge- 

sellschaft kann das tolerieren. Le- 

ben hat einen anderen Sinn. Kein 

normaler Mensch kann vorbeige- 

hen, wenn ein Kind gerade er- 

trinkt. Er wird es retten, denn das 

Kind steht für die Zukunft. So 

könnten auch sie uns davon abhal- 

ten wollen, uns selbst zu zer- 

stören. Je höher eine Zivilisation 

ist, je höher ist ihr Bewußtsein. 

Wenn, was wir gerade gesagt ha- 

ben, bei einem Individuum gilt, wie 

sehr muß es für eine ganze Zivili- 

sation gelten: Würden sie untätig 

zusehen, wie wir untergehen? 

Sie greifen jetzt nicht ein, denn 

jede Zivilisation sollte sich un- 

abhängig entwickeln. Jon 

außen in natürliche Prozesse 

einzugreifen ist immer gefähr- ` 
lich. Aber eine Korrektur, ein 
Eingreifen in dem Fall, daß wir 
tatsächlich unsere Zivilisation 
zerstören, könnte Teil des Pla- 
nes einer höheren Intelligenz 
sein. 


General Alexejev, vielen Dank für 
dieses Interview. 
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standen - wir wußten nur, daß sie 
uns offensichtlich beobachteten, 


vielleicht ausspionierten. 


UFO über der Wolga bei Tver am 4. März 1991: Zwei Fotos 
aus dem Archiv der russischen Luftwaffenakademie. 


Einer der Berichte stammte von 
einer Staatskommission, die einen 
Vorfall auf einem Testgebiet bei 
Wolgograd (Stalingrad) untersuchten 
und verschiedene Hypothesen über 
den Ursprung des Phänomens auf- 
stellten. Sie diskutierten, ob es sich 
vielleicht um einen uns noch unbe- 
kannten natürlichen Prozeß handeln 
könnte, schlossen aber eine Art Auf- 
klärungsmission auch nicht aus. Zur 
selben Zeit wurde eine ganze Grup- 
pe getarnter elektronischer Überwa- 
chungsvorrichtungen auf eben die- 
sem Testgelände entdeckt. Doch 
trotzdem war eine der offiziellen 
Schlußfolgerungen der Kommis- 
sion, die auch in dem Abschluß- 
bericht zum Ausdruck kam, die, 
daß die UFOs möglicherweise zu 
einer außerirdischen Zivilisation 
gehören. Das war sehr interessant! 


„Der Abschlußbericht 
der Kommission kam 
zu dem Schluß, daß die 
UFOs möglicherweise 
zu einer außerirdischen 


Zivilisation gehören.” 
Generalmajor Vasily Alexejev 


Auf welcher Ebene wurde diese Un- 
tersuchung durchgeführt? War es eine 
wissenschaftliche Studie oder bloß ei- 
ne Datensammlung? 


s war in erster Linie 
E: Datensammlung. 

Doch durch meine 
Arbeit erhielt ich Informa- 
tionen von verschiedenen 
militárischen Einheiten in 
ganz Rußland, der damali- 
gen Sowjetunion. Ich weiß, 
daß solche Berichte ohne 
Erklárung an die hóchsten 
Dienststellen geschickt 
wurden. Ich weiß, daß es 
Gruppen und Kommissio- 
nen gab, die UFOs unter- 
suchten, doch das alles 
stand damals unter streng- 
ster Geheimhaltung. Daher 
erhielt man nur die Infor- 
mationen und leitete sie 
entsprechend weiter. Es 
gab keine Erklärungen. Es 
hieß von oben her nur, 
man sei interessiert. Dann 
brachten sie eine Tafel her- 
aus mit allen móglichen 
UFO-Formen, die je beob- 
achtet wurden, etwa 50 an 
der Zahl, von Ellipsen zu Kugeln zu 
regelrechten Raumschiffen. Wir be- 
nutzten diese Tafel, um Zeugen zu 


in den Archiven der russischen Luftwaffe 


befragen, welchem Typ das von ih- 
nen gesichtete Objekt am ehesten 
áhnelte. Auch das meldete man wei- 
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ter. Was dann damit gemacht wurde, 
ob eine wissenschaftliche Auswer- 
tung stattfand, weiß ich nicht, aber 
ich weiß, daß das Verteidigungsmini- 
sterium, die Akademie der Wissen- 
schaften und die Geheimdienste invol- 
viert waren. Wir stellten denen nur 
die Informationen zur Verfügung. 
Was dabei herauskam, wurde uns 
nie gesagt. Es waren sehr viele Be- 
richte. Die meisten UFOs aber wur- 
den in den zahlreichen Luftwaffen- 
einrichtungen rund um Moskau be- 
obachtet. 


nich weiß, daß das 
Verteidigungsministerium, 
die Akademie der 
Wissenschaften und die 
Geheimdienste involviert 


waren.” 
Generalmajor Vasily Alexejev 


Aber wurden die Informationen aus 
wissenschaftlicher Neugierde zum 
Wohle der Menschheit, oder nur zu 
militärischen Zwecken gesammelt? 


über der Wissenschaft stand. Un- ` 

tersuchungen von etwas Unbe- 
kanntem fanden in erster Linie statt, 
um etwas aufzuklären. Militärspe- 
zialisten und Mi- 
litärwissenschaftler 
haben ein immen- 
ses Potential, das 
durchaus mit dem 
der Akademie der 
Wissenschaften zu 
vergleichen ist und 
in vielen Fällen so- 
gar über dieses hin- 
ausgeht. Militar- 
technologie ist im- 
mer die am weite- 
sten fortgeschritte- 
ne. Und ich denke 
nicht, daß die Ge- 
heimdienste =m 
nachstehen. Hinter 
dem Interesse des 
Militars und der Ge- 
heimdienste an der 
UFO-Frage stand 
das Verlangen, ei- 
nem neuen Phäno- 
men auf den Grund 
zu gehen. Stellt es 
eine Bedrohung dar? Das war ihre 
wichtigste Frage, die es zu klären 
galt. 


IE denke, daß hier die Politik 
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Das ist cine wichtige Frage, die die 
Menschen in aller Welt beunruhigt. 


i enau. Es ist eine globale, geo- 
= ae Frage. Ich bin si- 


cher, daß die Amerikaner und 


Fotoserie einer UFO-Landung Mitte der 90er Jahre, 
wie sie das russische Fernsehen zeigte 


auch andere Staaten eine ganze 
Menge Daten angehäuft haben. Wie 
die Frage der thermonuklearen Waf- 
fen, so geht auch diese Frage alle 
Menschen an. Es ist eine Überle- 
bensfrage für die Menschheit. Den- 
ken Sie an unsere Umwelt- und En- 
ergieprobleme. Wir brauchen einen 
Ausweg, einen technologischen 
Durchbruch, um diese Probleme zu 
lösen. Vielleicht enthüllt uns die Er- 
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forschung der UFOs eine neue Ener- 
giequelle oder bringt uns einer Lö- 
sung zumindest näher. Daher betrifft 
die UFO-Frage die gesamte Mensch- 
heit. Hier sollten unsere Führer auf 
den verantwortlichen Ebenen die Fra- 
ge ernst nehmen und 
nach einer akzeptablen 
Lösung suchen. Viele 
prominente Wissen- 
schaftler von Weltrang 
haben dieses Anliegen 
unterstützt. Es ist 
schwer zu sagen, wes- 
halb es bisher dazu 
noch nicht gekommen 
ist. Vielleicht liegt der 
Grund in den vielen 
Problemen, die wir mit 
dem Aufbau eines neu- 
en Rußlands ohnehin 
schon haben. Manch- 
mal ist unser Budget 
unregelmäßig und 
schlecht organisiert. Wir 
kämpfen uns irgendwie 
durch. Aber auch viele 
andere Länder haben 
bei der Untersuchung 
dieser Frage gewisse 
Fortschritte gemacht. 
Was wir jetzt brau- 
chen, ist eine Körper- 
schaft, die das Wis- 
sen in dieser Frage 
zusammenbringt. 
Dann wäre alles einfa- 
cher. Wenn wir all unse- 
re Erkenntnisse zusam- 
menbringen, kann die 
ganze Frage in einem 
völlig anderen Licht er- 
scheinen. 


„Die UFO-Frage 
betrifft die ge- 
samte Mensch- 
heit. Hier sollten 
unsere Führer 
auf den verant- 
wortlichen Ebe- 
nen die Frage ernst 
nehmen und nach einer 
akzeptablen Lösung 
suchen.” 


Generalmajor Vasily Alexejev 


Wie sieht es heute mit der For- 
schung in Ihrem Arbeitsbereich aus? 


atürlich nicht so gut wie da- 
Ne Das liegt nicht an einer 

Abnahme des Interesses, im 
Gegenteil. Doch was ist heute das 
Hauptproblem unserer russischen 
Streitkräfte? Natürlich zu überleben! 
Da können wir uns'nicht auch noch 
um UFOs kümmern. Aus wirtschaft- 
lichen Gründen mußte die Frage 
zurückgestellt werden. Wir werden 
die Arbeit sofort wieder aufnehmen, 
wenn es uns ein wenig besser geht. 


Wie stehen Sie persönlich zur UFO- 
Frage? 


Interesse an ihr. Schon als Schul- 

junge träumte ich von außerirdi- 
schen Zivilisationen, hielt nach Le- 
ben auf Mars und Venus Ausschau. 
Leider habe ich noch nie ein UFO in 
einer aktiven Manifestation gesehen, 
wie einige Kollegen - nur einmal als 
eine einfache, glühende Kugel. Doch 
es gibt viele hochinteressante Tatsa- 
chen bis hin zu Kontakten mit 
Außerirdischen. 


]^ habe ein starkes persónliches 


Kónnen Sie uns ein Beispiel für ei- 
nen solchen Kontakt auf militärischer 
Ebene schildern? 


a gab es zum Beispiel einen Fall 
bei Moskau, als zwei Offiziere 
den inneren Drang verspürten, nach 
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draußen zu gehen. Einer von ihnen 
fand sich direkt an der Landestelle 
eines Fluggerätes. Er hatte einen 
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Many of the craft being piloted by the members of the “Ashtar Command,” said to originate from higher 
dimensions, and those that are taken onboard. These ships must be physically and spiritually “tuned in” to the 
proper “wavelength” in order to survive the ordeal. 
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bəl A chi vagheggia un partito unico con Monti ricordo: P 
Ude € stata ampiamente bocciata dai nostri ele 


* 


con 


identificazione 
ttori Mario Tassone, Udc 


L'onorevole 


più povero 


è I«ufologo» Vatinno: 
16 mila euro di reddito 


Ecco gli imponibili dei politici per il 2011 


Anche Berlusconi è in calo: 


ROMA — Sembra un nomi- 
gnolo preso dai fumetti o dalle 
favole, tipo l'ispettore Manet- 
tao il nanetto Brontolo. E inve- 
ce uno degli onorevoli più po- 
veri d’Italia si chiama proprio 
così, Lino Miserotti. Solo 

-19.558 euro lordi l’anno per 
questo deputato del Pdl. Come 
un impiegato o giù di lì. Che 
sia arrivato un decreto anti ca- 
Sta a tempo di record e con ef- 
fetto retroattivo? No, il 730 me- 
dio di un parlamentare supera 
1220 mila euro, contro i 18 mi- 
la del resto del Paese. E se 
l'onorevole Miserotti tiene fe- 
de al suo cognome è solo per- 
ché è entrato a Montecitorio 
ad aprile del 2012, primo dei 
non eletti dopo le dimissioni 
di un collega. Mentre le dichia- 
razioni dei redditi rese pubbli- 
che ieri da Camera e Senato fo- 
tografano i guadagni del 2011, 
quando Miserotti era solo diri- 
gente del partito pensionati. Il 


nin nouero in accanita è narà 


co sotto i tre milioni, Piero 
Gnudi e Mario Ciaccia. Anche 
per loro si tratta dei redditi 
2011, maturati non da politici 
ma con i lavori precedenti. 
Nel ranking del governo tecni- 
co Mario Monti arriva al setti- 
mo posto, con più di un milio- 
ne di euro. Il premier uscente 
ha un saldo negativo di 400 
mila euro sulla gestione patri- 
moniale presso la Deutsche 
Bank. Frutto non di perdite 
ma di disinvestimenti. In fon- 
do alla graduatoria del gover- 
no viene fuori, almeno a pri- 
ma vista, anche un caso di po- 
vertà assoluta. Il sottosegreta- 
rio agli Esteri Staffän De Mi- 
stura ha dichiarato 295 euro. 
Non è un refuso. Proprio cosi: 


35 milioni 


295 euro in un anno, con l’ag- 
giunta di una 500 giardinetta 
del 1966. Ma anche qui c’è 
una spiegazione. Nel 2011 De 
Mistura era rappresentante 
dell’Onu in Afghanistan. Gua- 
dagnava quasi 300 mila dolla- 
ri e le tasse, visto che FOnu 
sta a New York, le pagava ne- 
gli Stati Uniti. 

Tra i leader di partito, in 
vetta c'é Angelino Alfano che 
sfiora quota 200 mila e strap- 
pa il titolo vinto l'anno scorso 
da Antonio Di Pietro. Nel der- 
by leghista Roberto Maroni 
supera di un soffio, con 162 
mila euro, Umberto Bossi, 
mentre in' coda (ma comun- 
que a quota 116 mila euro) c'è 
Pier Ferdinando Casini prece- 
duto solo da Pier Luigi Bersa- 
ni e Italo Bocchino. Renato 
Schifani ha un ampio distac- 
co su Gianfranco Fini ma me- 
glio di tutti fa Walter Veltroni 
con 235 mila euro. 
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di Roma 
to un Ufo 


( 


ghi di assistenza 
miliare) e multe. Lo ha 


Neanche al termi- 
stabilito la Cassazione. 


ione, d 
ne di una litigata epica 


enali 


senso del giudice della se- 
bbli: 


. 

che dopo una lite 

. 
lasciano la casa 
ROMA — Se non c'è l'as- 
parazi 
va via. 
con la moglie. 
si rischiano conse 
p 
o 


in un parco 


VIS 


ato 


TO ravvi 


ho 


1 


incont 


Antonello Venditt 


diretto di un avvistamento Ufo, un disco 
volante di colore verde con una cupola 
gialla osservato in un parco di Roma per 
trenta secondi e dileguatosi poi in un 
istante. A piu di quarant'anni dai fatti, lo 
stesso cantautore ha deciso di parlarne 


pubblicamente per la prima volta in un' 
gi ha 88 anni, lo ricorda meglio di me. 


ROMA — Antonello Venditti testimone 
intervista a un periodico. «Ero un ragazzi- 
no - racconta Venditti - avevo forse 12 
anni. Doveva essere il '58 o il '59, fu un 
grande avvistamento. Mia madre, che og- 
Eravamo insieme a Villa Paganini, un par- 
co al centro di Roma. Era domenica matti- 
na, verso le 11.30, quando arrivd...». Quan- 
to alle possibili «coperture» attuate dalle 
superpotenze sul tema degli Ufo, secon- 
do Venditti e probabile che i presidenti 
degli Stati Uniti e della Russia ne sappia- 
no molto piu di quel che appare. 


Il cantautore rivela un suo 
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Tempo 21-4-00 


grande 
: Mia madre, che oggi ha 


| ANTONELLO Venditti fu 


testimone diretto di un 
avvistamento Ufo, un di- 
sco volante di colore ver- 


| de con una cupola gialla 


osservato in un parco di 


8 Roma per trenta secondi 


e dileguatosi poi in un 
istante. A piü di quarant' 


| anni dai fatti, lo stesso 


cantautore ha deciso di 
parlarne pubblicamente 


. per la prima volta. 


«Ero un ragazzino -rac- 
conta Venditti- avevo for- 


se 12 anni. Doveva esse- 


re il '58 o il '59, fu un 
avvistamento. 


88 anni, lo ricorda me- 
glio di me. Eravamo insie- 


| me a Villa Paganini, un 
= parco al centro di Roma. 


Era domenica mattina, 


| verso le 11.30, quando ar- 


rivo un disco volante a 
forma di... cactus. Lo vi- 


i dero in tanti, un oggetto 


verde con sotto una cu- 
pola gialla, degli oblo e 
tre soffietti per tenerlo 
collegato alla terra, tre 
protuberanze che doveva- 
no essere dispositivi per 
atterrare, gialle». 
L'oggetto volante «sta- 
va a 20- 30 metri sopra di 


.noi ed era enorme. Su di 


noi in modo lampante. E 
cadde una specie di man- 
na che poi mia madre mi 
disse essere silicio. L'og- 
getto ondeggiava, rimase 


li per diverso tempo, al- : 


meno trenta secondi, fi- 
no a che spari in un atti- 
mo. Svanito senza alcun 
rumore. Tutta la gente 
nel parco lo vide, doveva 
essere -ipotizza Venditti- 
lo stesso oggetto che poi 
mi dicono essere andato 
verso Firenze, fermando- 
si sullo stadio e facendo 
lo stesso giochetto che 
ha fatto a Roma». 


Quanto alle possibili 
«coperture» attuate dalle 
superpotenze sul tema 
degli Ufo, Venditti osser- 
va: «La storia ci dice che 
ogni potere forte che resi- 
ste...ha i suoi misteri, le 
sue profezie, ad esempio 
Fatima per la chiesa cat- 
tolica. Quindi si presup- 
pone che il capo della 
Chiesa, il Papa, sappia 
molte piü cose di noi ri- 
spetto all'occulto e al mi- 
stero della fede. Cosi pen- 
so che il presidente degli 
Stati Uniti, o della Rus- 
sia, sappia molto piü di 
quel che appare sugli 
Ufo. Per un certo, perio- 
do, almeno 30 anni, si è 
pensato che il mondo oc- 
cidentale possedesse tec- 
nologia aliena e avesse 
contatti diretti, fisici con 
gli extraterrestri. Ora mi 
sembra si parli piü di tec- 
nologia che di dialogo tra 
esseri di mondi diversi». 


Giorno 15-10-89 


Giornale 13-10-89 


e qualcuno li ha pure fotografati 
stanno visitando tutto il Pae- 
se. Stregati dalla glasnost, pro- 


Sono tanti, questi alieni. E 
probabilmente di «razze» di- 
verse. Quelli di Voronez, se- 
condo la «Tass», erano alt13 o 4 

con una te- 
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Anche a Kiev «incontri ravv / 


Una donna ha raccontato di essersi imbattuta in alieni coi volti pallidi, tutti uguali 


Mosca. Continuano in Unione So- 
vietica gli avvistamenti di Ufo e gli 
«incontri ravvicinati» con extrater- 
restri, Gli alieni, dopo il parco di Vo- 
ronezh, dove hanno anche «vaporiz- 
zato» un ragazzo (che per fortuna & 
ricomparso dopo la loro partenza), 
hanno visitato Kiev. Lo ha annun- 
ciato l'agenzia di stampa Novosti 
che ha riportato la testimonianza 
resa da una donna sugli schermi te- 
levisivi sovietici. «Indossavano abi- 
ti di colore argento, attillatissimi. I 
loro volti erano di un pallore ecce- 
zionale ed erano assolutamente 
identici. Sembravano gemelli...». 


Cosi e iniziato il racconto della don- 
na davanti alle telecamere. 


L'agenzia Novosti ha riferito di 
altri avvistamenti di alieni dando 
notizia della costituzione di una ap- 
posita commissione di indagine. 


Secondo Alexandr Pugach, insi- 
gne collaboratore dell'Accademia 
delle scienze dell'Ucraina, quanto 
narrato dalla donna di Kiev e da al- 
tri testimoni non sarebbe un'inven- 
zione. Tuttavia, lo studioso e scetti- 
co: i vari avvistamenti non corri- 
sponderebbero obbligatoriamente 
alla realtà. Potrebbe trattarsi di 
«mmaginisstereoseopiche proietta- 


te da non sappiamo chi e perché nel- 
la coscienza degli individui». Un mi- 
stero, dunque. 

Frattanto ieri sera la Tv sovieti- 
ca ha trasmesso la singolare testi- 
monianza di uno dei ragazzini, un 
tredicenne, che avrebbe visto gli 
alieni di Voronezh. «L'Ufo si e fer- 
mato in aria sopra un albero - ha 
detto - poi la porta si e aperta e un 
persona alta circa tre metri si e af- 
facciata a guardare fuori. Aveva la 
testa piccolissima ed era senza spal- 
le. Tre gli occhi: due ai lati e uno in 
mezzo, girevole. Abbiamo avuto tut- 
ti molta paura...» 
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THE mystery of how a pas- 
senger jet almost collided with 
an unidentified missile over 
Kent is being investigated by 
the Civil Aviation Authority. 

The incident occurred as 
the Alitalia jet carrying 57 
people crossed the Kent coast 
en route from Milan to 
London two weeks ago. 

The pilot, Captain Achille 
Zaghetti, said he saw an ob- 
ject, which he described as a 
missile, travelling in the opp- 
osite direction. It passed less 
than 300m away. At the same 
time an image was detected by 
radar operators at London Air 
Traffic Control Centre at 
West Drayton. 


A CAA spokesman said: 
“Extensive inquiries have 
failed to provide any indica- 
tion of what the sighting may 
have been.” 

The Alitalia jet, a Mc- 
Donnell Douglas MD80, was 
travelling on one of the busi- 
est air lanes in the world, 
which carries holidaymakers 
and business travellers from 
the Continent to London. 

The pilot described the 
missile as “light brown and 
three metres long”. His report 
was logged by air traffic 
controllers at West Drayton, 
the control centre for flights 
into London, on Sunday, 
April 21, at 9pm. Radar op- 


erators simultaneously ob- 
served a trace 10 nautical 
miles behind the plane, 
consistent with the pilot's 
report. 

Duncan Lennox, editor of 
Jane’s Strategic Weapons Sys- 
tems, said the description fit- 
ted that of a target missile, 
used for artillery and air de- 
fence practice. Target missiles 
are typically 3.5m long, turbo- 
jet or propeller powered, and 
fly at about 400mph. 

The reported near miss occ- 
urred almost directly above 
Lydd Ranges, a Ministry of 
Defence firing range in Kent. 
The area, marked on naviga- 
tional charts as danger zone 


5 


Jet in near miss with mystery 
INSIGHT | 


D044, is run from Shorncliffe 
Camp, 10 miles away. 

Air traffic controllers at 
Lydd airport confirmed that 
weapons testing is carried out 
at the Lydd range directly 
under the flight path. 

“They (the MoD) notify us 
when they're firing. We're 
never told of any missiles. It's 
all top secret.” said Cleo Proc- 
tor, duty controller. 

But an MoD spokesman de- 
nied there were any military 
operations in the area. “The 
area in question, because it's a 
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very busy civilian route, is not 
somevvhere vve are allovved to 
exercise,” he said. 

According to Lennox, a tar- 
get missile, although it does 
not carry a vvarhead, could de- 
stroy an aircraft. “If it hit the 
cockpit, it would kill the crew 
and bring down the airliner.” 

A rogue missile was the sus- 
pected cause ofthe mysterious 
crash of an Aer Lingus Vis- 
count, which plummeted into 
the Irish Sea from 17,000ft, 
with the loss of 61 lives, in 
1968. 


New light was shed on the 
mystery when in 1974 fisher- 
man trawled up fragments ofa 
target missile or pilotless air- 
craft. The plane was ona flight 
path south of the military 
rocket testing range at 
Aberporth on the Welsh coast. 


The CAA publicly con- 
firmed the sighting only last 
Friday. Its statement said the 
pilot had described a “missile- 
shaped” object. But Zaghetti 
was specific in his account to 
air traffic controllers that what 
he had seen was a missile. 


CAA experts first thought 
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Otizie 


Formigoni avvista un UFO 


Ha messo in subbuglio il web, il Governatore della 
Lombardia Roberto Formigoni che, trovandosi all'as- 
semblea del Bureau International des Expositions (BIE) 
di Parigi (l'organismo che supervisiona Expo 2017), la 
sera del 21 novembre scorso ha fotografato un UFO. 
"Ho visto questa cosa nel cielo — ha scritto. Si muoveva. 
Lho fotografata, poi è scomparsa" La foto, girata via 
Twitter, in pochi minuti ha fatto il giro della Rete, susci- 
tando una valanga di commenti ironici (persino dal tg 
"amico" di ItaliaUno), nonché sketch di comici come 
Maurizio Crozza e Luciana Littizzetto e sfottò sui quo- 
tidiani politici come La Padania (“Formigoni avvista 
UFO e l’alieno Albertini attacca Maroni”), H Foglio 
(“Formigoni su Marte"), Il Fatto Quotidiano (“Il Celeste 
era in cielo”). Eppure il caso parrebbe essere veritiero. 
Difatti l’analisi computerizzata non ha evidenziato 
alcuna manipolazione digitale della foto; inoltre gli 


L’UFO avvistato da Formigoni 


ingrandimenti hanno risaltato la sagoma dell'oggetto, 
una sorta di luna tronca nella parte superiore, di colore 
bianco con un'aureola rosacea e con una luminosità 
decrescente dal centro. L'applicazione di filtri di contra- 
sto ha permesso di evidenziare una lunga scia invisibile 
ad occhio nudo, che disegna la traiettoria dell'oggetto, 
in caduta libera dall'alto in basso, quasi in linea retta. 
Queste ultime indicazioni hanno portato ad escludere 
in maniera categorica che possa essersi trattato di un 


ze ke ES 
Lanalisi della foto al computer evidenzia una lunga scia 


bolide, un pallone meteorologico, un satellite, un aereo 
o un pianeta o, come ha ipotizzato qualcuno, di un faro 
della torre Eiffel. 

(Corriere della sera, Libero, Giornale, 23/11/ 1012) 


Sigaro volante nel vulcano 


Un sigaro volante che entra dentro un vulcano? E presu- 
mibilmente senza finire liquefatto. La notizia era troppo 
ghiotta per i media messicani, che hanno dato ampio 
risalto al video de TUFO caduto nel cratere del vulcano 
Popocatepetl” I fatti risalgono al 25 ottobre scorso quan- 
do, alle 20,45 ora locale, una delle telecamere usate per 
monitorare l'attività del vulcano, a circa 65 chilometri da 
Citta del Messico, ha ripreso un oggetto luminoso in 
discesa nel cratere. Le immagini sono state poi presenta- 
te nel telegiornale della sera del canale Televisa. Un cilin- 
dro brillante, color del neon, si infilava rapidissimo nella 
bocca del vulcano (senza peraltro sollevare polvere o 
smuovere detriti). Scettici gli scienziati: "Secondo me si 
tratta di un effetto ingannevole del video, perchć non si 
vede nessuna interazione dell'oggetto con l'atmosfera o 
i gas e il fumo che s'innalzano dal vulcano”, ha dichiara- 
to William Lee, dell' Accademia Messicana delle Scienze; 
anche Julieta Fierro, astronomo, ha espresso dubbi: 
"Impossibile determinare se quello che si vede è un 
oggetto in caduta nel cratere o il riflesso di un qualcosa 
che sta avvenendo magari a milioni di anni luce dalla 
Terra. A ben vedere, poi, l'intera sequenza parrebbe 
essere stata costruita al computer, con un programma di 
computer-grafica. La luminosità dell'oggetto “stona” 
con il resto dello sfondo, come se si trattasse di un'im- 
magine ritagliata elettronicamente ed incollata. Pure, a 
complicare la faccenda ci s'é messo il fatto che una ven- 
tina di giorni dopo, il 15 novembre alle 5 del mattino, un 
altro UFO é stato filmato, questa volta mentre usciva dal 
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Le due sequenze dell’UFO del Popocatepetl, 
in entrata e in uscita 


vulcano. Il nuovo video è stato girato dalle webcam che 
monitorano l'attività eruttiva del vulcano messicano. Le 
immagini mostrano un oggetto non identificato emer- 
gere dal cratere del vulcano in piena attivita e molto 
simile all'oggetto mostrato nel video divulgato da 
Televisa lo scorso 29 ottobre. Le analisi del CENAPRED, 
il Centro Nacional de Prevenciön de Desastres messica- 
no, hanno confermato l’autenticità delle immagini. 
Anche in questo caso non e stato possibile determinare 
la reale natura dell'oggetto e, pur restando chi scrive 
assai scettico, va detto che le polemiche tra scettici e cre- 
denti sono riprese più aspre di prima. E c'è già chi si 
chiede se il secondo oggetto non sia sempre lo stesso 
UFO, giunto al termine della ricognizione sotterranea. 
(TgCom24, 30/10/2012) 


UFO sulla chiesa 


Mentre la Chiesa apre alla possibilità delle visite extra- 
terrestri, la vita aliena apre alla possibilità di visitare le 
chiese. E cosi il 30 giugno scorso due dischi volanti 
hanno sorvolato la chiesa del Sacro Cuore di Maria a 
Magdalena, in Perü. Lo dimostrerebbe la foto scattata da 
un anonimo avvistatore che ha ripreso con la sua mac- 
china fotografica due oggetti volanti non identificati. 
*Erano le 17,04, mi trovavo nel quartiere di San Miguel 


estavo testando la mia macchina fotografica, una Kodak 
Easyshare M580, quando, attraverso il visore, ho notato 
la presenza dei due oggetti scuri. Ho scattato e, una volta 
scaricata la foto sul computer, ho potuto osservare 
meglio i dettagli dei due strani oggetti. Uno, a forma di 
cappello, sembra emettere una luce nella parte inferio- 
re”. A vederla, quella foto, lascia peró perplessi. E se si 
trattasse unicamente di due uccelli, o di un volatile e di 
un aereo ripreso fuori fuoco da una macchina decisa- 
mente non professionale? 

(www.segnidalcielo.it) 


Flottiglia nei cieli baresi 


UFO su Bari? è accaduto la sera del 24 novembre nel 
cielo tra Adelfia e Sannicandro. “II cittadino adelfiese 
che ha notato gli oggetti volanti non identificati, ha 
scritto la stampa locale, “si chiama Trifone Campanella, 
per gli amici Nuccio. Il testimone abita nel rione 
Canneto. Ha 35 anni, non è sposato e fino a qualche 
tempo fa lavorava come commesso in un ipermercato a 
Bari”. Nuccio Campanella racconta per filo e per segno 
ció che ha visto. E che ha fotografato: "Non mi sono 
affatto spaventato — premette. Nella mia vita ho visto un 
paio di volte delle inchieste televisive nelle quali si 
affrontava l'argomento UFO. Del tema, peró, non mi 
sono mai occupato direttamente." Il racconto è di 
quelli da togliere il fiato. Campanella è di ritorno da Bari 
alla guida della sua Lancia Y. Sono circa le 20. L'auto per- 
corre tranquillamente la provinciale 126 tra 
Sannicandro e Adelfia. Siamo in aperta campagna. Non 
ci sono luci, né aerei, né segnalazioni luminose di alcun 
genere. La notte è serena, sgombra da nubi. 
“AlPimprovviso ho visto una luce molto forte, abba- 
gliante. Subito dopo le fonti luminose sono diventate 
due. Mi sono fermato al bordo della carreggiata per 
capire bene che cosa stesse accadendo. Sono sceso dal- 
l'auto e ho visto in modo nitido quattro punti luminosi 
stagliarsi nel cielo. Dopo un po’ sono diventati 7, per poi 
ridiventare 4. Il loro numero variava di continuo”. A 
quel punto il testimone prende il suo telefonino e scatta 
diverse fotografie, utilizzando anche il flash. "Appena 
giunto ad Adelfia, ho consegnato quelle immagini ad 
alcuni amici e mi sono ricordato di avere letto qualche 
settimana fa di alcuni avvistamenti sul lungomare di 
Bari”. Stavolta lui è riuscito a immortalare quegli ogget- 
ti volanti non identificati. 

Per quanto tempo quelle fonti luminose sono rimaste 
nel cielo di Adelfia? *Per pochi minuti. A un certo punto 
sono scomparse. Improvvisamente si sono come spen- 
te. Non ho notato alcuna scia”. UFO o invece lanterne 
cinesi, come hanno ipotizzato alcuni ricercatori? 
(Gazzetta del Mezzogiorno, 26/11/2012) 
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Fenomeni anomali nel bresciano 


Comete rosse, strani e ni parallelepipedi giganti 
che scompaiono nel nulla hanno messo in subbuglio 
la bassa bresciana. Ove, a partire dal maggio scorso, in 
cielo & stato visto di tutto. Tra Pompiano, Orzivecchi 
e Borgo S. Giacomo si sono moltiplicate le segnala- 
zioni di oggetti volanti non identificati. C'è chi parla 
anche di tuoni e boati, ma l'astronomo invita alla 
calma: “Tutta colpa dello sciame meteorico”. 

Ma stavolta c'è chi giura di aver visto in cielo qualco- 
sa di sconvolgente. “Era circa l'una e mezza di notte 
del 12 dicembre, stavo rientrando da Brescia e mi tro- 
vavo esattamente a metà strada tra Pompiano e 
Orzivecchi, in prossimità della rotonda della 
Girandola” ha testimoniato un ragazzo orceano sulla 
trentina, tra i primi a sollevare il tam tam dell’avvista- 
mento. “Tutto ad un tratto ho avvertito un frastuono 


Uno dei misteriosi bagliori avvistati nei cieli del bresciano. Non 
sembra prodotto da un satellite per telecomunicazioni Iridium 


micidiale provenire dall’alto, così forte che nemmeno 
riuscivo più a sentire la radio della macchina: nem- 
meno il tempo di rallentare, che attraverso il para- 
brezza ho visto questa sorta di grosso parallelepipedo, 
simile a un camion senza ruote e con fari giganti. Ho 
pensato subito a un elicottero, ma era molto basso e 
stava letteralmente immobile a mezz'aria, producen- 
do una luce fortissima nel cielo. Cinque, forse dieci 
secondi al massimo... poi è sparito nel buio senza 
lasciar traccia: non dico fosse un UFO, ma di certo 
non avevo mai visto una cosa del genere” “A dar man 
forte alla credibilità del racconto sono soprattutto un 
paio di fattori corollari: secondo la capillare mappa- 
tura dei cieli fornita dal sito flightradar24.com, 
infatti, di aerei sopra a Orzivecchi (quel giorno, a 


quell’ ora) manco l'ombra. E poi, le testimonianze col- 
laterali” ha scritto il quotidiano BresciaO. GR "Un 
rumore tremendo, ho guardato fuori dalla finestra e 
ho visto questo strano, enorme oggetto volante. Non 
prendetemi per matta”, posta su Facebook una ragazza 
di Orzivecchi. *Macché, l'ho visto anch'io a Borgo San 
Giacomo”, risponde Michela Chiari via social. E anco- 
ra dal calderone virtuale: “Mi sono svegliato di sopras- 
salto, pensavo fosse solo un aereo"; "stanotte ero di 
servizio, ciò che più mi ha lasciato perplesso e stato il 
fascio rosso lasciato nel cielo da quella cosa"; “rumore 
fortissimo, secondo voi cos'è successo?" chiede invece 
al popolo cybernauta Emanuela Labati. L11 maggio 
scorso il bresciano era salito agli onori della cronaca 
per un UFO triangolare, grigio scuro, avvistato da un 
pensionato bagosso che abita a Bedizzole e che si tro- 
vava nel suo paese d'origine. Ha segnalato il fatto ai 
carabinieri di Bagolino affermando che attorno a 
mezzogiorno, mentre si trovava in un podere, ha 
notato lo strano oggetto muoversi a forte velocità a 
circa 2 metri d'altezza. Dopo una virata di 45 gradi e 
sparito verso una vallata. L'avvistamento é durato 
pochi secondi. 

(BresciaOggi, 12/5/2012 e 14/12/2012) 


Interrogazione parlamentare 


Gli UFO arrivano (o meglio, tornano) in Parlamento. 
Dopo le interrogazioni dei socialisti e dei Verdi negli 
anni Ottanta e Novanta, il 12 dicembre 2012 i deputa- 
ti dell'IDV Giuseppe Vatinno e Francesco Barbato 
hanno presentato un'interrogazione ai ministri della 
Difesa e degli Esteri, Giampaolo Di Paola e Giulio 
Terzi, chiedendo se l'Italia studia gli alieni o intenda 
farlo e come. Nell'interrogazione, citando anche gli 
avvistamenti di Carter e Reagan, gli studi di Churchill, 
gli avvistamenti dei piloti, il caso Roswell e le recenti 
dichiarazioni di Medvedev, i due chiedono "se i mini- 
stri dispongano di notizie in merito, nonché se il 
Governo intenda reperire elementi anche sul piano 
internazionale sull'argomento esposto, come ad 
esempio l'esistenza dell'Area 51, se l’Italia disponga e 
dove di eventuali strutture delle Forze armate o di altri 
Corpi dello Stato dediti allo studio del fenomeno ufo- 
logico, se siano stati prodotti documenti e relazioni 
riservati in ambito nazionale o NATO, se infine in 
Italia si possa prevedere la creazione di una struttura 
dedicata munita dei requisiti di trasparenza pubblica". 
Al momento in cui scriviamo, complice anche la 
caduta del Governo, una risposta non © stata data, ma 
vi aggiorneremo quanto prima degli eventuali svilup- 
pi (se mai ve ne saranno). 
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Un meeting internazionale fino a domenica alla porte di Milano 
İlsindaco che ama gli Ufo 
“Meglio gli extraterrestri 

cheiconcorsi con le miss" 


LORENZO MATUCCI 


IAMO solinell’universo? Dossier segreti custoditi dal 

S ministero della Difesa italiano e negli Archivi vatica- 
ni conterrebbero la risposta. Almeno secondo gli 
esperti di ufologia chiamati a raccolta peril 1° Meeting in- 
ternazionale di esobiologia (la «scienza» della vita extra- 
terrestre) a Segrate, domani e domenica, al centro Verdi. 
Chilodesidera, poträseguiregliinterventisu«Guidaacur- 
vatura:lapropulsione degli Ufo» oppure ascoltare le teorie 
alternativealdarwinismo delricercatore americano Lloyd 
Pye, secondocuil'evoluzioneumanasarebbeilrisultato di 
un processo di ingegneria genetica effettuato dagli alieni. 
Il fatto curioso è che la due giorni di ufologia è stata for- 
temente voluta dal sindaco di Segrate, Adriano Alessan- 
drini. Appassionato di Star Wars e Star Trek, è un gran di- 
voratore dilibri di fantascienza. Da bambino «desideravo 
fare l'astronauta», racconta di sé. E «piuttosto di organiz- 
Zaresfilatedibellezza— dice lui— preferisco parlare di ex- 


Due giorni di 


| esobiologia 

aSegrate. “Da 
piccolo volevo fare 
l'astronauta” `. 
Ma Popposizione 
contesta 


L'IDEA 
Il sindaco Adriano 
Alessandrini 
ha ideato 
il convegno 
. sugli extraterrestri 
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traterrestri». L'idea della due giorni gli è stata suggerita da 
una «pasionaria» dell'argomento, la giornalista Sabrina 
Pieragostini, che gestisce il blog extremamente.it. E il sin- 
daco ex pidiellino si è mostrato subito entusiasta. Il mee- 
ting stando alle sue parole, è anche «l'occasione per inau- 
gurare il fondo fantascienza che la Biblioteca di via del Se- 
nato diMilano dovrebbe concedere al Comune». Peccato, 
pero, cheil presidente della Biblioteca, Marcello Dell'Utri 
smentisca. «Quella di Alessandrini © una pia illusione». 
Due consiglieri di Segrate Nostra nelle scorse settimane 
hanno presentato un'interpellanza urgente «per chiedere 
al sindaco qualche terrestre chiarimento». Ciò che preoc- 
cupa Paolo Micheli, presidente del gruppo consiliare al- 
l'opposizione, è, soprattutto, il valore dell'iniziativa, giu- 
dicata «un vero delirio». Ma il primo cittadino minimizza: 
«Eun evento come un altro, per cui il Comune non spen- 
derà un soldo». Ma al quesito se la Pubblica amministra- 
zione debba o meno promuovere la scienza istituzionale, 
Alessandrini sbotta: «E gli oroscopi sui giornali?». 
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diEva Saiz e Gregorio Belinchon 


inquanta anni di film, di allusioni nel- 
le canzoni e di romanzi di fantascien- 
za; mezzo secolo di voci sul numero di 
cadaveri di extraterrestri nascosti li 
dall’esercito Usa. Ebbene proprio in questi gior- 
ni la Cia ha confermato tutto: “Area 51” esiste 
davvero. La mitica base militare nel deserto del 
Mojave, 130 chilometri a nord-est di Las Vegas, 
sta esattamente dove tutti pensavano che fosse. 
Confermato anche il fatto che la base ospita un 
centro specializzato nelle ricerche aeronauti- 
che. Insomma il cinema aveva ragione. Quanto 
ai marziani, la Cia tiene la bocca cucita. 
Sebbene si fosse a conoscenza dell'esistenza del- 
la base, solo ora la Cia l'ha chiamata esplici- 
tamente "Area 51". In passato le forze armate e 
i servizi segreti ammettevano solamente l'esi- 
stenza in Nevada di un poligono di tiro. “Non 
esiste alcun posto chiamato “Area 51”, dichiaró 
nel 1995 in tribunale un avvocato dell’Aeronau- 
tica militare nel corso di una causa civile in- 
tentata da diversi dipendenti della base i quali 
lamentavano numerose infermità respiratorie 
derivanti, a dir loro, dall'esposizione a materiali 
tossici. Quanti lavoravano nella base segreta la 
definivano "Il Ranch” e la base — che non figura 
su nessuna carta geografica ufficiale - era eso- 
nerata dall'obbligo di rispettare le leggi in ma- 
teria di tutela dell'ambiente. 
A seguito di una richiesta ufficiale inoltrata dal- 
l'Università George Washington, giovedi scor- 
so la Cia ha confermato l'esistenza di questo 
luogo leggendario per gli innamorati della fan- 
tascienza. Nelle 400 pagine di documenti top 
secret finora resi pubblici e che comprendono 
una mappa del luogo, si conferma che “Area 
5]" é una base militare costruita durante la 
Guerra fredda per sviluppare programmi di 
sorveglianza e testare aerei spia quali l'U-2 o 
l'Oxcart, capaci di volare ad altezze conside- 
revoli, la qual cosa spiega per quale ragione li si 
scambiava spesso per Ufo. Nei documenti si leg- 
ge infatti che “si moltiplicarono in quegli anni i 
presunti avvistamenti di Ufo". Il governo non si 
prese la briga di smentire le voci secondo cui si 
trattava di navi spaziali di extraterrestri. La se- 
gretezza che circondava | "Area 51" contribui a 
conferire una qualche attendibilità alle voci se- 
condo cui nella base si effettuavano autopsie di 
extraterrestri e si contattavano pianeti alieni. 


IL DISCO VOLANTE CHE ISPIRO SPIELBERG 
Il fatto più clamoroso e quello che più di ogni 
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DA OLTRE MEZZO SECOLO LA BASE NEL DESERTO DEL NEVADA 
ALIMENTA MITI EXTRATERRESTRI: LA CIA RIVELA PARTE DELLA VERITA 


lante del Nuovo Messico e alle voci su quanto 
avveniva nella base militare segreta. 

Un altro dei film di cassetta ispirati a queste 
teorie è Men in Black con Will Smith e Tommy 
Lee Jones, approdato al terzo/sequel. In Indiana 
Jones e il regno del teschio di cristallo, film di Steven 


dell “Area 51” dove sarebbero conservati i resti 
degli Ufo. Inoltre esiste una band chiamata Area 
51 e un gruppo dal nome Dreamland. 

In letteratura, vale la pena ricordare Roswell, Ve- 
gas e Area 51: travels with Courtney, un libricino di 
appena 39 pagine scritto con la leggerezza di una 
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gli aerei U-2 e il luogo fu scelto perché isolato e di 
difficile accesso. E impossibile trovare un luogo 
migliore del deserto del Nevada nei pressi del 
lago Groom dove un tempo c'era una pista di 
atterraggio utilizzata dall'Aeronautica militare 
durante la Seconda guerra mondiale. 

“Il Ranch” fu evacuato nel giugno del 1957 dopo 
una serie di test nucleari, ma nel settembre 1959 
la Cia lo rimise in funzione per sviluppare il 
modello A2, precursore dello SR-71. Nel 2001, la 
Cia rese pubblica la documentazione concer- 
nente i test con gli U-2 e nel 1997 aveva già 
riconosciuto l'esistenza del programma Oxcart. 
Per il resto silenzio. 


DALLA LEGGENDA AI MOTEL DI MARZIANI 

Con gli anni il complesso si è notevolmente in- 
grandito e le misure di sicurezza sono state raf- 
forzate. E aumentato il numero dei test e quindi 
si rese necessario far arrivare altro personale da 
Burbank (California), sede della Lockheed, al- 
“Area 51" senza suscitare la curiosità dei pochi 
abitanti della zona. "Si decise di trasportare gli 
impiegati il lunedi e di farli rientrare a Burbank 
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` Quella di Gravellona é l'ultima di una lunga serie di segi 
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126 giugno 1947 il mon- 
do incominciö a prende- 
re coscienza degli Ufo. 
Quel giorno infatti un pilo- 
ta dell'aeronautica militare 
degli USA, Arnold Ken- 


neth. avvistò um oggett 
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tre pattuglie di gendarmi) 
sparpagliati lungo gli otto- 
cento chilometri quadrati 
che dividono Liegi dalla 
frontiera belga con la Ger- 
mania e con l'Olanda os- 
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126 giugno 1947 il mon- 

do incominciö a prende- 

re coscienza degli Ufo. 
Quel giorno infatti un pilo- 
ta dell'aeronautica militare 
degli USA, Arnold Ken- 
neth, avvistò un oggetto 
volante senza una ricono- 
scibile connotazione e dal- 
la impossibile identificazio- 
ne; 
Da quel momento in poi gli 
avvistamenti di oggetti in- 
telligenti vaganti per il cie- 
lo dalle caratteristiche e 
dalle forme piu disparate si 
susseguirono a ritmo con- 
tinuo con segnalazioni che 
Spesso hanno sfiorato l'im- 
maginario ma che in altre 
occasioni hanno lasciato 
profondamente sorpresi. 
Alcune testimonianze ap- 
parvero inconfutabili. Nel 
novembre del 1989 30 
gruppi di testimoni (fra cui 


tre pattuglie di gendarmi) 
sparpagliati lungo gli otto- 
cento chilometri quadrati 
che dividono Liegi dalla 
frontiera belga con la Ger- 
mania e con l'Olanda os- 
servarono per ore uno stra- 
no oggetto triangolare, si- 
lenzioso, che volava a bas- 
sa velocità e a bassa quota, 
senza creare turbolenze 
d'aria. Poco dopo il Co- 
mando militare decise di 
cercare verifiche, perché 
l'aviazione belga non pote- 
và permettersi di accettare 
che il territorio fosse attra- 
versato da oggetti non i- 
dentificati. Di conseguenza 
si ordinò a due aerei di de- 
collare per dare la caccia 
all'oggetto misterioso. Il 
contatto non tardò a stabi- 
lirsi e sullo schermo radar 
degli aerei comparve un 
oggetto somigliante ad una 


piccola ape danzante che 
da quel momento prese ad 
effettuare traiettorie scon- 
certanti con repentini cam- 
bi di velocita e di direzio- 
ne, quasi a voler sfuggire 
intelligentemente ai radar 
di terra e degli aerei. 

Si trattö forse di un meteo- 
rite ? - chiesero gli osserva- 
tori - No - risposefo le au- 
torità militari - Un meteori- 
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UN EPISODIO Dal 1957 il fitto mistero non & 


Dal «buco» 
nascono gli Ufo lomellini dal famoso 


ovembre 1957. Le giornate so- 
no brevi, il sole tramonta fin 


dalle prime ore pom 


eridiane, 
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te o un frammento di mis- 
sile non penetra nell'atmo- 
sfera a zig - zag. Ci sono 
troppi testimoni indipen- 
denti che parlano di effetti 
fisici coerenti. Ci sono 
troppe concordanze negli 
avvenimenti per non pren- 
dere sul serio questi fatti». 
Anche in Lomellina, buco 
di Tromello a parte, gli av- 
vistamenti di oggetti volan- 


ncora stato risolto 


di Tromello 


etti alla ricerca di sempre più ambi- 
ose conquiste. 
che noi, a due passi da Vigevano, 


elabor 231 mnatsn mietarn Aa rienlua- 


ti misteriosi si sono susse- 
guiti, a volte scombinati o 
inventati, altre volte scon- 
certanti. Gia nel 1974 era- 
no state segnalate dagli im- 
mancabili nottambuli piaz- 
za Ducale (dei quali faceva 
parte il nostro indimentica- 
bile Giancarlo Rolandi) le 
presenze di corpi fosfore- 
scenti in cielo. Quanti ap- 
postamenii in quelle notti 


veer 
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d'estate, quante rincorse 
alla ricerca degli angoli di 
visuale che potessero con- 
sentire un perfetto «rileva- 
mento» (si fa per dire). Al- 
tre segnalazioni erano poi 
state registrate, sempre nei 
mesi estivi, quasi gli extra- 
terrestri avessero scelto il 
nostro pianeta per trascor- 
rere le loro vacanze.Due 
anni dopo un oggetto mi- 
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„re coscienza dei LIU. 
Quel giorno infatti un pilo- 
ta dell'aeronautica militare 
degli USA, Arnold Ken- 
neth, avvistö un oggetto 
volante senza una ricono- 
scibile connotazione e dal- 
la impossibile identificazio- 
ne. 

Da quel momento in poi gli 
avvistamenti di oggetti in- 
telligenti vaganti per il cie- 
lo dalle caratteristiche e 
dalle forme piu disparate si 
susseguirono a ritmo con- 
tinuo con segnalazioni che 
spesso hanno sfiorato l'im- 
maginario ma che in altre 
occasioni hanno lasciato 
profondamente sorpresi. 
Alcune testimonianze ap- 
parvero inconfutabili. Nel 
novembre del 1989 30 
gruppi di testimoni (fra cui 
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che dividono Liegi dalla 
frontiera belga con la Ger- 
mania e con l'Olanda os- 
servarono per ore uno stra- 
no oggetto triangolare, si- 
lenzioso, che volava a bas- 
sa velocita e a bassa quota, 
senza creare turbolenze 
d'aria. Poco dopo il Co- 
mando militare decise di 
cercare verifiche, perchć 
l'aviazione belga non pote- 
va permettersi di accettare 
che il territorio fosse attra- 
versato da oggetti non i- 
dentificati. Di conseguenza 
si ordinò a due aerei di de- 
collare per dare la caccia 
all'oggetto misterioso. Il 
contatto non tardò a stabi- 
lirsi e sullo schermo radar 
degli aerei comparve un 
oggetto somigliante ad una 


piccola ape danzante che 
da quel momento prese ad 
effettuare traiettorie scon- 
certanti con repentini cam- 
bi di velocitä e di direzio- 
ne, quasi a voler sfuggire 
intelligentemente ai radar 
di terra e degli aerei. 

Si trattö forse di un meteo- 
rite ? - chiesero gli osserva- 
tori - No - risposeto le au- 
torita militari - Un meteori- 


te o un frammento di mis- 
sile non penetra nell'atmo- 
sfera a zig - zag. Ci sono 
troppi testimoni indipen- 
denti che parlano di effetti 
fisici coerenti. Ci sono 
troppe concordanze negli 
avvenimenti per non pren- 
dere sul serio questi fatti». 
Anche in Lomellina, buco 
di Tromello a parte, gli av- 
vistamenti di oggetti volan- 


ti misteriosi si sono susse- 
guiti, a volte scombinati o 
inventati, altre volte scon- 
certanti. Gia nel 1974 era- 
no state segnalate dagli im- 
mancabili nottambuli piaz- 
za Ducale (dei quali faceva 
parte il nostro indimentica- 
bile Giancarlo Rolandi) le 
presenze di corpi fosfore- 
scenti in cielo. Quanti ap- 
postamenti in quelle notti 


d'estate, quante rincorse 
alla ricerca degli angoli di 
visuale che potessero con- 
sentire un perfetto «rileva- 
mento» (si fa per dire).Al- 
tre segnalazioni erano poi 
state registrate, sempre nei 
mesi estivi, quasi gli extra- 
terrestri avessero scelto il 
nostro pianeta per trascor- 
rere le loro vacanze.Due 
anni dopo un oggetto mi- 
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UN EPISODIO 


Dal 1957 il fitto mistero non é ancora stato risolto 


Dal «buco» di Tromello 
nascono gli Ufo lomellini 


ovembre 1957. Le giornate so- 

no brevi, il sole tramonta fin 

dalle prime ore pomeridiane, 
l'aria si fa sempre più umida.Calano 
gia le prime nebbie. Tromello , pic- 
colo centro agricolo della Lomellina, 
balza prepotentemente al centro del- 
l'interesse nazionale e non solo. «Un 
buco» di piccole dimensioni e di im- 
precisabile profonditä, scoperto nel- 
l'asfalto sul piano stradale a lato del- 
la provinciale per Vigevano, getta un 
allarme nuovo. 
«E' stato un corpo extraterrestre a 
fare quel buco - dicono in molti - 
l'abbiamo visto chiaramente ». Pren- 
de cosi l'avvio la storia infinita degli 
Ufo in Lomellina. 
«Siamo davvero entrati nell'epoca 
dell'impossibile - scriveva l'Informa- 
tore Vigevanese del 17 novembre di 
quell'anno - Un nuovo satellite artifi- 
ciale é stato lanciato giorni fa e ro- 
tea a velocità pazzesca intorno alla 
terra.C'é anche un essere vivente a 
bordo, un cane, un piccolo cane che 


H 


1957: tutti intorno al “buco” 


sta vivendo la piü emozionante av- 
ventura di tutti i tempi. Si chiama 
Laika ed ć un nome che entrerä a far 
parte della storia. La conquista dello 
spazio ć in atto. Siamo entrati nel fu- 
turo e nel giro di pochi anni siamo 
destinati a veder sconvolto il mon- 
do.La profonda pace del cielo é sta- 
ta turbata e, lassü, ormai, a rasenta- 
re le stelle, viaggiano misteriosi og- 


etti alla ricerca di sempre più ambi- 
iose conquiste. 
che noi, a due passi da Vigevano, 
biamo il nostro mistero da risolve- 
re, quello dell'ormai famoso buco di 
Tromello». 
Una donna, Barbara Tacconi, é al 
centro dell'attenzione.Una sera vede 
una luce strana nel cielo e recepisce 
un rumore fragoroso, forte e secco 
come quello di due autocarri che si 
scontrano. Il giorno appresso un 
contadino scopre un buco cilindri- 
co, profondo diversi metri, dalle pa- 
reti lisce,come se un corpo avesse 
perforato con forza eccezionale il 
terreno, senza peraltro lasciare trac- 
cia né di bruciato, né di frammenta- 
zione metallica o altro. Quella sera 
daveva nascere la leggenda del buco 
di Tromello, un buco che non dove- 
val poi dare nessun riscontro ogget- 
tivo ai ricercatori ma che doveva ali- 
mentare per gli anni futuri il mito di 
una presenza extraterrestre in Lo- 
mellina. 


HOLL Nel 1957 lo scherzo di 
ono trascorsi 


dal famoso “pai 


'idea mi venne in 

« una notte inson- 
e. Ero a letto 

con la febbre, guardavo in 
aria. Tutti, in quei giorni, 
parlavano dello Sputnik, 
ed allora mi venne l'idea di 
farne uno.Ci vollero tre 
giorni per prepararlo in u- 
no sgabuzzino di casa.Mi 
procurai una damigiana in 
un ristorante, la spagliai, 
tagliai il collo e, sopra, ci 
misi un pentolino per uova 
fissato con sei bulloni. An- 
cor più in alto disposi una 
valvola termoionica ed ai 
lati fissai due aste di allu- 
minio come antenne.In 
fondo alla damigiana siste- 
mai un cicalino, un emit- 
tente di suoni, alimentato 
da due pile. Lo collaudai 
nella giornata di domenica 
ed il giorno successivo an- 
dai a scegliere il luogo do- 


Il “mitico sputnik” 


giovedi-22 luglio 1993 u 25 


l'informatore E 


talazioni. In queste pagine la storia degli avvistamenti in ció che sembra essere... 
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I raggi luminosi avvistati a Gravellona non rappresentano una novità 


sterioso aveva sorvolato la 
sede di Radio Informatore 
a quel tempo collocata in 
un cascinale di corso No- 
vara. E poi ancora: oggetti 
dalle strane fogge e dalle 
luci sempre piu abbaglian- 
ti.Nel mese di luglio del 
1989, poso dopo le otto di 
sera, in un cielo limpido e 
terso quattro vigevanesi a- 
vevano visto sfrecciare un 


oggetto a forma di razzo 
che pareva scendere a 
gran velocita in posizione 
verticale. 

Il razzo si era poi trasfor- 
mato in una palla di fuoco 
che improvvisamente ave- 
va arrestato la sua corsa 
per cambiare rapidamente 
di direzione. 

Questi sono gli episodi piü 
noti e più conosciuti. 


ve posarlo. Nella notte lo 
sistemai al centro di un 
campo alla periferia del 
paese, nć troppo lontano 
né troppo vicino al cen- 
kos... | 


in oggetto riproducente lo Sputnik russo 


oltre trent'anni 
sco” di Cerano 


arcano,, alla periferia di 
Cerano. Lo strano oggetto 
era stato scoperto verso le 
nove di mattina da due 


cacciatori. Immediato I'al- 
larme ed altrettanto imme- 


FATTI & PERSONE 


I raggi luminosi avvistati a Gravellona non rappresentano una novita 


E se ogni luce in cielo fosse un Ufo ? 


uesta volta gli Ufo parevano 

non aver voluto scherzare. 

Nei giorni scorsi una cin- 
quantina di persone, ultimato un 
lauto pranzo in un ristorante di 
Gravellona Lomellina, all'avvici- 
narsi della mezzanotte di una sera 
non propriamente limpida e tersa, 
erano stati abbagliati da una luce 
intensa, proveniente da un punto 
mobile del cielo. L'invito ad uscire 
dal locale era stato sollecitato dal 
figlio del gestore, che, mentre tra- 
sportava alcuni sacchetti di im- 
mondizia con una cariola allo sca- 
rico, aveva visto accendersi il cielo 
di una miriade di piccole fonti lu- 
minose. 1 
Sul luogo dell'avvistamento era poi 
giunta una pattuglia di carabinie- 
ri. Anche gli agenti avevano rileva- 
to il fenomeno luminoso durato 
circa mezz'ora, senza peraltro sa- 
persi rendere conto con esattezza 
di quanto stesse accadendo. 
Del fenomeno era stato informato 


immediatamente il centro radar 


della caserma dell'areonautica di 
Remondò, dove solitamente le ap- 
parecchiature sofisticate dell'areo- 
nautica riescono a rilevare le pre- 
senze nei cieli di qualsiasi oggetto. 
Tuttavia del corpo luminoso va- 
gante nel cielo di Gravellona nessu- 
na traccia sugli schermi, neppure 
in dissolvenza. _ 


Graffiti risalenti a 3000 anni circa 
A.C. trovati in Val Camonica 
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La versione ufficiale 
sull'avvistamento di 
Gravellona é quella che 


fornita il cattedratico Meesen del- 
l'Università di Lovanio: «Se gli Ufo 
sono realmente oggetti - aveva det- 
to l'insigne studioso - e se emettono 
raggi infrarossi, é perfettamente 
normale che i testimoni che li foto- 
grafano incorrano in sorprese 
quando sviluppano le loro pellicole. 
Tali sorprese possono arrivare fino 
alla totale scomparsa di ciö che era 
stato osservato visivamente e quin- 
dà fotografato. Questo inoltre spie- 
ga il numero ristretto di foto degli 
Ufo di cui disponiamo». 

A Gravellona tuttavia a rilevare il 
Jenomeno luminoso sono stati mol- 
ti. Il proprietario del ristorante, 
Giorgio Ferrari, particolarmente 
scosso dalle visioni di quella notte, 
ha accettato di recarsi al laborato- 
rio astrofisico di Varese per porta- 
re la testimonianza di quei compo- 
nenti della sua jamiglia che ave- 
vano assistito al fenomeno lumino- 
so. 

Il direttore dell Osservatorio scien- 
tifico, prof. Salvatore Furia, si ć 
tuttavia espresso in modo categori- 
co. Alle descrizioni dell'albergatore 
di Gravellona lo scienziato di Vare- 
senon ha saputo che formulare un 
giudizio preciso, che riporta il tut- 
to alle dimensioni piu «umane». 
«Nessun fenomeno extraterrestre 
negli avvistamenti di Gravellona 
Lomelli La i terpretazior d e 
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sterioso aveva sorvolato la 
sede di Radio Informatore 
a quel tempo collocata in 
un cascinale di corso No- 
vara. E poi ancora: oggetti 
dalle strane fogge e dalle 
luci sempre piu abbaglian- 
ti.Nel mese di luglio del 
1989, poso dopo le otto di 
sera, in un cielo limpido e 
terso quattro vigevanesi a- 
vevano visto sfrecciare un 


ve posarlo. Nella notte lo 
sistemai al centro di un 
campo alla periferia del 
paese, né troppo lontano 
né troppo Kane al cen- 
tro». | 

Questa é là confessione 
dell'autore del iamigerato 
«pacco» di Cerano, strap- 
patagli, con la promessa di 
tenere segreto il nume, dal 
giornalista dell'Informato- 
re Vigevanese Filippo Ca- 
serio nel luglio del 1979, 
ben 22 anni dopo il singo- 
lare exploit. 

C'ero anch'io quel giono a 
Cerano (un martedi del 
mese di novembre tel 
1957) con i cronisti giwti 
da tutta Italia per coro- 
scere il segreto di quell'os- 
getto rotondo e sibilant, 
con ben in vista le letter. 
in cirillico e le stelle rosse 
atterrato, per chissà quale 


oggetto a forma di razzo 
che pareva scendere a 
gran velocità in posizione 
verticale. 

Il razzo si era poi trasfor- 
mato in una palla di fuoco 
che improvvisamente ave- 
va arrestato la sua corsa 
per cambiare rapidamente 
di direzione. 

Questi sono gli episodi più 
noti e più conosciuti. 


in oggetto riproducente lo Sputnik russo 


oltre trent'anni 
°co” di Cerano 


arcano,, alla periferia di 
Cerano. Lo strano oggetto 
era stato scoperto verso le 


` nove di mattina da due 


cacciatori. Immediato l'al- 
larme ed altrettanto imme- 
diato l'intervento di ogni ti- 
po di forza dell'ordine,uo- 
mini dei servizi segreti ed 
inviati d'ambasciata com- 
presi.Dopo alcune ore di 
immensa suspence, duran: 
te la quale, a bordo campo, 
tutte le ipotesi più astruse 
erano state sussurrate o 
paventate,gli artificieri del 
genio militare, avvicinatisi 
allo pseudo Sputnik con 
grande circospezione, ave- 
vano scoperto il marchin- 
gegno: una semplice dami- 
giana di vetro dipinto e do- 
tata di un singolare bip - 
bip. 

Lo Sputnik di Cerano: il 
pacco del secolo. 


I raggi luminosi avvistati a Gravellona non rappresentano una novità 


E se ogni luce in cielo fosse un Ufo ? 


uesta volta gli Ufo parevano 

non aver voluto scherzare. 

Nei giorni scorsi una cin- 
quantina di persone, ultimato un 
lauto pranzo in un ristorante di 
Gravellona Lomellina, all'avvici- 
narsi della mezzanotte di una sera 
non propriamente limpida e tersa, 
erano stati abbagliati da una luce 
intensa, proveniente da un punto 
mobile del cielo. L'invito ad uscire 
dal locale era stato sollecitato dal 
figlio del gestore, che, mentre tra- 
sportava alcuni sacchetti di im- 
mondizia con una cariola allo sca- 
rico, aveva visto accendersi il cielo 
di una miriade di piccole fonti lu- 
minose. 


Sul luogo del'avvistamento era po; ` 


giunta una pattuglia di carabinie- 
ri. Anche gli agenti avevano rileva- 


to il fenomeno luminoso durato. 


circa mezz'ora, senza peraltro sa- 


persi rendere conto con esattezza | 


di quanto stesse accadendo. 

Del fenomeno era stato informato 
immediatamente il centro radar 
della caserma dell'areonautica di 
Remondò, dove solitamente le ap- 
parecchiature sofisticate dell'areo- 
nautica riescono a rilevare. le pre- 
senze nei cieli di qualsiasi oggetto. 
Tuttavia del corpo luminoso va- 
gante nel cielo di Gravellona nessu- 
na traccia sugli schermi, neppure 
in dissolvenza. 

Per la verità ciò non vuol dire di 
non trovarsi in presenza di oggetti 
extraterrestri. All'Istituto Universi- 
tario belga della Sobeps, dove sono 
stat? registrate oltre mille testimo- 
nianze sull'ondata di Ufo in Bel- 
gio,tempo fa avevano riferito che, 
nella notte del 31 marzo 1990, a 30 
chilometri da Bruxelles, tre testi- 
moni affidabili avevano rilevato 
un fenomeno luminoso al filo del- 
l'orizzonte. Un oggetto di forma 
triangolare dagli angoli arrotonda- 
ti, con quattro potenti fari, era 
passato sopra le loro teste a circa 
400 metri. Erano state scattate fo- 
to su una pellicola sensibilissima 


b al momento dello sviluppo, la 
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Graffiti risalenti a 3000 anni circa 
A.C. trovati in Val Camonica 


[11 
La versione ufficiale 
sull'avvistamento di 
Gravellona é quella che 
si é trattato delle luci 
riflesse di una discoteca 
della zona 


وو 


sorpresa era stata di non trovare 
traccia delle immagini rilevale. 

Gia in passato tutti coloro che ave- 
vano tentato di immortalare su 
pellicole i passaggi luminosi dei 
corpi estranei non identificati si 
erano trovati dà fronte a foto che a- 
vevano per sfondo il cielo, senza 
traccia alcuna di quei passaggi 
che, ad occhio nudo, erano stati 
visti. La spiegazione già l'aveva 


fornita il cattedratico Meesen del- 
l'Università di Lovanio: «Se gli Ufo 
sono realmente oggetti - aveva det- 
to l'insigne studioso - e se emettono 
raggi infrarossi, é perfettamente 
normale che i testimoni che li foto- 
grafano incorrano in sorprese 
quando sviluppano le loro pellicole. 
Tali sorprese possono arrivare fino 
alla totale scomparsa di ciö che era 
stato osservato visivamente e quin- 
di fotografato. Questo inoltre spie- 
ga il numero ristretto di foto degli 
Ufo di cui disponiamo». 

A Gravellona tuttavia a rilevare il 
Jenomeno luminoso sono stati mol- 
ti. Il proprietario del ristorante, 
Giorgio Ferrari, particolarmente 
scosso dalle visioni di quella notte, 
ha accettato di recarsi al laborato- 
rio astrofisico di Varese per porta- 
re la testimonianza di quei compo- 
nenti della sua Jamiglia che ave- 
vano assistito al fenomeno lumino- 
so. 

Il direttore dell'Osservatorio scien- 
tifico, prof. Salvatore Furia, si é 
tuttavia espresso in modo categori- 
co. Alle descrizioni dell'albergatöre 
di Gravellona lo scienziato di Vare- 
se non ha saputo che formulare un 
giudizio preciso, che riporta il tut- 
to alle dimensioni piu «umane». 
«Nessun fenomeno extraterrestre 
negli avvistamenti di Gravellona 
Lomellina. La interpretazione che 
noi diamo é quella che si riferisce 
ad un riflesso causato da un fitto 
strato di nubi in cielo.E' stato un 
riflesso provocato da quei raggi la- 
ser che vengono lanciati in cielo da 
proiettori multipli, quelli solita- 
mente in dotazione delle discote- 
che, le quali si servono dei fasci lu- 
minosi per segnalare la presenza e 
per richiamare l'attenzione». 

Gli Ufo della notte gravellonese 
hanno di conseguenza subito un 
drastico ridimensionamento. Nul- 
la di extraterrestre nelle luci e nei 
raggi fosforescenti avvistati da nu- 
merose persone in una notte d'esta- 
te; soltanto fasci luminosi di disco- 


teche. | 


mo clone, ma per gli esperti € un «bluff» 


credono negli extraterrestri. 
a raeliana ha fornito pochi 
a bimba sarebbe stata clona- 
di simili a quelli impiegati 
ra Dolly, ma adattati «alla 
i». Dopo Eva, altri quattro 
pia sarebbe- 
il primo na- 
rio di genna- 
pa del Nord 
amme, e sta- 
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glio: per molti & meglio attendere le 
prove scientifiche e poi dare guidizi 
ponderati che non minino, però, l'altra 
tecnica: quella della clonazione terapeu- 
tica. Unaninimi le condanne del mondo 
politico: a cominciare dal presidente 


Un movimento che crede 


nato in una 116811 Ufo e negli extraterrestri 


ca. Altri due 


elli di fratel- 
ematuramente. 

molto dubbiose le reazioni 
jati che sono convinti di 
ronte a un grande imbro- 


Usa, George Bush, che ha chiesto al 
Senato di approvare al piü presto la 
legge che vieta la clonazione. Sulla stes- 
sa linea il presidente francese, Jacques 


Chirac, che ha lanciato un appello per- 
ché si vada senza piü indugi a un accor- 
do internazionale per la «proibizione 
universale» della clonazione a fini ripro- 
duttivi. 

«La clonazione é una cosa che viola i 
diritti dell’umanità, è un crimine contro 
l'umanità». È stata la reazione del mini- 
stro della Salute, Girolamo Sirchia, a 
cui si è aggiunto, un coro di «no» che 
ha unito praticamente tutti i partiti italia- 
ni, senza distinzioni. «Una notizia gra- 
ve, tra le peggiori che possiamo immagi- 
nare — ha detto, ieri, Elio Sgreccia, il 
vicepresidente della Pontificia accade- 
mia per la vita —: è ora che l'umanità si 
difenda da queste cose, con processi 
legislativi efficaci». 


Parlamento ha approvato il "Rapporto 


W La legge svizzera vieta la produzione di embrioni a scopi di ricerca. 


ia libera alla clonazione di embrioni umani a 

i novembre 2001 è stata ribadita la proibizione 
nan Reproductive Cloning Act 2001". 

un comitato ristretto della Camera dei Lord ha 
initivo alla ricerca scientifica sulla clonazione 

| scopo terapeutico, autorizzando l'Autorita' per 
embriologia (Hfea) ad emettere le relative 

la ricerca. Il comitato dei Lord, presieduto 
Jxford, il reverendo Richard Harries, ha 

>dical Research Council (Mrc) di costituire con 
per le cellule staminali per evitare la 

mbrioni. La banca, presentata ufficialmente 
dovrebbe essere operativa entro il 2003. 
tional Institute for Biological Standards and 


lese proibisce la ricerca sugli embrioni umani e 
rioni a scopi non riproduttivi. 


| Camera ha approvato a larga maggioranza 
)viedo ed il Protocollo aggiuntivo. Nonostante 
jano agli stati firmatari di emanare 

nateria di clonazione riproduttiva e di uso 
po di ricerca, il Parlamento italiano non ha 

i questione. La clonazione umana a scopi 
aiita nel 1997, da un'ordinanza dell'allora 


embre 2000 l'allora ministro della Salute, 
veva nominato una "Commissione di studio 
? staminali per finalita' terapeutiche", 

io Nobel Renato Dulbecco. La Commissione, 
egnato il 28 dicembre 2000, raccomandava 
ca su tutti i tipi di cellule staminali, anche 


| Il 10 niuana MAND la Damara dai Aanıtati 


Il Governo ha appena presentato un progetto di legge sulla ricerca 
con gli embrioni umani soprannumerari generati con la 


fecondazione assistita. 


M La legislazione è diversa negli otto stati australiani, cinque dei quali non 
hanno nessuna legge in materia, mentre tre hanno promulgato leggi 
che regolano la ricerca sulle cellule staminali e mettono al bando la 


clonazione a scopi riproduttivi. 


Dopo un incontro con i capi degli Stati australiani il Premier federale ha 
presentato al Parlamento una proposta di legge che sancisce il divieto 
di clonazione umana, anche terapeutica, ma permette l'uso per ricerca 
dei circa 70.000 embrioni soprannumerari prodotti entro aprile 2002. 
Dopo una lunga discussione che ha creato dissidi all'interno dello 
stesso Gabinetto federale, all'inizio di settembre 2002, la Camera ha 
approvato la divisione del testo in due diverse proposte di legge. La 
prima specificante il divieto di clonazione è stata subito approvata 
all'unanimita'. La seconda, riguardante la ricerca sugli embrioni, à 


stata approvata il 27 settembre 2002. 


ا 2ھ Nin‏ ———— 


dopo il caso 
Dolly 


Ï دا‎ posizione delle organizzazioni intemazionali d Una serie 
08000... LL 


Wi Nel 1998 l'Assemblea Generale delle Nazioni Unite ha approvato la 
dichiarazione UNESCO secondo la quale "la clonazione degli esseri 
ina umani e' un'offesa alla loro dignita", lasciando ai singoli paesi il 
Bindi- puntualmente rinnovato: dai suoi ` compito di emanare leggi in materia. L'assemblea si è 
divisa sulla proposta di bando totale alla clonazione 


| Consiglio d'Europa 


M Nel 1997 il Consiglio d'Europa ha siglato la Convenzione di Oviedo in 
materia di diritti umani e medicina, A marzo 2001 e' entrato in vigore 


La bioetica 
sı divide 
sull’embrione 


DI FRANCESCO D’AGOSTINO * 

e non riguarda la vita, il problema ov- 
S viamente non & bioetico. Ma non basta. 

Non è certo un problema bioetico, se 
non © tormentoso. Non puó esserlo, se non 
investe casi estremi, ripugnanti per alcuni, 
strabilianti per altri, sempre comunque intri- 
cati e complessi. I bioeticisti sanno pertanto 
che la loro riflessione ha per oggetto sempre 
e comunque situazioni inedite e mai prima 
immaginate, eventi laceranti, dubbi amletici. 
E, di conseguenza, sanno che per loro elabo- 
rare una dottrina condivisa e destinata a con- 
solidarsi & quasi come realizzare la quadratu- 


"ra del cerchio: come è possibile, infatti, trova- 


re un sicuro orientamento, in una disciplina 
di cui nessuno possiede la bussola e quando 
ci si muove su un territorio di cui nessuno 
possiede la mappa? 

Dolly. Le cose sembrarono cambiare, 
quando nel 1997 Wilmut diffuse la notizia 
che ad Edimburgo la sua ćquipe era riuscita 
a clonare una pecora, Dolly. I bioeticisti non 
persero un secondo per elaborare un giudizio 
etico sulla clonazione umana; e questo giudi- 
zio fu, sulle prime, di unanime riprovazione. 
In tal senso si mossero subito diversi Comita- 
ti nazionali di bioetica, 

Lentamente, negli ultimi anni, le cose so- 
no cambiate. A mano a mano che si diffonde- 
va la voce che si poteva giungere (anzi, che 
in qualche parte del mondo si stava giungen- 
do!) alla clonazione umana, i bioeticisti han- 

no cominciato a fare le lo- 
' ro solite sottili distinzioni. 
E al posto del giudizio ini- 


Dal «no» ziale, nitido e chiaro (no 
+ alla clonazione!) sono 
unanıme emersi giudizi diversifica- 


ti, possibilisti, molto meno 
nitidi e molto meno chiari. 
Hanno intanto incomincia- 
to a riprendere fiato gli ot- 
timisti ad oltranza, quelli 
per i quali la domanda 
chiave in bioetica si riassu- 
me in un semplicissimo: 
perchć no? Costoro co- 
scientemente o no, non im- 
porta, si fanno carico di 
una vera e propria missione di pedagogia 
sociale: vogliono indurre l'opinione pubblica 
a non avere paura del nuovo, non solo per- 
ché tutto ciò che è possibile fare essi dicono, 
prima o poi si farà, ma perché è bene fare 
tutto ciò che è possibile fare. Quindi: si alla 
clonazione, perché non di altro si tratta se 
non di un nuovo modo di procreare. 


ra ha approvato a larga maggioranza 
ed il Protocollo aggiuntivo. Nonostante 


sala approvata š 27 settembre 2002. 


gli stati firmatari di emanare 

| di clonazione riproduttiva e di uso 
ricerca, il Parlamento italiano non ha 
tione. La clonazione umana a scopi 

; nel 1997, da un'ordinanza dell'allora 


Bindi.-puntualmente rinnovato: dai-suoi 


2000 l'allora ministro della Salute, 
nominato una "Commissione di studio 
ninali per finalita" terapeutiche", 

bel Renato Dulbecco. La Commissione, 
to il 28 dicembre 2000, raccomandava 
tutti i tipi di cellule staminali, anche 
3 giugno 2002, la Camera dei deputati 
tura un testo di legge sulla 

ee vieta il congelamento degli embrioni 
li interventi di fecondazione assistita e 
jelati gia’ esistenti a scopo di ricerca, 
della Salute, il compito di stabilirne. il 


era dei deputati ha licenziato in prima 
ulla fecondazione assistita, che vieta il 


İL poston deo pini mazioni 
24 ae 


m Nel 1998 l'Assemblea Generale delle Nazioni Unite ha approvato la 


dichiarazione UNESCO secondo la quale "la clonazione degli esseri 
umani e un'offesa alla loro dignita", lasciando ai singoli paesi il 


di emanare léggi 


divisa sulla proposta di bando totale alla clonazione 


in materia. L'assemblea si è recentemente 


| Consiglio d'Europa 


m Nel 1997 il Consiglio d'Europa ha siglato la Convenzione di Oviedo in 


matería di diritti umani e me 


dicina. A marzo 2001 e' entrato in vigore 


il Protocollo aggiuntivo alla Convenzione di Oviedo, che proibisce, tra 
‘altro, "qualsiasi intervento che abbia lo scopo di creare un essere 
umano geneticamente identico ad un altro, vivo o morto. In nessuno 
dei due documenti si proibisce espressamente la ricerca sugli 


embrioni. 


m || dibattito e quanto mai aperto. Nel novembre 2001 il Parlamento 
europeo ha respinto ha maggioranza il documento proposto dal 


deputato italiano Publio Fiori 


(Fl), che proponeva il divieto di qualunque 


forma di clonazione umana e l'uso degli embrioni sovrannumerari per 


ioni prodotti in eccesso per gli interventi di 
'uso degli embrioni congelati gia' esistenti 
adando al ministro della Salute, il compito 


n progetto di legge che consente la 
mani a scopi terapeutici (cosiddetta 


a legge autorizza anche l'uso di embrioni 
niche di fecondazione assistita. Una 


igilerà su queste ricerche. 


| primo gruppo si iscrivono In- 
ra e Belgio che hanno autoriz- 
er legge, la clonazione terapeu- 
fa anche Francia e Germania: 
na ha riaffermato il divieto di 
ione riproduttiva, ma si è detta 
vole all'uso degli embrioni 
elati» e alla clonazione terapeu- 


ricerca. Nel dicembre 2001, il comitato di esperti convocato dalla 
Direzione per la Ricerca della Commissione Europea, per formulare le 
linee guida per la ricerca sulle cellule staminali, ha approvato a 
maggioranza un documento in cui si raccomanda la proibizione della 


clonazione riproduttiva, ma non della clonazione terapeutica. 


Alla fine di luglio 2002, la presidenza del Consiglio Ue (semestre di 
presidenza danese), su pressione di alcuni Govemi (Italia, Spagna, 


Germania ed Irlanda) ha proposto un compromesso: l'impegno da parte 
dell'Unione, di non concedere, sino a dicembre 2003,alcun tipo di 


tica; il Governo tedesco ha proibito 
ogni forma di clonazione, ma ha con- 
cesso il permesso di importare cellule 
staminali embrionali dagli altri Paesi. 
E il primo via libera dal prestigioso 
«Robert Koch institute» - l'autorità 
scientifica più alta in Germania - ë 
arrivato proprio nei giorni scorsi. Nel 


finanziamento a progetti di ricerca che utilizzano embrioni umani o 
cellule staminali embrionali, fatti salvi i progetti già finanziati. 
Fonte: 


Elaborazione “Il sole 24 Ore Sanita" su dati Aduc 


gruppo dei più «cauti» ci sono, tra gli 
altri, Irlanda e Spagna, anche se 
quest'ultima sta affrontando un am- 
pio dibattito in materia che potrebbe 
rivedere i divieti. E sicuramente l'Ita- 
lia, uno dei pochi Paesi ancora senza 
regole. 

MARZIO BARTOLONI 


oscioni: aprire alle staminali 


A m«Occorre fare un po’ di 
zza. Anzi molta. Il trasferimen- 
icleare, impropriamente detto 
azione terapeutica", consente la 
zione di cellule staminali sen- 
formazione dell'embrione. E il 
tro della salute, Girolamo Sir- 
lo sa bene». Luca Coscioni, 
to di sclerosi multipla laterale 
trofica, presidente dei Radicali 
ni e dell’Associazione per la 
A di ricerca scientifica che por- 
suo nome, chiede, il giorno 
l'annuncio della nascita del pri- 
bebè clonato, di far emergere 
-hiarezza le differenze. A comin- 
. da quelle che riguardano la 
azione terapeutica sulla quale, à 
re di Coscioni, «Sirchia sta con- 
mdo una campagna di disinfor- 
ione». 
oscioni, lei si è sottoposto a 
gio a un trapianto di cellule 
ninali adulte. Come si sente og- 


ono entrato a far parte della speri- 
tazione del «Giovanni Bosco» 
Torino con la speranza di avere 
„ur minimo beneficio. Al momen- 
on sono in grado di dire come mi 


sento rispetto a 8 mesi fa. La mia © 
una malattia complessa e questo stu- 
dio pilota & un primo passo per cerca- 
re di sconfiggerla. 

Quante sperimentazioni ci sono 
in corso in Italia? 

Per quanto riguarda i pazienti con 
sclerosi laterale amiotrofica che io 
sappia © la prima al mondo. Certo © 
che la condanna della Chiesa cattoli- 
ca degli studi sugli embrioni e della 
clonazione terapeutica ha prodotto 
ritardi inaccettabili. I divieti in mate- 
ria di biotecnologie rappresentano 
un crimine contro l'umanità: © insen- 
sato limitare le ricerche alle sole cel- 
lule staminali adulte. Il confronto fra 
le diverse fonti di staminali è la sola 
garanzia perchć si possano mettere a 
punto terapie efficaci. 

In molti Paesi i pazienti e i ricer- 
catori si mobilitano. Come mai 
non accade in Italia? 

L'informazione sulle cellule stami- 
nali in Italia risente di una sistemati- 
ca demonizzazione. Cosi anche le 
associazioni dei malati non sono nel- 
le condizioni di dare informazioni 
scientifiche corrette, cio® immuni 
dai virus dei fondamentalismi religio- 


si. Scienza e religione continuano 
ancora oggi ad essere in conflitto. 
Oggi forse piü di ieri. L’associazio- 
ne che porta il mio nome sta cercan- 
do di aprire uno spazio di dibattito 
su questi temi in modo liberale. 

Cosa ne pensa del disegno di 
legge sulla fecondazione assistita 
che giace in Parlamento? 

E un provvedimento pericoloso. 
Condanna la ricerca scientifica sulle 
cellule staminali embrionali e sulla 
clonazione terapeutica. Ne paghere- 
mo pesanti conseguenze in termini 
di vite umane e di costi sociali ed 
economici. 

Sirchia ha ribadito il suo no alla 
clonazione terapeutica. 

Il ministro, in seno alla commis- 
sione Dulbecco, istituita dall'ex mini- 
stro Umberto Veronesi aveva votato 
a favore del trasferimento nucleare: 
la cosiddetta via italiana alla clona- 
zione terapeutica. E bene ricordare 
che, in quella commissione, oltre a 
Sirchia c'era pure il Cardinale Ersi- 
lio Tonini, che di certo non © un 
radicale, e aveva votato a favore. 
Quelle firme non si cancellano. 

MAR.B. 


—— 
to a ri fiato gli ot- 
timisti ad oltranza, quelli 


auna Serie per i quali la domanda 
4 chiave in bioetica si riassu- 
di apertur ٨ me in un semplicissimo: 


perché no? Costoro co- 
scientemente o no, non im- 
porta, si fanno carico di 
una vera e propria missione di pedagogia 
sociale: vogliono indurre l'opinione pubblica 
a non avere paüra del nuovo, non solo per- 
ché tutto ciò che è possibile fare essi dicono, 
prima o poi si farà, ma perché è bene fare 
tutto ciò che è possibile fare. Quindi: si alla 
clonazione, perché non di altro si tratta se 
non di un nuovo modo di procreare. 

Non credo che queste opinioni siano quel- 
le di maggioranza tra i bioeticisti; ma esisto- 
no e vanno registrate. Più sottile.l’opinione 
elaborata da coloro che, per giudicare etica- 
mente la clonazione, non vogliono valutare 
la cosa in sé, ma l’intenzione di chi voglia 
farsi clonare. Costoro ritengono comunemen- 
te condannabile una intenzione narcisistica 0 
eugenetica. Ma che dire di una coppia steri- 
le, che piuttosto che ricorrere ad una feconda- 
zione assistita eterologa, che richiede per far 
nascere un bambino l’uso del seme di un 
donatore anonimo di spermatozoi, preferisce 
far nascere dalla moglie un bimbo che sia il 
clone del marito? La donna porterebbe avan- 
ti la gravidanza di un bambino che non 
sarebbe suo figlio genetico, ma che pure 
proverrebbe da un suo ovocita e di cui co- 
munque essa sarebbe madre "uterina". Riflet- 
tendo su questa ipotesi alcuni bioeticisti evi- 
tano di ricorrere a perentorie condanne, utiliz- 
zando un ulteriore argomento di supporto: 
l'identità biografica è altra cosa che l’identi- 
tà biologica; un bambino potrà anche essere 
geneticamente la copia di un adulto, ma non 
lo sarà mai biograficamente. 

Distinzioni. Questi argomenti difficilmente 
potranno convincere coloro che sono contrari 
per ragioni di principio alla clonazione uma- 
na. Costoro ragionano così: la clonazione rea- 
lizza nel modo più compiuto quella artificializ- 
zazione dell’esistenza, per difenderci dalla 
quale è nata la stessa bioetica. Clonare un 
bambino significa sottrargli la sua unicità, 
ridurlo cioè ad un prodotto, sofisticato, anzi 
sofisticatissimo, ma pur sempre ad un prodot- 
to. Significa dirgli: «Se esisti, esisti perché 
qualcuno ti ha progettato per come esattamen- 
te tu sei e per come voleva che tu esattamente 
fossi. Per questo tu sei al mondo e non per 
altra ragione. Con la fecondazione naturale 
ottenere questo risultato non era possibile; 
con la clonazione sì. Accetta quindi il tuo 
destino, non recriminare e non ribellarti». Per 
alcuni (tra cui chi scrive), in questi argomenti 
si percepisce la forma più completa di violen- 
za che si possa esercitare su un essere umano. 
La distinzione che alcuni vogliono introdurre 
tra clonazione riproduttiva e clonazione tera- 
peutica non cambia significativamente l’ordi- 
ne delle argomentazioni che abbiamo esposto. 
Nella clonazione riproduttiva ci si prefigge di 
far nascere un bambino clonato; in quella 
terapeutica si vuole dar vita a un embrione 
clonato, per poi distruggerlo, prelevando le 
sue cellule e utilizzandole a fini di ricerca. Il 
dibattito sulla clonazione si confonde qui con 
| quello sullo statuto ontologico dell’embrione: 
chi ritiene che esso meriti rispetto, sarà co- 
munque contrario alla clonazione terapeutica, 
perchć alla fin fine essa richiede il sacrificio 
(ma non sarebbe meno equivoco dire Puccisio- 
ne?) di embrioni umani. In ogni modo, sui 
fautori della clonazione terapeutica grava un 
pesante interrogativo: non 8 un esercizio di 
volontà di potenza (espressione eufemistica, 
per chi & turbato dalla parola violenza) quello 
di chi decide di produrre in provetta una vita 
umana, sapendo in anticipo di non volerle 
dare alcuna possibilitä di venire al mondo? 


*Presidente del Comitato Nazionale per la Bioetica 


A^ ARAM, anase TE 


—aaN pani 
dell”opinione pubblica a stelle e stri- 
sce. Gli Stati Uniti, appoggiati da 36 
Paesi, hanno difatti chiesto che il ban- 
do dell On comprendesse tutte le 
forme di clonazione umana. Una posi- 
zione, questa, che ha preso in contro- 
piede molti Paesi: in prima fila Ger- 
mania e Francia che avevano propo- 
sto di bandire la clonazione riprodutti- 


va e approfondire meglio il dibattito" 


su quella terapeutica. I lavori 
dell’Onu, vista l'impossibilità di tro- 
vare un”intesa, sono stati «congelati» 
e riprenderanno soltanto nel settem- 
bre del 2003. 

Gli embrioni. La “vexata quae- 
stio” riguarda la ricerca sugli embrio- 
ni umani, visto che il «no» alla clona- 
zione riproduttiva sembra mettere pra- 
ticamente tutti d’accordo: il mondo 
scientifico chiede, quasi all'unanimi- 
tà, di consentire almeno l’impiego 
degli embrioni congelati, rimasti inu- 
tilizzati nella fecondazione assistita - 
nel mondo se ne stimano almeno 
500mila - e destinati a morire se non 
utilizzati nel giro di qualche anno. Il 
passo in più, che scatena critiche e 
polemiche, è quello di permettere la 
clonazione terapeutica che, attraverso 
la tecnica del trasferimento nucleare, 
crea embrioni da cui ricavare le pre- 
ziose cellule staminali. Una tecnica, 
questa, che intende utilizzare l’univer- 
sità di Standford, forte di una legge 
dello Stato della California che inco- 
raggia queste ricerche. E che, per la 
Casa Bianca, rappresenta un vero e 
proprio schiaffo: al Senato giace, in- 
fatti, una legge dell'Esecutivo, appro- 
vata già dalla Camera e sostenuta dai 
movimenti anti-aborto, che vieta ogni 
forma di clonazione. Insomma, il di- 
battito è quanto mai controverso. 

In Europa. Ma se Sparta piange, 
Atene non ride. In Europa la questio- 
ne è, infatti, forse ancora più comples- 
sa. A Bruxelles, nonostante molti ten- 
tativi, non si è riusciti a trovare una 


= nun ESISTE al Momento in Cina nessuna restrizione alla 
manipolazione degli embrioni, il Governo sta studiando una legge 
che lascia campo libero alla clonazione di cellule staminali 
provenienti da embrioni con meno di 14 giorni di eta'. 


M Una legge approvata nel 2000 ed entrata in vigore a giugno 2001, 
definisce un crimine la clonazione umana a scopo riproduttivo. La 


_ Clonazione teraupeutica è consentita osservando un'apposita — — 


| etto di ricerca ha -١ 
l'approvazione del Governo. || Primo ministro ha temporaneamente 
avocato a sé il compito di dare l'autorizzazione ai singoli 
progetti. 


Æ Dal 1994 la Francia ha proibito la clonazione riproduttiva e l'uso di 
embrioni a scopo di ricerca. è permesso l'uso di cellule staminali 
adulte o prelevate da feti abortiti. Organo di riferimento in materia è 
la Consulta nazionale di etica in materia di salute e scienze della 
vita. Nel 2002 l'Assemblea Nazionale ha riesaminato la legge del 
1994, riaffermando il divieto di clonazione umana, ma esprimendosi 

. favorevolmente all" uso degli embrioni sovrannumerari pèr ricerca 
ed all'uso della clonazione terapeutica. La nuova proposta stabilisce 
inoltre la creazione di un'Authority, alla cui approvazione e 
supervisione dovranno essere sottoposti tutti i progetti di ricerca. 


TEE EH 


P La legge sulla protezione dell'embrione del 1990 proibisce "la 
creazione d cloni" e la creazione di linee di cellule staminali embrionali 
umane. Nel gennaio 2002, il Parlamento tedesco ha definitivamente 
approvato, il permesso di importazione delle cellule staminali 
embrionali derivate prima dell' 1 gennaio 2002. Secondo la nuova 
legge l'autorizzazione ad importare cellule staminali embrionali andra' 
chiesta al Robert Koch Institute. La nuova normativa prevede la 
possibilita" di importare linee di cellule staminali embrionali, prodotte 
prima del 1 gennaio 2002 a partire da embrioni sovrannumerari. 


M Il 14 marzo 2001 la Camera ha approvato a larga maggioran 
La Convenzione di Oviedo ed il Protocollo aggiuntivo. Nonost 
i due trattati impongano agli stati firmatari di emanare 
Specifiche leggi in materia di clonazione riproduttiva e di uso 
degli embrioni a scopo di ricerca, il Parlamento italiano non | 
ancora esaminato la questione. La clonazione umana a scopi 
riproduttivi & stata proibita nel 1997, da un'ordinanza dell'allt 
m Raat A Så : po 


tro Bindi ou almenie c 
SUCCESSOR. İl 7 settembre 2000 l'allora ministio dəfi sili: 

Umberto Veronesi, aveva nominato una "Commissione di stuc 
sull'utilizzo di cellule staminali per finalita" terapeutiche", 
presieduta dal premio Nobel Renato Dulbecco. La Commissio! 
nel documento consegnato il 28 dicembre 2000, raccomanda 
di finanziare la ricerca su tutti i tipi di cellule staminali, anché 
su quelle embrionali. Il 18 giugno 2002, la Camera dei deputi 
ha licenziato in prima lettura un testo di legge sulla 
fecondazione assistita, che vieta il congelamento degli embrio 
prodotti in eccesso per gli interventi di fecondazione assistita 
l'uso degli embrioni congelati gia' esistenti a scopo di ricerca, 
demandando al ministro della Salute, il compito di stabilirne il 
destino. 


۲ ottemi 


UCCE: 


| Spagna 


m Il 18 giugno 2002, la Camera dei deputati ha licenziato in prima 
lettura un testo di legge sulla fecondazione assistita, che vieta il 
congelamento degli embrioni prodotti in eccesso per gli interventi 
fecondazione assistita e l'uso degli embrioni congelati gia' esister 
a scopo di ricerca, demandando al ministro della Salute, il compi 
di stabilirne il destino. 


m || Senato ha approvato un progetto di legge che consente la 


produzione di embrioni umani a scopi terapeutici (cosiddetta 
clonazione terapeutica): la legge autorizza anche l'uso di embrioni 
soprannumerari dalle tecniche di fecondazione assistita. Una 
specifica commissione vigilera su queste ricerche. 


linea comune. Anzi, l'estate scorsà, è 
esploso un *caso Italia” quando l'irri- 
gidimento del nostro Governo ha co- 
stretto l'Unione europea a non conce- 
„dere, fino a dicembre 2003, finanzia- 
menti o progetti di ricerca che utiliz- 
zano embrioni umani o cellule stami- 
nali embrionali, a eccezione di quelli 


già finanziati. Al suo interno il Vec- 
chio Continente sembra, poi, tagliato 
in due: da una parte c'è un drappello 
di Paesi che ha regolato ampiamente 
la materia e sembra piü aperto a speri- 
mentare le nuove strade. Dall'altra un 
nutrito numero di Paesi che ha scelto 
posizioni attendiste o di chiusura tota- 


le. Nel primo gruppo si iscrivono In- tica; 

ghilterra e Belgio che hanno autoriz- ogni 1 
zato, per legge, la clonazione terapeu- cesso 
tica. Ma anche Francia e Germania: stami 
la prima ha riaffermato il divieto di E il I 
clonazione riproduttiva, ma si è detta «Rob: 
favorevole all'uso degli embrioni scient 
«congelati» e alla clonazione terapeu- arriva 


E l'Italia continua a rinviare 


ROMA a Nessuna legge ad hoc, 
un dibattito in stallo e qualche 
proposta in ordine sparso. La clo- 
nazione sembra non scaldare i po- 
litici e l’opinione pubblica italia- 
. na, come invece accade altrove. 

' Tl nostro Paese, come molti al- 
tri, ha siglato nel passato le dichia- 
razioni di principio che condanna- 
no la clonazione umana: prima tra 

: tutte la Convenzione di Oviedo e 
* il protocollo aggiuntivo approvato 
* dalla Camera nel marzo del 2001. 
Da allora, peró, nonostante i due 
trattati imponessero l’emanazione 
di specifiche leggi, nulla stato 
fatto. L'unico baluardo contro la 
clonazione riproduttiva & rappre- 
sentato da un'ordinanza che ogni 
sei mesi, dal 1997 — anno in cui 
fu emanata per la prima volta 
dall'ex ministro della Sanità, Ro- 
sy Bindi — rinnova il divieto. Nel 
` dicembre del 2000 una commissio- 
ne di esperti, nominati dall’ex-mi- 

۶ . . 
nistro Umberto Veronesi e presie- 
duta dal nobel Renato Dulbecco, 
proponeva una tecnica innovativa 
per creare cellule staminali senza 
produrre embrioni. Ma il docu- 


mento non è mai stato più preso 
in considerazione. 

Da anni il Parlamento conti- 
nua, invece, a dividersi sulle rego- 
le per la fecondazione assistita: 
l'ultimo Ddl (S. 1514), approvato 
dalla Camera, giace da mesi al 
Senato. Il provvedimento preve- 
de, tra l'altro, il divieto della clo- 
nazione umana e l'impiego degli 
embrioni nella ricerca. Un fronte, 
quest'ultimo, tra i più scottanti. 
Soprattutto per quanto riguarda il 
destino degli embrioni «congela- 
ti» non utilizzati nella fecondazio- è 
ne assistita: in Italia sono circa 
25mila. Se la comunità scientifica 
invoca il loro utilizzo a scopo di 
ricerca, il Governo & piuttosto 
freddo. Il ministro della Salute, 
Girolamo Sirchia, ha recentemen- 
te proposto la creazione di una 
"casa" dove accogliere gli embrio- 
ni abbandonati nei congelatori dei 
centri di fecondazione assistita. E 
ha nominato una commissione mi- 
nisteriale per monitorare il finan- 
ziamento dei progetti sulle cellule 
staminali. 


Le differenze 


Clonazione terapeutica 


| Clonazione umana riproduttiva 


Bi Il nucleo di una cellula adulta (a esempio quella 
della pelle) viene trasferito all'interno di un ovocita 
precedentemente privato del suo nucleo (tecnica del 
trasferimento nucleare). L'embrione cosi ottenuto 
viene fatto maturare fino allo stadio di balstocisti e 
quindi impiantato in un utero, dove completerà lo 
sviluppo fino alla nascita di un essere umano 
geneticamente identico al donatore della cellula. 


M L'obiettivo è produrre cellule staminali embrionali da 
utilizzare a scopo terapeutico o di ricerca. Per 
ottenere l'embrione si utilizza la tecnica del 
trasferimento nucleare, che consiste nel trasferire il 
nucleo di una cellula adulta all'interno di un ovocita. 
L'embrione si sviluppa fino a raggiungere lo stadio 
di circa un centinaio di cellule (blastocisti), nel quale 
Si forma la riserva di cellule staminali che darà 
origine all'embrione vero e proprio. A differenza di 
quanto accade nella clonazione riproduttiva, la 
blastocisti non viene impiantata in utero, ma dalla 
parte piu interna di essa vengono prelevate le 
cellule staminali da impiegare nella ricerca. 


————— — —  ——— MÀ 


Coscioni: ap 


ROMA m «Occorre fare un po” di 
chiarezza. Anzi molta. II trasferimen- 
to nucleare, impropriamente detto 
"clonazione terapeutica", consente la 
produzione di cellule staminali sen- 
za la formazione dell'embrione. E il 
ministro della salute, Girolamo Sir- 
chia, lo sa bene». Luca Coscioni, 
malato di sclerosi multipla laterale 
amiotrofica, presidente dei Radicali 
italiani e dell'Associazione per la 
libertà di ricerca scientifica che por- 
ta il suo nome, chiede, il giorno 
dopo l'annuncio della nascita del pri- 
mo bebè clonato, di far emergere 
con chiarezza le differenze. A comin- 
ciare da quelle che riguardano la 
clonazione terapeutica sulla quale, a 
parere di Coscioni, «Sirchia sta con- 
ducendo una campagna di disinfor- 
mazione». 

Coscioni, lei si * sottoposto a 
maggio a un trapianto di cellule 
staminali adulte. Come si sente og- 
gi? 

Sono entrato a far parte della speri- 
mentazione del «Giovanni Bosco» 
di Torino con la speranza di avere 
un pur minimo beneficio. Al momen- 
to non sono in grado di dire come mi 
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«. SOLE-24 ORE 


ROMA = Il primo bebé clonato, se è 
vero l'annuncio di ieri, ha gia aperto 
gli occhi. Ad accoglierlo un mondo 
spaccato da polemiche, ansie e timori 
e soprattutto incapace di maneggiare 
il tabü dei tabü: la clonazione. Che 
oltre a evocare i "mostri" e i fantasmi 
dell’eugenetica con la creazione di 
umani "fotocopia", potrebbe rappre- 
sentare anche - con la clonazione tera- 
peutica (la creazione di embrioni per 
ricavare cellule staminali) - una gran- 
de speranza per la cura di tante malat- 
tie oggi inguaribili. 

La notizia clamorosa arrivata, ieri, 
dagli Stati Uniti segue di un paio di 
settimane l'altro annuncio shock sem- 
pre d'Oltreoceano: quello del presti- 
gioso ateneo di Standford che a sopre- 
sa ha dichiarato di essere pronto à 
mettere piede nel terreno minato del- 
le ricerche sulla clonazione umana, 
per sfruttare le potenzialità immense 
delle cellule staminali. Una coinciden- 
za, questa, non tanto casuale: la clona- 
zione riproduttiva e quella terapeuti- 
ca sono, difatti, le due facce di una 
stessa medaglia. Quella di una ricerca 
divisa tra pericolose fughe in avanti e 
progressi su cui molti vogliono fissa- 
re paletti, se non mettere museruole e 
cinghie molto strette. Divisioni, que- 
ste, che stanno spingendo i Paesi e le 
"opinioni pubbliche di mezzo mondo 
a spaccarsi e a schierarsi, come dimo- 
stra questa inchiesta, in una babele di 
posizioni. 

Il «no» Usa. Eppure l'occasione 
per dare un segnale forte e fare un 
po' di chiarezza su questa controver- 
sa materia c'era. E poteva venire dal- 
la voce, forse, più autorevole: l'Onu. 
Dove a inizio novembre & naufragato 
il tentativo di emanare una messa al 
bando mondiale della clonazione. A 
far fallire i negoziati, durati due anni, 
sono stati proprio gli Usa. La notizia, 
passata quasi sotto silenzio, & emble- 
matica; il «no» americano è, infatti, il 
frutto della nuova politica della Casa 
Bianca che sembra andare controcor- 
rente rispetto agli appelli della comu- 
nità scientifica, ma anche di parte 
dell'opinione pubblica a stelle e stri- 
sce. Gli Stati Uniti, appoggiati da 36 
Paesi, hanno difatti chiesto che il ban- 
do dell'Onu comprendesse tutte le 
forme di clonazione umana. Una posi- 
zione, questa, che ha preso in contro- 
piede molti Paesi: in prima fila Ger- 
mania e Francia che avevano propo- 
sto di bandire la clonazione riprodutti- 
va e approfondire meglio il dibattito 
su quella‘ terapeutica. I lavori 
dell’Onu, vista l'impossibilità di tro- 
vare un” intesa, sono stati «congelati» 
e riprenderanno soltanto nel settem- 
bre del 2003. 

Gli embrioni. La "vexata quae- 
stio" riguarda la ricerca sugli embrio- 
ni umani, visto che il «no» alla clona- 
înna dmendnttiwa comhra mettere nra- 
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La riproduzione in laboratorio di un essere umano 
9ل نال .تنا‎ Clonaid fondata nel 1997 dai Raeliani - I Paesi in 


Clonazione, il mond 


MIAMI s Si chiamerebbe Eva, pesa 3,2 
| chilogrammi e sembra godere di ottima 
| salute. È la prima bimba clonata della 
| storia, una perfetta “fotocopia” genetica 
della madre, una donna americana di 31 
anni dalla quale è stata prelevato un 
ovulo e una cellula della pelle per porta- 
re a termine il primo esperimento di 
clonazione umana. 

L'annuncio shock, accolto con incre- 
dulità e scetticismo dalla comunità 
scientifica internazionale, arriva dagli 
Stati Uniti ed è stato dato, ieri, — duran- 
te una conferenza stampa a Hollywood 
— da Brigitte Boisselier, direttrice 
scientifica della controversa azienda bio- 
tech «Clonaid», legata al movimento 


mondo che credono negli extraterrestri. 
La scienziata raeliana ha fornito pochi 
particolari: la bimba sarebbe stata clona- 
ta con metodi simili a quelli impiegati 
per la pecora Dolly, ma adattati «alla 
razza umana». Dopo Eva, altri quattro 
bebè fotocopia sarebbe- 
ro in arrivo: il primo na- 
scerà all’inizio di genna- 
io nell Europa del Nord 
e avrà due mamme, è sta- 
to infatti clonato in una 
coppia lesbica. Altri due 
saranno gemelli di fratel- 
lini morti prematuramente. 
Critiche e molto dubbiose le reazioni 
degli scienziati che sono convinti di 
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dei Raeliani, 55 mila adepti in tutto il 


trovarsi di fronte a un grande imbro- sa l 


Ï La legislazione tra divieti e sperimentazioni 


Mou ood 


۱8 Nell'estate 2001, la Camera dei rappresentanti ha approvato una 
proposta di legge che prevede il bando totale della clonazione 
umana, riproduttiva o terapeutica. II Senato ha tuttavia bocciato due 
volte lo stesso testo di legge. Il Presidente George W. Bush ha 
decretato la restrizione dei finanziamenti federali alle ricerche svolte 
unicamente usando le linee di cellule staminali gia' esistenti. 


W Per il Comitato Nazionale di Bioetica la clonazione riproduttiva à 
inaccettabile, mentre è riconosciuta I'utilita' della clonazione 
terapeutica. A maggio 2002 il Governo ha presentato alla Camera 
la proposta di legge del Governo in materia di fecondazione 
assistita. Secondo il testo, la clonazione umana sara' proibita in 
ogni sua forma, mentre sara' consentita la ricerca sulle cellule 
staminali embrionali, ma solo sotto il controllo della Assisted 
Human Reproduction Agency, cui gli scienziati dovranno rivolgersi 
per ottenere gli embrioni sovrannumerari donati dalle coppie che li 
hanno prodotti. 


DONE DEOS GES 


w Non esiste al momento in Cina nessuna restrizione alla 
manipolazione degli embrioni, il Governo sta studiando una legge 
che lascia campo libero alla clonazione di cellule staminali 
provenienti da embrioni con meno di 14 giorni di eta". 


[ux E e 


m Una legge approvata nel 2000 ed entrata in vigore a giugno 2001, 
definisce un crimine la clonazione umana a scopo riproduttivo. La 
clonazione teraupeutica è consentita osservando un'apposita 
normativa e dopo che il progetto di ricerca ha ottenuto 
l'approvazione del Governo. İl Primo ministro ha temporaneamente 
avocato a sè il compito di dare l'autorizzazione ai singoli 


progetti. 


m Dal 1994 la Francia ha proibito la 
embrioni a scopo di ricerca. & permesso 
adulte o prelevate da feti abortiti. Organo 5 


— Ministro ella Salu alute Ro 
‘I the 7 settem 


© Gran Bretagna 


m Alla fine del 2000 il Parlamento ha approvato il "Rappe 
Donaldson" dando via libera alla clonazione di embrion 
scopi scientifici. Nel novembre 2001 è stata ribadita la 
modificando lo "Human Reproductive Cloning Act 2001 
Nel marzo 2002 un un comitato ristretto della Camera 
dato il via libera definitivo alla ricerca scientifica sulla 
di embrioni umani a scopo terapeutico, autorizzando r 
la fecondazione e l'embriologia (Hfea) ad emettere le r 
licenze necessarie alla ricerca. Il comitato dei Lord, pr 
dall'Arcivescovo di Oxford, il reverendo Richard Harrie: 
raccomandato al Medical Research Council (Mrc) di cc 
urgenza una banca per le cellule staminali per evitare 
duplicazione degli embrioni. La banca, presentata uffi 
111 settembre 2002 dovrebbe essere operativa entro i 
Sara' gestita dal National Institute for Biological Stand 
Control (NIBSC). 


BB La legislazione irlandese proibisce la ricerca sugli emb 
la produzione di embrioni a scopi non riproduttivi. 
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Annuncio-choc dagli Usa di un laboratorio legato alla setta dei Raeliani: “Altre quattro nascite entro gennaio”. La condanna di Bush. Chirac:divieto mondiale 
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L'UOMO IMPOTENTE 
CONTROLA SCIENZA 


LA PAPESSA DI CLONAID 
SCHERZA CONLA VITA 
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UMBERTO GALIMBERTI 
A RRIVA dalla Florida la notizia che è 


dal nostro inviato VITTORIO ZUCCONI 


` WASHINGTON 
NATA è nata Eva Eva. La prima bambina fi- 

glia di se stessa, fotocopia della sua mam- 

ma. Per sfottereil Natale degli altri, una set- 

ta di credenti negli Ufo e nel marketing, i Raeliani, 
ha annunciato d'aver portato a compimento la 
sua natività e d'avere altri 5 bebè in viaggio. Se 
l'annuncio fatto alla stampa nella mangiatoia 


stataclonataunabambina. L'annun- 

cio è della scienziata Brigitte Boisse- 
lier che dirige Clonaid, un istituto di ricerca 
collegato conla setta dei Raeliani, il cui fon- 
datore, Claud Vorilhon, sostiene di aver 
avuto negli Anni Settanta contatti con ex- 
traterrestri che gli avrebbero rivelato di aver 


d'un Holiday Innin Florida sgombrato da pensio- creatolavitasullaterraconoperazionidiin- = Iduelibri a richiesta 
nati e turisti, non è un'altra trovata della “papessa gegneria genetica. : asoli4,90 euro in più ` 
Raeliana”, la farmacista Brigitte Boisselier, ieri , Illegame tra l'istituto di ricerca e la setta È È in edicola ` 
. l'umanità ha fatto un «gigantesco passo indietro» BE Ê = religiosanon deve farsorridereeliquidarela “Bambini nel tempo" 
come ha detto il genetista Bill Nye di Seattle. e = notizia tra le bufale di fine anno. di lan McEwan 
SEGUE A PAGINA3 Una cellula embrionale DUSI, LA ROCCA e VANNUCCINI DA PAGINA 2 A PAGINA 5 SEGUEAPAGINA15 ` : 
š . ° 3 š š ED ET: . » v e ... 
Vendetta cecena per l’assalto al teatro di Mosca. La rivendicazione dei guerriglieri: Felice anno nuovo”. Decine di feriti | — “Le tee — 


Grozny, massacro antirusso eiii 


. | dell'Europa 
Due camion-bomba contro la sede del gaverno: 46 morti “ə 


I CONFINI 


“Pesa tre chili e sta 
benissimo”. Il padre 
non poteva avere 
figli perché sterile 


una bimba,non un mostro" 


Annuncio dagli Usa, a gennaio altri quattro bebé fotocopia 


VANNA VANNUCCINI 


NEW YORK — Bluff o primo clone 
umano nella storia dell'umanità? Per 
saperlo dovremo aspettare ancora 
nove o dieci giorni, il tempo di cui 
avranno bisogno gli esperti per fare i 
testgeneticichestabilirannosesitrat- 
ti effettivamente di clonazione. Perla 
sua ecreatriceə, la dottoressa francese 
Brigitte Boisselier, il primo clone 
umano è nata con parto cesareo alle 
11.55 del giorno di Santo Stefano, si 
chiama Eva e pesa 3,2 chili. «Assomi- 
alia tutta alla madre» avrebbe detto 
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“LE POSSIBILITA” 


- MA NASCITA DI DOLLY 


—İlİCLONARE UN ESSERE 


UMANO VIENE DEGLI ANIMALI CLONATI FU PRECEDUTA 
RITENUTO OGGI SI SONO VERIFICATE DA OLTRE OLTRE 


DAGLI SCIENZIATI 
TECNICAMENTE 
POSSIBILE, 

MAIL METODO 
PRESENTA DEI RISCHI 
ELE POSSIBILITA 
DI SUCCESSO 
SONO MOLTO BASSE 


MALFORMAZIONI 

E ANOMALIE DELLO 
SVILUPPO. SECONDO 
GLI SCIENZIATI 

UN UOMO CLONATO 
POTREBBE DIVENTARE + 
VECCHIO 

GIA A 30 ANNI 


200 TENTATIVI FALLITI. 
LA CLONAID SOSTIENE 
INVECE CHE 

DELLE 10 GRAVIDANZE 
AWIATE 

CONIL SUO METODO, 
IL 50% SARA 

PORTATO A TERMINE 


CLONAZIONE 
UMANA 


EE 


prima le prove 


RR 


L'embrione sarebbe stato sviluppato 


Il prossimo clone nascera tra una 


da una cellula di pelle della ma settimana da una coppia lesbica, 
Presto sarà sottoposta ai test altri due sono stati creati grazie 


per dimostrare che è identica a lei alle cellule dei fratellini morti 


E 


. Tdubbidel genetista Giuseppe Novell violate le normali procedure — 


— *Nonsigiocacon gli esperimenti 


L'ira del ginecologo Severino Antinori: non una vera ficercatrice 


“Ouella donna si confidò con me 
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di Giancarlo Calzolari 


ROMA — «Per prima cosa 
non dobbiamo assolutamen- 
te fermare la ricerca scientifi- 
ca — dice il professor Leo- 
nardo Santi (nella foto), on- 
cologo e presidente del Co- 
mitato Italiano per le biotec- 
nologie — ma contrastare c 
non subire passivamente |'ef- 
fetto negativo, che le presun- 
te scoperte sulla clonazione 
possono aver provocato 
sull'opinione pubblica». 
Perchć questa preoccupa- 
zione fra i ricercatori? 
«Gli annunci sensazionali di 
Clonaid e di altri personaggi 
rischiano di creare problemi 
ai ricercatori qualificati. E di 
far dimenticare che la clona- 
zione ha un aspetto positivo 
che riguarda la possibilità 
d'impiego delle cellule sta- 
minali. Le unità fondamenta- 
li tratte dal cordone ombeli- 
cale, oppure rinvenute in tut- 
to il nostro organismo; posso- 
no dar vita in una fase suc- 
cessiva a sistemi terapeutici 
di grande interesse, addirittu- 
ra a organi umani di ricam- 
bio». 

Ma la clonazione non è im- 
pedita dalla legge? 


«La clonazione umana a sco- 
pi riproduttivi © stata proibi- 
ta gia nel 1997, da un'ordi- 
nanza dell'allora ministro 
della Salute, Rosi Bindi, pun- 
tualmente rinnovata dai suoi 
successori. Il 7 settembre 
2000, l'ex ministro Umberto 
Veronesi aveva nominato 
una Commissione di studio 
sull'utilizzo di cellule stami- 
nali per finalità terapeutiche, 
presicduta dal premio Nobel 
Renato Dulbecco. La Com- 
missione, nel documento 
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nica di trasferimento nuclea- 
re, ovvero il trapianto di nu- 
clei in ovociti enucleati. Nel 
dicembre 2001, l'attuale mi- 


la ricerca 
on puo essere fe 


«Gli annunci sensazionali di Clonaid rischiano 
di creare problemi ai ricercatori qualificati 
La clonazione terapeutica potra consentirci 

di produrre pezzi di ricambio da trapiantare: 
gli esperimenti sulle staminali sono il futuro» 


Quali vantaggi avranno i 
gruppi di ricerca? 

«Possono accedere ai finan- 
ziamenti ministeriali solo i 


«Il problema è arrivato al 
Parlamento europeo e c'e sta- 
to un dibattito molto articola- 
to. Ora € il momento di ri- 
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al metodo della ricerca. Si è 
proceduto alla clonazione di 
un individuo, ammesso che 
sia stato realmente fatto, sen- 
za la necessaria preparazio- 
ne, basata su analisi e ricer- 
che accurate. Noi sappiamo 
ancora poco, per non dire 
nulla sulla clonazione: non 
conosciamo gli effetti sulle 
funzioni cerebrali superiori, 
sull’ apparato digerente e sui 
processi d'invecchiamento». 


Che pensa dei controlli sul 
Dna di madre e neonata? 


LA VIA ITALIANA 
La Commissione Dulbecco- 
Veronesi ha approvato la 
ricerca sulle cellule staminali 
per la clonazione terapeutica, 
dicendo si a 5 fonti 

di prelievo e ha bocciato 

la possibilita T 
di produrre 
embrioni 

per la ricerca 


1 Da tessuto fetale abortito 
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4 Da embrioni congelati 
(18 voti contro 7) 


5. Con trasferimento del 
nucleo da cellula somatica 
a ovocita privato del 
proprio nucleo (Tnsa) 
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PRIMO PIANO: Al CONFINI DELLA FANTASCIENZA ` 


di Giancarlo Calzolari 


ROMA — «Per prima cosa 
non dobbiamo assolutamen- 
te fermare la ricerca scientifi- 
ca — dice il professor Leo- 
nardo Santi (nella foto), on- 
cologo e presidente del Co- 
mitato Italiano per le biotec- 
nologie — ma contrastare e 
non subire passivamente l'ef- 
fetto negativo, che le presun- 
te scoperte sulla clonazione 
possono aver provocato 
sull” epinione pubblica». 

Perché questa preoccupa- 
zione fra i ricercatori? 


«Gli annunci sensazionali di 
Clonaid e di altri personaggi 
rischiano di creare problemi 
ai ricercatori qualificati. E di 
far dimenticare che la clona- 
zione ha un aspetto positivo 
che riguarda la possibilità 
d'impiego delle cellule sta- 
minali. Le unità fondamenta- 
li tratte dal cordone ombeli- 
cale, oppure rinvenute in tut- 
to il nostro organismo; posso- 
no dar vita in una fase suc- 
cessiva a sistemi terapeutici 
di grande interesse, addirittu- 
ra a organi umani di ricam- 
bio». 

Ma la clonazione non è im- 
pedita dalla legge? 


«La clonazione umana a sco- 
pi riproduttivi è stata proibi- 
ta già nel 1997, da un'ordi- 
nanza dell'allora ministro 
della Salute, Rosi Bindi, pun- 
tualmente rinnovata dai suoi 
successori. H 7 settembre 
2000, l'ex ministro Umberto 
Veronesi aveva nominato 
una Commissione di studio 
sull'utilizzo di cellule stami- 
nali per finalità terapeutiche, 
presieduta dal premio Nobel 
Renato Dulbecco. La Com- 
missione, nel documento 
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re, ovvero il trapianto di nu- 
clei in ovociti enucleati. Nel 
dicembre 2001. l'attuale mi- 


«Gli annunci sensazionali di Clonaid rischiano 
di creare problemi ai ricercatori qualificati 
La clonazione terapeutica potrà consentirci 
di produrre pezzi di ricambio da trapiantare: 
gli esperimenti sulle staminali sono il futuro» 


Quali vantaggi avranno i 
gruppi di ricerca? 

«Possono accedere ai finan- 
ziamenti ministeriali solo i 


«Il problema & arrivato al 
Parlamento europeo e c'e sta- 
to un dibattito molto articola- 
to. Ora è db momento di ri- 


al metodo della ricerca. Si è 
proceduto alla clonazione di 
un individuo, ammesso che 
sia stato realmente fatto, sen- 
za la necessaria preparazio- 
ne, basata su analisi e ricer- 
che accurate. Noi sappiamo 
ancora poco, per non dire 
nulla sulla clonazione: non 
conosciamo gli effetti sulle 
funzioni cerebrali superiori, 
sull'apparato digerente e sui 
processi d'invecchiamento». 
Che pensa dei controlli sul 
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La Commissione Dulbecco- 
Veronesi ha approvato la 
ricerca sulle cellule staminali 
per la clonazione terapeutica, 
dicendo si a 5 fonti 
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la possibilità 67 
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4. Da embrioni congelati 
(18 voti contro 7) 


5. Con trasferimento del 
nucleo da cellula somatica 
a ovocita privato del 
proprio nucleo (Tnsa) 
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traterrestri del fondatore, il giornalista Vorilhon, alle alchimie genetiche della papessa Boisselier 
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i ANTICHI: NELLA GENESI LA PAROLA "ELOHIM"SIGNIFICHEREBBE NON DIO 
i MA"COLORO CHE SONO VENUTI DAL CIELO" 


| CONTA 55 MILA MEMBRI, 2000 PRETI E VESCOVIIN84PAESL O 
| IFEDELI DEVONO VERSARE DAL 3 AL 1096 DEI LORO GUADAGNI 


| DOPO GLI ATTENTATI DELL'11 SETTEMBRE, RAEL INVITA | FAMILIARI | 


i DELLE VITTIME AD APPROFITTARE DELLE TECNICHE DI CLONAZIONE 
i PERFARTORNARE IN VITA I FAMILIARI 


L'anno che ha 
disgustato Dio 
Tutte le immagini 


del 2002 


giorno per giorno 


numero speciale fotografico 


Claude Vorilhon, fondatore della setta dei Raeliani 


raccontò lui — e ne sbarcò il clas- 
sico ometto verdognolo, testone, 
occhi a mandorla senza pupille, 
arti sottili, statura sul metro e 10 
centimetri, astronave con dimen- 
sioni da monolocale, 2,5 per7 me- 
triemezzo. Il collega giornalista fu 
invitato dall'omuncolo verde ad 
accomodarsi nel monolocale in- 
tergalattico. Là dentro, E.T. gli 
spiegò che l'umanità aveva sba- 
gliato tutto, per colpa degli Ebrei, 
naturalmente, che avevano fallito 
latraduzionedi una parola crucia- 
le nella Torah, Elohim, che non si- 
gnifica “Dio”, come credevano gli 
Israeliti, «mailviaggiatore che vie- 
ne dal cielo». 

Da questi viaggiatori nacque la 
nostra specie in laboratorio, clo- 
nando (Eva nata dalla costola di 
Adamo, ecco la trovatina) tutti gli 
umani che poi pensarono bene di 
riprodursi da soli con i noti mezzi 
artigianali. Ma questa, della foto- 
copiatura di noi stessi, era la via 
maestra sulla quale il reporter, ri- 
battezzato “Rael” dallo spaziale, 
avrebbe dovuto riportarci. Non 
senza qualche prevedibile scetti- 
cismo di infedeli, avverti saggio 
“l'angelo verde” che domandò a 
Monsieur Vorilhon alias Rael, se 
avesse portato con sé una macchi- 
na fotografica per documentare 
l'incontro. «No» 
ammise lo sbadato 
reporter. «Peccato» 
replicd l'angelo, ti 
avrebbero creduto 
più facilmente. 

Rimane a tutt'og- 
giun mistero di fede 
perchémaiisublimi 
viaggiatori divini 
non avessero a disposizione una 
macchinetta fotografica. O perché 
il “prescelto” non sia corso in un 


0 


negozio di Clermont Ferrand a 
comperarseneunaetornare, visto 
che tornd cinque volte nel mono- 
locale galattico. Ma Rael fu co- 
munque premiato con un viagget- 
to fino a un lontano pianeta, dove 
incontrò Gesu, Maometto, Mosé e 
Buddha e, cito la sua Bibbia, ebbe 
«i propri bisogni sessuali soddi- 
sfatti da un esercito di robot fem- 
mine». 

Di questa setta, che adottò co- 
me simbolo una svastica dentro la 
stella di Davide, abbandonando 
poilasvasticaquandochiesealgo- 
verno Israeliano l'autorizzazione 
(negata) ad aprire una missione a 
Gerusalemme, 
ben poco 
avremmo mai 
saputo se non 
fosse stato perla 
loro decisione di 
finanziare la 
corsa alla clona- 
zione umana e 
spalancare un 
fronte per l'of- 
fensiva dei con- 
servatori e delle 
destre religiose 
americane, in 
lotta per blocca- 
re la ricerca sugli embrioni. 

«Questo annuncio — ha com- 
mentato il professor McGee — è il 
regalo di Natale che la destra reli- 
giosa americana aveva chiesto». 
Già la vera e seria ricerca sugli em- 
brioni umani è furiosamente 
osteggiata e il finanziamento pub- 
blico è stato proibito dal Presiden- 
te americano, per soddisfare le 
pressioni politiche. Università e 
laboratori dove lavorano biologi 
accreditati, come a Stanford, de- 
vono ricorrere a finanziamenti 
privati o rassegnarsi a vedere i loro 
migliori specialisti emigrare. 

E ora il tragico stunt, il numero 
da circo scientifico annunciato 
dalla papessa con l’acconciatura 
dapuzzolasulla parole, garantisce 
che le voci contrarie anche all’uso 
di embrioni esistenti si alzino. Ri- 
mane, purtroppo piccola, la spe- 
ranzachel'annuncioai popoli del. 
la terra da una mangiatoia di mo- 
telin Florida, si riveli un’altra truf- 
fa, main8o9giorni, lasignora, che 
già fu umiliata davanti al sinedrio 
dell’Accademia delle Scienze 
americana e diffidata formalmen- 
te dal clonare umani, dovrà esibi- 
re la mamma, i risultati delle ana- 
lisi sul Dna. E soprattutto la nostra 
nuova e innocente sorellina, una 
povera bambina chiamata Eva. 


Resta la speranza che la vicenda 
si riveli una truffa, anche se chi 
fa ricerca seria sugli embrioni 
ne sarà comunque danneggiato 


(segue dalla prima pagina) 


DAL NOSTRO INVIATO 
VITTORIO ZUCCONI 


peer generare esseri umani 
con un singolo bagaglio gene- 
tico, quello del donatore, e ciclo- 
stilare quindi uomini e donne 
identici alla generazione che li ha 
preceduti, significa bloccare il 
motore essenziale della evoluzio- 
ne, che é il perenne rimescola- 
mento delle nostre eredità biolo- 
giche, talvolta chiamato anche 
amore. Sarebbe comeseinlettera- 
turasi continuassero a copiare per 
sempre soltanto 
i libri esistenti, o 
in arte a ripro- 
durre sempre gli 
stessi quadri. La 
fine. 
«Tra809gior- 
ni avrete la pro- 
va che Eva e ef- 
fettivamente 
identica a sua 
madre», gor- 
gheggiava orgo- 
gliosalapapessa 
(ma lei si fa 


Dall'incontro con gli extraterrestri del fondatore, il giomalista Vorilhon, alle alchimie genetiche della pa 


Elasetta che crede agli! 
sfidò il tabu della creazi 


Una fase dell’inseminazione artificiale 


umilmente 
chiamare «vescovo») dalle lunghe 
chiome biancorosse che presiede 
il braccio commerciale della setta, 
la Clonaid, senza spiegare perchć 
laprovanonsiastatacontempora- 
nea all'annuncio, visto che sareb- 
be bastato confrontare la saliva 
della madre con quella della bam- 
bina, ed è ancora lecito sperare 
che questa sia soltanto una trova- 
ta pubblicitaria. Altrimenti, biso- 
gna rassegnarsi al fatto che il nuo- 
vo medioevo della biologia da 
amanuensi dei codici biologici 
esistenti, sia cominciato e con un 
chiaro intento di polemica e di 
proselitismo. Poiché la gravidan- 
za stata artificialmente generata 
eil parto è avvenuto con taglio ce- 
sareo, dunque tutto a scadenze 
volute, l'evento non è coinciso per 
caso col Natale. Nel pasticcio di 
antisemitismo latente e di com- 
mercialismo, di Bibbia e di Ufolo- 
ia, di fumetti e di omini verdi che 
ormano il credo di questo culto 
creatoinFranciadaungiornalista, 
già una pessima premessa, l'occa- 
sione per confondere il tempo più 
caro ai Cristiani era troppo invi- 
tante peressere ignorata. E di loro, 
infatti, siparlaoggiin tuttoil mon- 
do. 
Nonéancorachiarissimo (ofor- 
se lo 6) sel'intento della "Chiesa di 


Non è ancora chiaro se l'intento 

del movimento sia quello di fare 
soldi o proseliti: di certo ora tutto 
il mondo sa della sua esistenza 


Rael", della sua papessa con lau- 
reainfarmacia, laBoisseliergiace- 
lebre per avere spillato 200 mila 
dollari a un politicante della West 
Virginia con la promessa di ripro- 
durre il figlio morto, sia quello di 
fare soldi o di fare proseliti. Dal 
punto di vista tecnico o scientifico 
laclonazione umana, dicono con- 
cordi gli specialisti come il profes- 
sor Glenn McGee dell'Università 
della Pennsylvania, non è nulla di 
speciale né apre alcuna strada 
nuova, E' stato ormai stabilito da 
tempo con la pecora Dolly, nata 
dopo 275 tentativi falliti come so- 
no fallite cinque gravidanze uma- 
ne di cloni, che è possibile clonare 
mammiferi evoluti, prendere il 
nucleo di una cellula della epider- 
mide, inserirlo in un ovulo svuota- 
to da ogni materiale genetico, im- 
piantarlo nell'utero e sperare che 
la gravidanza vada a compimento 
conunbebébiologicamenteiden- 
tico al donatore. 

Non servivano dunque scien- 
ziati, ma furbacchioni e fanatici, 
come se il mondo del 2002 non ne 
avesse abbastanza, per "fare il col- 
po" e li ha forniti la setta che ora 
scopriamo in tutto il suo splendo- 
re teologico. Nacque nel 1973 in 
Auvergne, nel massiccio centrale 
francese, accanto a Clermont Fer- 
rant, capitale del 
pneumatico e resi- 
denza ufficiale di 
"Bibendum", il cic- 
cione bevitore della 
Michelin, dove il si- 
gnor Claude Vo- 
rilhon, redattore 
annoiato diunarivi- 
sta di automobili- 
smo, andò per una passeggiata sul 
cratere del Puy-de-Lassolas. Dal 
cielo, discese un disco volante — 


| LA SETTA DEI RAELIANI ` 


:[ IL FONDATORE : 


5 ANNI, EX GIORNALISTA SPORTIVO FRANCESE. 


| CLAUDE VORILHON, 

` FONDA IL MOVIMENTO RAELIANO NEL 73, DOPO L'INCONTRO CON UN UFO 
| PER | RAELIAN| IL "CREAZIONISMO SCIENTIFICO" TROVA BASI NEI TESTI 

` ANTICHI: NELLA GENESI LA PAROLA "ELOHIM'SIGNIFICHEREBBE NON DIO 


MA "COLORO CHE SONO VENUTI DAL CIELO" 


| CONTA 55 MILA MEMBRI, 2000 PRETI E VESCOVI IN 84 PAESI. ` 
| IFEDELI DEVONO VERSARE DAL 3 AL 10% DEI LORO GUADAGNI 


OTECH 
NAZIONE 


` DOPO GLI ATTENTATI DELL'11 SETTEMBRE, RAEL INVITA I FAMILIARI 
| DELLE VITTIME AD APPROFITTARE DELLE TECNICHE DI CLONAZIONE 
PER FAR TORNARE IN VITA I FAMILIARI 


Tutte le immagini 
del 2002 
giorno ber giorno 
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numero speciale fotografico 
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Da questi 
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-PRIMO PIANO: 


Al CONFINI DELLA FANTASGIENZA 


Martedi 31 dicembre 2002 


CLONAZIONE / Mistero negli Usa 


«Baby Eva é qui 
ma non dico dove» 


di Elena G. Polidori 


ROMA — Forse, quando 
l'avranno fotografata, i dub- 
bi della popolazione globale 
sulla reale esistenza di Eva, 
il primo clone umano, saran- 
no in parte fugati. Resteran- 
no invece saldamente al loro 
posto quelli della comunità 
scientifica, in attesa di 
quell'esame del dna che, per 
gridare al miracolo (o all’or- 
rore, a seconda del punto di 
vista) dovrà risultare in foto- 
copia di quello di sua madre, 
l'americana di 31 anni di cui 
ancora si ignora l'identità. 


«La neonata sta bene» 


Eva, intanto, sarebbe arriva- 
ta negli Stati Uniti, dove ver- 
rà sottoposta agli esami che 
accerteranno se sia effettiva- 
mente il frutto di un esperi- 
mento — riuscito — di clo- 
nazione. L'annuncio lo ha 
dato sempre Brigitte Boisse- 
lier, direttrice della Clonaid, 
spiegando che la bambina «è 
partita da un luogo segreto». 
Quest'ultimo annuncio, tutta- 
via, ha provocato nuove per- 
plessità in quanto & material- 
mente impossibile che la 
bambina possa essere entra- 
ta in possesso di un passapor- 
to valido in soli tre giorni 
(anche se si & trattato solo di 
un inserimento in quello del- 
la madre). 

Un ultimo alone di mistero e 
poi, assicura la Boisselier, si 


Brigitte Boisselier: 
«Entro pochi giorni 
i risultati sul Dna» 
Il guru Rael: 
«Pronti gli impianti 
di altri venti embrioni 
su altrettante donne 
E duemila persone 
sono in lista d'attesa» 
saprà la verità: «Oggi (ieri, 
ndr) verrà prelevato un cam- 
pione, per la fine della setti- 
mana o l'inizio della succes- 
siva si conosceranno tutti i 
dettagli». La direttrice della 
Clonaid ha dichiarato che un 


pediatra ha già visitato la 
bambina: la neonata sta be- 


ne, mentre sulla famiglia an- 
cora nessun dettaglio. «Sono 
loro — ha commentato la 
biologa — che hanno chie- 
sto di non essere dati in pa- 
sto al pubblico». 


I risultati del test, quindi, so- 
no attesi per la prima settima- 
na di gennaio, quando do- 
vrebbe venire alla luce un se- 
condo bebö-fotocopia, in 
una nazione non precisata 
del Nord Europa, figlio di 
una coppia lesbica. In assen- 
za di maggiori delucidazioni 
(“Se parliamo troppo ci ruba- 
no il metodo», parole della 
scienziata), i network Usa 
hanno fatto ricorso ai loro 
esperti. «Il test — ha spiega- 
to alla Cnn Robert Lanza di 
Advanced Cell Technology, 
una societä del Massachuset- 


ts all'avanguardia nella ricer- 
ca sugli embrioni — dovreb- 
be essere quello usato per sta- 
bilire in tribunale la paterni- 
ta di un individuo. Lo stesso 
usato per la pecora Dolly». 

Il fondatore della setta dei 
Raeliani, Claude Vorilhon, 
ha detto a un giornale della 


La polizia sequestra documenti e interroga varie persone. Una donna pronta all 


Florida che duemila persone 
sono in lista d'attesa per farsi 
clonare nei laboratori di Clo- 
naid. Secondo Rael, ciascu- 
na è pronta a pagare 200mila 
dollari per seguire l'esempio 
della madre di Eva. 


Il fondatore della setta ha 
prospettato un futuro fanta- 


esperimento 


SEUL — La polizia sudcoreana ha 
perquisito ieri gli uffici di un centro 
ricerca di biotecnologia legato alla 
Clonaid, la società fondata dalla set- 
ta dei Raeliani che, venerdi scorso, 
ha ottenuto l'attenzione del mondo 
annunciando di avere clonato un es- 
sere umano. Stando a quanto riferi- 
to dal sito internet della Bbe, gli 
agenti hanno fatto irruzione nei lo- 
cali della Biofusion Tech Inc., nella 
città di Daegu, e interrogato i dipen- 
denti. 


Corea del Sud, perquisita una società legata a Clonaid 


«Sono entrati dalle finestre nel mio 
ufficio e nella mia abitazione e se- 
questrato tutto il materiale», ha det- 
to la portavoce della società, Kwak 
Gi-Hwa. La stessa fonte ha aggiun- 
to che è stato vietato a tutti i dipen- 
denti di lasciare il Paese. Gli investi- 
gatori stanno procedendo a interrio- 
gare, oltre ad alcuni dirigenti, an- 
che una donna che si era resa dispo- 
nibile per partecipare a un esperi- 
mento di clonazione umana. 


La clonazione non è illegale in Co- 


rea del Sud, ma gli inquirenti po- 
trebbero avere intenzione di accer- 
tare se la BioFusion abbia condotto 
ricerche mediche senza la necessa- 
ria autorizzazione. La società è sot- 
to inchiesta da luglio scorso, quan- 
do annunciò di avere condotto espe- 
rimenti di clonazione su tre donne 
sudcoreane. Il movimento dei rae- 
liani è forte sia in Corea del Sud sia 
nel vicino Giappone, dove puó con- 
tare su 6 mila adepti su un totale di 
55mila a livello mondiale. 


PROGETTO 
Rael illustra in 
Corea il suo 
programma 
genetico di 
riproduzione 
delle persone 
adulte. leri la 
polizia coreana 
ha fatto 
irruzione in una 
societa 
collegata a 
Clonaid dove 
ha sequestrato 
documenti e 
interrogato 
numerose 

… | persone 


scientifico. «Tra 25 anni — 
ha detto — basteranno po- 
che ore per clonare un indivi- 
duo adulto identico alla ma- 
trice. Sarà anche possibile ac- 
quisire conoscenze instanta- 
nee, scaricandole direttamen- 
te dal cervello di un'altra per- 
sona». Eva dunque, per Ra- 
el, & «un passo bellissimo, 
ma solo un passo. L'obietti- 
vo finale © dare all'umanitä 
la vita eterna attraverso la 
clonazione». Intanto — assi- 
cura il guru — subito dopo 
Capodanno saranno impian- 
tati altri venti embrioni su al- 
trettante madri. 


L'Europa corre ai ripari 


Proprio per evitare «la proli- 
ferazione dell’orrore», il se- 
gretario generale del Consi- 
glio d' Europa, Walter Swim- 
mer, ha lanciato un appello a 
tutti i paesi che non lo hanno 
ancora fatto di ratificare il 
protocollo che vieta la clona- 
zione umana. 
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ii CLONAZIONE / Mistero negli Usa 


«Baby Eva e qui 
ma non dico dove» 


di Elena G. Polidori 


ROMA — Forse, quando 
l'avranno fotografata, i dub- 
bi della popolazione globale 
sulla reale esistenza di Eva, 
il primo clone umano, saran- 
no in parte fugati. Resteran- 
no invece saldamente al loro 
posto quelli della comunità 
scientifica, in attesa di 
quell'esame del dna che, per 
gridare al miracolo (o all'or- 
rore, a seconda del punto di 
vista) dovrà risultare in foto- 
copia di quello di sua madre, 
l'americana di 31 anni di cui 
ancora si ignora l'identità. 


«La neonata sta bene» 


Eva, intanto, sarebbe arriva- 
ta negli Stati Uniti, dove ver- 
rà sottoposta agli esami che 
accerteranno se sia effettiva- 
mente il frutto di un esperi- 
mento — riuscito — di clo- 
nazione. L'annuncio lo ha 
dato sempre Brigitte Boisse- 
lier, direttrice della Clonaid, 
spiegando che la bambina «è 
partita da un luogo segreto». 
Quest’ultimo annuncio, tutta- 
via, ha provocato nuove per- 
plessitä in quanto & material- 
mente impossibile che la 
bambina possa essere entra- 
ta in possesso di un passapor- 
to valido in soli tre giorni 
(anche se si trattato solo di 
un inserimento in quello del- 
la madre). 

Un ultimo alone di mistero e 
poi, assicura la Boisselier, si 


Brigitte Boisselier: 
«Entro pochi giorni 
i risultati sul Dna» 
Il guru Rael: 
«Pronti gli impianti 
di altri venti embrioni 
su altrettante donne 
E duemila persone 
sono in lista d'attesa» 
saprà la verità: «Oggi (ieri, 
ndr) verrà prelevato un cam- 
pione, per la fine della setti- 
mana o l'inizio della succes- 
siva si conosceranno tutti i 
dettagli». La direttrice della 
Clonaid ha dichiarato che un 
pediatra ha già visitato la 
bambina: la neonata sta be- 


ne, mentre sulla famiglia an- 
cora nessun dettaglio. «Sono 
loro — ha commentato la 
biologa — che hanno chie- 
sto di non essere dati in pa- 
sto al pubblico». 


I risultati del test, quindi, so- 
no attesi per la prima settima- 
na di gennaio, quando do- 
vrebbe venire alla luce un se- 
condo bebö-fotocopia, in 
una nazione non precisata 
del Nord Europa, figlio di 
una coppia lesbica. In assen- 
za di maggiori delucidazioni 
(«Se parliamo troppo ci ruba- 
no il metodo», parole della 
scienziata), i network Usa 
hanno fatto ricorso ai loro 
esperti. «Il test — ha spiega- 
to alla Cnn Robert Lanza di 
Advanced Cell Technology, 
una società del Massachuset- 
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ts all'avanguardia nella ricer- 
ca sugli embrioni — dovreb- 
be essere quello usato per sta- 
bilire in tribunale la paterni- 
tà di un individuo. Lo stesso 
usato per la pecora Dolly». 

II fondatore della setta dei 
Raeliani, Claude Vorilhon, 
ha detto a un giornale della 
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Florida che duemila persone 
sono in lista d'attesa per farsi 
clonare nei laboratori di Clo- 
naid. Secondo Rael, ciascu- 
na © pronta a pagare 200mila 
dollari per seguire l'esempio 
della madre di Eva. 

Il fondatore della setta ha 
prospettato un futuro fanta- 


SEUL — La polizia sudcoreana ha 
perquisito ieri gli uffici di un centro 
ricerca di biotecnologia legato alla 
Clonaid, la società fondata dalla set- 
ta dei Raeliani che, venerdi scorso, 
ha ottenuto l'attenzione del mondo 
annunciando di avere clonato un es- 
sere umano. Stando a quanto riferi- 
to dal sito internet della Bbc, gli 
agenti hanno fatto irruzione nei lo- 
cali della Biofusion Tech Inc., nella 
città di Daegu, e interrogato i dipen- 
denti. 


La polizia sequestra documenti e in 


«Sono entrati dalle finestre nel mio 
ufficio e nella mia abitazione e se- 
questrato tutto il materiale», ha det- 
to la portavoce della società, Kwak 
Gi-Hwa. La stessa fonte ha aggiun- 
to che é stato vietato a tutti i dipen- 
denti di lasciare il Paese. Gli investi- 
gatori stanno procedendo a interrio- 
gare, oltre ad alcuni dirigenti, an- 
che una donna che si era resa dispo- 
nibile per partecipare a un esperi- 
mento di clonazione umana. 


La clonazione non & illegale in Co- 


terroga varie persone. Una donna pronta all'esperimento 


Corea del Sud, perquisita una società legata a Clonaid 


rea del Sud, ma gli inquirenti po- 
trebbero avere intenzione di accer- 
tare se la BioFusion abbia condotto 
ricerche mediche senza la necessa- 
ria autorizzazione. La società © sot- 
to inchiesta da luglio scorso, quan- 
do annunció di avere condotto espe- 
rimenti di clonazione su tre donne 
sudcoreane. Il movimento dei rae- 
liani & forte sia in Corea del Sud sia 
nel vicino Giappone, dove può con- 
tare su 6 mila adepti su un totale di 
55mila a livello mondiale. 


PROGETTO 
Rael illustra in 
Corea il suo 
programma 
genetico di 
riproduzione 
delle persone 
adulte. leri la 
polizia coreana 
ha fatto 
irruzione in una 
società 
collegata a 
Clonaid dove 
ha sequestrato 
documenti e 
interrogato 
numerose 
persone 


scientifico. «Tra 25 anni — 
ha detto — basteranno po- 
che ore per clonare un indivi- 
duo adulto identico alla ma- 
trice. Sarà anche possibile ac- 
quisire conoscenze instanta- 
nee, scaricandole direttamen- 
te dal cervello di un'altra per- 
sona». Eva dunque, per Ra- 
el, & «un passo bellissimo, 
ma solo un passo. L'obietti- 
vo finale & dare all'umanità 
la vita eterna attraverso la 
clonazione», Intanto — assi- 
cura il guru — subito dopo 
Capodanno saranno impian- 
tati altri venti embrioni su al- 
trettante madri. 


L'Europa corre ai ripari 


Proprio per evitare «la proli- 
ferazione dell'orrore», il se- 
gretario generale del Consi- 
glio d'Europa, Walter Swim- 
mer, ha lanciato un appello a 
tutti i paesi che non lo hanno 
ancora fatto di ratificare il 
protocollo che vieta la clona- 
zione umana. 


1e, atto disumano e brutale 


esta negli Stati Uniti. I Raeliani: porteremo le prove entro 10 giorni 
"Teen 


levo mostrare le prove in tv, la madre peró era nervosa 


cientifica della setta Raeliana 


— 


rsone famose — | 
cerche 
momico 


DAL NOSTRO INVIATO 

PARIGI — «Non accetto lezioni dal 
Vaticano. Il cristianesimo si basa su 
principi bellissimi, ma la Chiesa non 
ha niente da insegnarmi. Basta guar- 
dare alla sua storia, dall'Inquisizione 
ai vescovi pedofili». Brigitte Boisse- 
lier si trova ancora in Florida, il giorno 


` dopo avere rivelato «la clonazione di 


Eva». 
Al telefono è calma, «tuttora molto 
felice», e sicura di sé. «Ho sopportato 
ogni genere di critica, dal 1997 a oggi, 
non è un problema. Parliamo piutto- 
sto dei nostri bambini». 
Dottoressa Boisselier, perché man- 
ca la prova? 
«Volevamo che 
una rete Tvripren- grew 
desse tutto, mo- 
strando subito il | 
test del Dna che 
indica 1a perfetta 
uguaglianza tra i 
patrimoni geneti- 
ci della madre e di 
Eva. Ma qualcuno 


avrebbe detto che 
il campione era fa- 
sullo. E poila 

mamma alla fine 

era agitata, ha pre- 

ferito un po’ di ri- 

servatezza. Con- 

trattualmente 

avrei potuto co- 

stringerla ad ap- ٢ 

parire in Tv, main š 

fondo non cambia fesses 

nulla, basta aspet- 

tare pochi giorni>. 

Che succede se gli esperti indipen- 
denti dicono che è tutta una truffa? 

«Non lo faranno, perché è cosi chia- 
ro che ci siamo riusciti. Bastava voler- 
lo fare davvero. Oltretutto questo è 
un caso di clonazione perfetto, abbia- 
mo usato Dna e ovulo della stessa per- 
sona, non ci saranno dubbi». 

Lei venera la scienza. E la scienza 
ufficiale la disprezza. 

«Ma no. Alla clonazione di Eva han- 
no collaborato in segreto biologi e me- 
dici molto celebri e rispettati, che la- 
vorano nelle migliori cliniche per la 
fertilità. Una lista di nomi sorprenden- 
te, vedrete». 

Perché non la rivela? 

«Aspettiamo prima la reazione dei 


mo 500, l'iscrizione costa 100 euro 


adepti italiani: 


E B. ~— — 


«Non accetto lezioni dalla 
Chiesa. Con noi lavorano 
grandi scienziati» 


media, dei politici. Il presidente fran- 
cese Chirac mi ha appena dato della 
criminale, e nessuno vuol venire allo 
scoperto per finire in galera. I prossi- 
mi giorni saranno importanti, speria- 
mo solo che non vengano approvate 
in fretta leggi repressive, cioè idiote». 

Non è mostruoso pensare di far ri- 
nascere un bambino morto, come ha 
annunciato? 

«Basta considerare il dolore dei ge- 


اس مس 


Giomalista scientifico e fisico 


Michael Guillen, 50 anni, ha accettato 
l'invito della Clonaid a scegliere gli esperti 
per l'esame del Dna di Eva. Laureato in 
fisica, per 14 anni corrispondente della tv 
«Abc», oggi libero professionista, Guillen 
e stimato lo specialista della clonazione 
degli embrioni. Tra i suoi libri, uno fu 
nominato migliore dell'anno da 
«Publisher's Weekly». «Ma ora sono 


nervoso», ammette Guillen. 


nitori che perdono un figlio, per non 
avere dubbi: tutti lo vorrebbero indie- 
tro, a qualsiasi costo». 

Non sarebbe comunque la stessa 
persona. 

«Sarà come far nascere un gemello, 
ad anni di distanza. Tutti sappiamo 
che un uomo è il prodotto di Dna ed 
esperienze. Forse il bimbo clonato co- 
mincerà subito a giocare in modo di- 
verso, perché i suoi stessi genitori ora 
sono diversi». 

Ammettiamo che gli esperti ricono- 
scano la sua clonazione. Che farà? 

«Rispetteró i piani. Dopo i 5 bambi- 
ni dei prossimi giorni, tra fine gennaio 
e inizio febbraio ne nasceranno altri 
20. E poi, grazie alla clonazione, affron- 
teremo le tappe successive: crescita 


il «garante» © 


accelerata ed eterna giovinezza». 

Il suo leader spirituale Raél si fa fo- 
tografare vestito di bianco davanti a 
gigantesche astronavi di plastica. Per 
essere presi sul serio, non potevate 
cambiare strategia di comunicazio- 
ne? 

«Raćl sa quel che fa. Dice che é il mi- 
glior modo per spiegare al mondo il 
suo messaggio: siate liberi, vestitevi 
come vi pare, non imprigionatevi in 
giacca e cravatta. La gente si lascia di- 
strarre dagli Ufo. Ma noi siamo estre- 
mamente seri. Io sono raeliana, e im- 
prenditrice». 

Venderä i suoi servizi? 

«Certo, perché molte persone im- 

portanti hanno fi- 

— nanziato in segre- 

© to le mie ricerche, 

e ora si aspettano 

un ritorno econo- 

mico dai loro inve- 

stimenti. Sono 

una manager. De- 

vo badare a che la 

Clonaid generi 

profitti. In gioco 

c'e una montagna 
di denaro». 

Come vive la 
donna che vuole 
cambiare Pumani- 
ta? 

«Abito a Las Ve- 
gas con il mio se- 
E condo marito, che 
b fa il cantante, e 

mia figlia Marina, 

22 anni. Dedico 
3-4 ore al giorno al laboratorio segre- 
to, a migliaia di chilometri di distanza 
dal Nevada, attraverso una rete Inter- 
net criptata. Altre 3-4 ore alla parte 
commereiale e giuridica dell’azienda. 
Mi aiutano quattro avvocati. Non ve- 
doTaltra mia figlia, Iphigenie, 12 anni, 
da 18 mesi: suo padre me lo impedi- 
sce. Posso solo chattare con lei in re- 
te, ma non é la stessa Cosa». 

Ha paura? 

«Tutti i giorni ricevo minacce di 
morte, da anni. Mi affido alla segretez- 
za piu che alle guardie del corpo». 

Perchć tutto questo? 

«Non credo all'anima, ma al corpo 
si. El'immortalità possiamo regalarce- 
la da soli». 

Stefano Montefiori 


Marco 
Franceschini: 
«La prima regola 
e il rispetto di sé 
Niente fumo, 


né alealiei 


della setta Raeliana 


famose 


co 


dopo avere rivelato «la Cionazaune uu 
Eva». 

Al telefono & calma, «tuttora molto 
felice», e sicura di se. «Ho sopportato 
ogni genere di critica, dal 1997 a oggi, 
non © un problema. Parliamo piutto- 
sto dei nostri bambini». 


Dottoressa Boisselier, perchć man- 
ca la prova? 

«Volevamo che 
una rete Tvripren- Pasa: 


desse tutto, mo- 
strando subito il 
test del Dna che 
indica la perfetta 
uguaglianza tra i 
patrimoni geneti- 
ci della madre e di 
Eva. Ma qualcuno 
avrebbe detto che 
il campione era fa- 
sullo. E poi la 
mamma alla fine 
era agitata, ha pre- 
ferito un po” di ri- 
servatezza. Con- 
trattualmente 
avrei potuto co- 


stringerla ad ap- f 
parireinTv,main È 
fondo non cambia "seme 
nulla, basta aspet- 

tare pochi giorni». 


Che succede se gli esperti indipen- 
denti dicono che è tutta una truffa? 

«Non lo faranno, perché è cosi chia- 
ro che ci siamo riusciti. Bastava voler- 
lo fare davvero. Oltretutto questo è 
un caso di clonazione perfetto, abbia- 
mo usato Dna e ovulo della stessa per- 
sona, non ci saranno dubbi». 

Lei venera la scienza. E la scienza 
ufficiale la disprezza. 

«Ma no. Alla clonazione di Eva han- 
no collaborato in segreto biologi e me- 
dici molto celebri e rispettati, che la- 
vorano nelle migliori cliniche per la 
fertilità. Una lista di nomi sorprenden- 
te, vedrete». 

Perché non la rivela? 

«Aspettiamo prima la reazione dei 
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scoperto per finire in galera. I prossi- 
mi giorni saranno importanti, speria- 
mo solo che non vengano approvate 
in fretta leggi repressive, cioe idiote». 

Non é mostruoso pensare di far ri- 
nascere un bambino morto, come ha 
annunciato? 

«Basta considerare il dolore dei ge- 


Giomalista scientifico e fisico 


Michael Guillen, 50 anni, ha accettato 
l'invito della Clonaid a scegliere gli esperti 
per l'esame del Dna di Eva. Laureato in 
fisica, per 14 anni corrispondente della tv 
«Abc», oggi libero professionista, 
è stimato lo specialista della clonazione 
degli embrioni. Tra i suoi libri, uno fu 
nominato migliore dell'anno da 
«Publishers Weekly». «Ma ora sono 


nervoso», ammette Guillen. 


nitori che perdono un figlio, per non 
avere dubbi: tutti lo vorrebbero indie- 
tro, a qualsiasi costo». 

Non sarebbe comunque la stessa 
persona. 

«Sarà come far nascere un gemello, 
ad anni di distanza. Tutti sappiamo 
che un uomo è il prodotto di Dna ed 
esperienze. Forse il bimbo clonato co- 
mincerà subito a giocare in modo di- 
verso, perché i suoi stessi genitori ora 
sono diversi». 

Ammettiamo che gli esperti ricono- 
scano la sua clonazione. Che farà? 

«Rispetterò i piani. Dopo i 5 bambi- 
ni dei prossimi giorni, tra fine gennaio 
e inizio febbraio ne nasceranno altri 
20. E poi, grazie alla clonazione, affron- 
teremo le tappe successive: crescita 


suo messaggio: siate liberi, vestitevi 
come vi pare, non imprigionatevi in 
giaccae cravatta. La gente silascia di- 
strarre dagli Ufo. Ma noi siamo estre- 
mamente seri. Io sono raeliana, e im- 
prenditrice». 

Venderà i suoi servizi? 

«Certo, perché molte persone im- 

, portanti hanno fi- 
unun nanziato in segre- 
to le mie ricerche, 
e ora siaspettano 
un ritorno econo- 
mico dai loro inve- 
stimenti. Sono 
una manager. De- 
vo badare a che la 
Clonaid generi 
profitti. In gioco 
c'e una montagna 
di denaro». 

Come vive la 
donna che vuole 
cambiare l'umani- 
ta? 

«Abito a Las Ve- 
gas con il mio se- 
condo marito, che 
fa il cantante, e 
mia figlia Marina, 
22 anni. Dedico 
3-4 ore al giorno al laboratorio segre- 
to, a migliaia di chilometri di distanza 
dal Nevada, attraverso una rete Inter- 
net eriptata. Altre 3-4 ore alla parte 
commerciale e giuridica dell’azienda. 
Mi aiutano quattro avvocati. Non ve- 
do l'altra mia figlia, Iphigénie, 12 anni, 
da 18 mesi: suo padre me lo impedi- 
sce. Posso solo chattare con lei in re- 
te, ma non e la stessa cosa». 

Ha paura? 

«Tutti i giorni ricevo minacce di 
morte, da anni. Mi affido alla segretez- 
za piü che alle guardie del corpo». 

Perché tutto questo? 

«Non credo all'anima, ma al corpo 
si. E Fimmortalita possiamo regalarce- 
la da soli». 


Guillen 
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>, serafico —. Immagi- 
ı persona identica a 
1 fisico e nel cervello. 
questa è la vita eterna, 
zata attraverso la 
a. La nascita di Eva è 
| prima tappa del pro- 


no al guru nostrano 


ANNI 
è l'età media 
dei seguaci 
Sono uomini, 
soprattutto 
del Centro 
e del Nord 


si assiepano una ventina di 
uomini e donne. Shirley, la 
compagna di Franceschini, 
è australiana; si è assunta il 
ruolo di addetta stampa. Un 
po' di pubblicità non gua- 
sta. In questi giorni, i segua- 
ci della settd si sono riuniti 
per un meeting organizzati- 
vo in un alberghetto di cam- 


IN ITALIA Marco Franceschini, capo dei Raeliani (Cavicchi) 


Marco 
Franceschini: 
«La prima regola 
è il rispetto di sé 
Niente fumo, 

né alcolici, 

né droghe» 


di sterilità, eccetera eccete- 
ra, sì». Lanciamo lo stesso 
quesito ai giovanotti e alla 
ragazze in sala, e nessuno ri- 
sponde affermativamente. Il 
massimo della concessione è 
un «ni». «E una scelta indivi- 
duale», taglia corto Shirley. 
«L'eternità raggiunta con i 
nostri mezzi scientifici è il 


pagna a Pozzolo Formigaro, 
in provincia di Alessandria. 
L'incontro avviene qui, nel- 
lasala con gli addobbi di Na- 
tale, troppo grande per il nu- 
mero dei convegnisti. Sul ta- 
volo, c'é il materiale di pro- 
paganda: i volantini con il 
messaggio degli extraterre- 
stri («né Dio né evoluzione, 
noi abbiamo creato ogni for- 
ma di vita sulla Terra, gra- 
zie alla scienza e al Dna») e 
due pubblicazioni, «Il vero 
volto di Dio», «Si alla clona- 


zione umana». «La mia con- 
versione — spiega France- 
schini — avvenne negli anni 
Ottanta. Casualmente, tro- 
vai in libreria il primo sag- 
gio di Raél, lo lessi, ci ragio- 
nai su, poi andai a Parigi a 
conoscere il fondatore della 
setta. Tornai a casa, inten- 
zionato a diffondere il nuo- 
vo credo». 

Oggi quanti siete? «In Ita- 
lia 500 iscritti, e altrettanti 
simpatizzanti. L'età media è 
sui quarant'anni, e in preva- 


lenza siamo uomini. Cultura 
e professioni, eterogenee. Ge- 
ograficamente, siamo pre- 
senti al Centro e al Nord». Il 
gruppo si autofinanzia, 
l'iscrizione annuale é di 100 
euro. 

La clonazione umana ë il 
tema del giorno. Franceschi- 
ni filosofeggia, ma quando 
gli chiedi «a lei starebbe be- 
ne un figlio clonato?», prima 
tergiversa, poi risponde: «Se 
fosse una scelta indispensa- 
bile, se ci fosse un problema 


piu grande regalo fatto al- 
l'umanità», sentenzia il ca- 
po. Per il resto, le regole quo- 
tidiane di vita dei Raeliani 
sono contenute in alcuni va- 
lori-cardine. Primo fra tutti, 
il rispetto di sé. «Significa — 
chiosa Franceschini — non 
fumare, non assumere alcoli- 
ci, non fare uso di droghe, 
non bere caffè. Sono sostan- 
ze che possono alterare il co- 
dice genetico... ». Il sesso? Li- 
bero. A 360 gradi. 

Marisa Fumagalli 
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zione sia un bene o un male assoluto. Dipende dall'uso 
che se ne fa. Se © per il bene dell'umanità, va permessa, 
in caso contrario, va proibita». Agli antipodiil pensiero 
dellTslam sunnita: un editto religioso del centro di ri- 
cerche islamiche di 
Al-Azhar, al Cairo, conclu- 
de che «clonare esseri uma- 
ni espone alrischio di profa- 
nazione e mostruosità». 


I DUBBI — Gli Usa sono sfer- 
zati dalle rivelazioni di Clau- 
de Vorilhon, alias Raél, fon- 
datore del movimento che 
crede che l'uomo sia stato 
creato per clonazione dagli 
extraterresti. Scopo della 
setta: «Raggiungere l'eterni- 
tà. Replicandola una perso- 
na non morirà mai». Nessu- 
no crede all'esistenza di 
Eva, si pensa a uno scoop in- 
fondato che coincide, guar- 
da caso, con il Natale. La ne- 
onata, dicono i portavoce 
del movimento, pesa 3 chili, 
è in buona salute ed è identi- 
ca alla mamma-donatrice. 
Dalla pelle di quest'ultima e 
stata prelevata una cellula, 
il nucleo é stato poi trasferi- 
to in un ovocita svuotato 
che ha provveduto alla «ri- 
programmazione». Esplodo- 
no le critiche. Si esige il ban- 
do della clonazione ripro- 
duttiva, progetto che in Usa 
é fermo al Senato. E si insi- 
ste sui rischi. «I ricercatori 
hanno riportato un alto nu- 
mero di aborti, di morti do- 
po la nascita e malformazio- 
niin animali clonati», avver- 
te Harry Griffin, capo del Ro- 
slin Institute, dove & stata 
creata Dolly, la prima peco- 
ra-fotocopia, 5 anni, vittima 
dell'artrite. Servono prove: 


IL FONDATORE 
«Verso l'eternità» 


Cantante, pilota e 
poi fondatore della 
setta dei Raeliani. 
Claude Vorilhon 
(nella foto) ha detto: 
«La clonazione è il 
primo passo verso la 
vita eterna» 


i Dna dovranno risultare L'AZIENDA 

identici. Il compito di fornir- = : : 

le é stato affidato dai segua- Fabbrica di cloni 

ci di Raćl a un ex giornalista La Clonaid (nella foto 


dell: Abc, Michael Guillen. 
Che dichiara: «La verifica ri- 
chiederà al massimo 10 gior- 
ni». . 


uno degli uffici) & la 
società che fa capo al 
movimento religioso 
dei Raeliani,che ` 
LE INDAGINI — «C'é una lava- conducono da tempo 
gna e una scrivania con com- 
puter, stampante e telefo- | 
no. Accanto, due tavoli da 
lavoro da biologi ingombri di filtri e macchinari, con un 
rullo di carta, una scatola di guanti e una bottiglia mez- 
za vuota di sapone». E' il laboratorio di Clonaid in 
West Virginia, descritto dal cronista inglese che lo visi- 
tó poco dopo la chiusura disposta nel 2001 dalla Fda, 
l'ente americano che autorizza le sperimentazioni. Qui 
i Raeliani avevano finto di portare avanti programmi 
di clonazione umana a spese di facoltosi clienti. Ieri la 
Fda ha aperto un'inchiesta per verificare se la vecchia 
storia è legata all'attuale. Se la manipolazione con cui 
è stata costruita Eva fosse avvenuta negli Usa, dove an- 
che la clonazione umana & subordinata al placet della 
Fda, ci sarebbero gli estremi per perseguire penalmen- 
te Clonaid e genitori della bimba. 


IN EUROPA — Immediata la reazione del governo france- 
se: all'inizio del 2003 verrà presentato al Senato un ddl 
per vietare la clonazione umana a Scopo riproduttivo. 
Si teme anche che l'orrore provato dall'opinione pub- 
blica si estenda irrazionalmente alla clonazione tera- 
peutica finalizzata alla produzione di cellule staminali 
per curare malattie inguaribili. Le leggi sulla riprodu- 
zione potrebbero essere rese piü restrittive. E' il caso 
di quella italiana, orà al Senato. 
Margherita De Bac 
mdebac@corriere.it 


esperimenti sui cloni 


Venderö i miei servizi. Molte persone famose 
, hanno finanziato in segreto le ricerche 


È e ora si aspettano un ritorno economico 


Riunione vicino a Alessandria: siamo 500, l'iscrizione 
Ma il capo degli adepti ita 
figli fotocopia? Solo se nei 


DAL NOSTRO INVIATO 


POZZOLO FORMIGA- 
RO (Alessandria) — Il ca- 
po italiano dei seguaci di 
Raél é un quarantenne ric- 
ciolino, sguardo liquido, 
parlata nordestina. Marco 
Franceschini é nato a Tren- 
to e vive in un paese della 
provincia di Verona. Liceo 
nel collegio Arcivescovile 
della città d'origine, studi 
universitari (Geologia), og- 
gi fa l'imprenditore, ramo 
antiquariato e gioielli. Un ti- 
po come tanti, insomma. Sul 
maglioncino crema spicca 
la catena con il ciondolo del- 
la setta, una specie di stella 
che.rappresenta l’infinito. 
«Sono stato battezzato, sen- 
za scegliere — racconta —. 
Così come la maggioranza 
dei cattolici. Il distacco dal- 
lareligione cominciò duran- 


te gli anni del collegio. Cer- 
cavo risposte a molte doman- 
de, le ho trovate in Raél. Da 
allora sono un uomo felice». 

La clonazione umana, la 
clamorosa nascita di Eva? 
«Fantastico. Sarebbe fanta- 
stico vivere, dopo la morte, 
attraverso il mio clone — ri- 


sponde, serafico —. Immagi- 
ni una persona identica a 
me, nel fisico e nel cervello. 
Ecco, questa è la vita eterna, 
realizzata attraverso la 
scienza. La nascita di Eva è 
solo la prima tappa del pro- 
cesso». 

Attorno al guru nostrano 


© © 


GLI ISCRITTI EURO ANNI 
alla setta è l'iscrizione è l'età media 
di Raél annuale dei seguaci 
in Italia alla setta Sono uomini, 
Altrettanti di Raél soprattutto 
sono i İl gruppo si del Centro 
simpatizzanti autofinanzia e del Nord 


ægte 


` cidi Raéla un ex giornalista 


ROMA — Il mistero che avvolge la vita di Eva, la pri- 
ma bimba clonata, la cui nascita & stata annunciata 
giovedi dalla setta dei Raeliani, non è destinato a dura- 
re a lungo. Ma ancor meno è durato il silenzio di autori- 
tà religiose e comunità scientifica. Durissima la con- 
danna del Vaticano, che censura l'evento e le modalità 
dell'annuncio. E negli Usa è stata aperta un'inchiesta 
Sulle sperimentazioni dei Raeliani. 


IL VATICANO -- Il portavoce della Santa Sede, Joaquín 
Navarro Valls, ha rilasciato ieri una dichiarazione lapi- 
daria: «L'annuncio, senza elemento alcuno di prova, 
ha sollevato già lo scetticismo e la condanna morale di 
gran parte della comunità scientifica internazionale. 
Ma già l'annuncio stesso è espressione di una mentali- 
tà brutale, priva di qualsiasi considerazione etica e 
umana». Una condanna subito sottoscritta dai princi- 
pali esponenti del mondo cattolico, e nòn solo. Finora 
l'unico solidale con i Raeliani è Payatollah Mohammad 
Hussein Fadlallah, guida spirituale degli integralisti 
sciiti libanesi pro iraniani: «Non si può dire se la clona- 
zione sia un bene oun male assoluto. Dipende dall'uso 
che se ne fa. Se è per il bene dell'umanità, va permessa, 
in caso contrario, va proibita». Agli antipodi il pensiero 
dell'Islam sunnita: un editto religioso del centro di ri- 
cerche islamiche di 
Al-Azhar, al Cairo, conclu- 
de che «clonare esseri uma- 
ni espone al rischio di profa- 
nazione e mostruositä». 


! DUBBI -- Gli Usa sono sfer- 
zati dalle rivelazionï di Clau- 
de Vorilhon, alias Raël, fon- 
datore del movimento che 
crede che l'uomo sia stato 
creato per clonazione dagli 
extraterresti. Scopo della 
setta: «Raggiungere l'eterni- 
tà. Replicandola una perso- 
na non morirà mai». Nessu- 
no crede all'esistenza di 
Eva, si pensa a uno scoop in- 
fondato che coincide, guar- 
da caso, con il Natale. La ne- 
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setta dei Raeliani. 
Claude Vorilhon 
(nella foto) ha detto: 
«La clonazione & il 
primo passo verso la 
vita eterna» 


stata prelevata una cellula, 
il nucleo é stato poi trasferi- 
to in un ovocita svuotato 
che ha provveduto alla «ri- 
programmazione». Esplodo- 
no le critiche. Si esige il ban- 
do della clonazione ripro- 
duttiva, progetto che in Usa 
è fermo al Senato. E si insi- 
ste sui rischi. «I ricercatori 
hanno riportato un alto nu- 
mero di aborti, di morti do- 
po la nascita e malformazio- 
ni in animali clonati», avver- 
te Harry Griffin, capo del Ro- 
slin Institute, dove è stata 
creata Dolly, la prima peco- 
ra-fotocopia, 5 anni, vittima 
dell'artrite. Servono prove: 
i Dna dovranno risultare 
identici. Il compito di fornir- 
le è stato affidato dai segua- 
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La Clonaid (nella foto 
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movimento religioso 
dei Raeliani, che 
conducono da tempo 
esperimenti sui cloni 


dell'Abc, Michael Guillen. 
Che dichiara: «La verifica ri- 
chiederà al massimo 10 gior- 
ni». : 


LE INDAGINI — «C'è una lava- 
gna e una scrivania con com- - 
puter, stampante e telefo- 
no. Accanto, due tavoli da 
lavoro da biologi ingombri di filtri e macchinari enn nn 


. ll Vaticano: clonazione, att 


La Sanía Sede: nessuna considerazione etica. Inchiesta negli Stati. 
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LA «PAPESSA» Brigitte Boisselier, la mente finanziaria e scientifica della setta Raeliana en 
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po italiano dei seguaci di : ragazze in sala, enessunori 
Raël ë un quarantenne ric- 1 sponde affermativamente. Il 
ciolino, sguardo liquido, po' di pubblicità non gua- massimo della concessione è 


parlata nordestina. Marco € sta. In questi. giorni, isegua- — un «ni». «E' una scelta indivi- 


Franceschini è nato a Tren- ci della setta si sono riuniti duale», taglia corto Shirley. 
to e vive in un paese della per un meeting organizzati- «L'eternità raggiunta con i 
provincia di Verona. Liceo vo in un alberghetto di cam- nostri mezei scientifici e il 


pagna a Pozzolo Formigaro, zione umana». «La mia con- lenza siamo uomini. Cultura più grande regalo fatto al- 

| in provincia di Alessandria. versione — spiega France- e professioni, eterogenee. Ge- l’umanità», sentenzia il ca- 

` L'incontro avviene qui, nel- sehini — avvenne negli anni ograficamente, siamo pre- po. Per il resto, le regole quo- 
la sala con gli addobbi di Na- Ottanta. Casualmente, tro- senti al Centro e al Nord». II tidiane di vita dei Raeliani 


nel collegio Arcivescovile 
„della città d'origine, studi 
universitari (Geologia), og- 
gi fa l'imprenditore, ramo 


antiquariato e gioielli. Un ti- ` ` tale, troppo grande per ilmu- vai in libreria il primo sag- gruppo si autofinanzia, sono contenute in alcuni va- 
po come tanti, insomma. Sul mero dei convegnisti. Sul ta- gio di Raél, lo lessi, ci ragio- do imeem og 100  lori-cardine. Primo fra tutti, 
maglioncino crema. spicca volo, c'é il materiale di pro- nai su, poi andai a Parigi a il rispetto di sé. «Significa — 
la catena con il ciondolo del- paganda: i volantini con il conoscere il fondatore della oa clonazione umana è il chiosa Franceschini — non 


` dei ci | messaggio degli extraterre- setta. Tornai a casa, inten- tema del giorno. Franceschi- fumare, non assumere alcoli- 
Cann = mio: SİTİ («né Dio né evoluzione, zionato a diffondere il nuo- ni filosofeggia, ma quando ci, non fare uso di droghe, 
n du. 2 noi abbiamo creato ogni for- vo credo». gli chiedi «a lei starebbe be- non bere caffè. Sono sostan- 
İ soprattutto ma di vita sulla Terra, gra- Oggi quanti siete? «In Ita- neun figlio clonato?», prima ze che possono alterare il co- 
del Centro zie alla scienza e al Dna») e lia 500 iscritti, e altrettanti tergiversa, poi risponde: «Se dice genetico...”. Il sesso? Li- 

e del Nord due pubblicazioni, «Il vero simpatizzanti. L'età media fosse una scelta indispensa- bero. A 360 — 


la setta, una specie di stella — 

che rappresenta Vinfinito. : 
«Sono stato battezzato, sen- © 

za scegliere — racconta —. , 

Così come la maggioranza 1 H gruppo B 

dei cattolici. Il distacco dal- simpatizzanti autofinanzia 


lareligione cominció duran- à 


volto di Dio», «Si alla clona- suiquarant’anni,einpreva- bile, se ci fosse un problema Marisa Fumagalli | 
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Corriere della sera 29-12-02 


` Vaticano: clonazione, 


La Santa Sede: nessuna considerazione etica. Inchiesta hs Sah ; 


ROMA — II mistero che avvolge la vita di Eva, la pri- 
ma bimba clonata, la cui nascita & stata annunciata 
giovedi dalla setta dei Raeliani, non è destinato a dura- 
re a lungo. Ma ancor meno è durato il silenzio di autori- 
ta religiose e comunitä scientifica. Durissima la con- 


danna del Vaticano, che censura l'evento e le modalità ` 


dell'annuncio. E negli Usa è stata aperta un'inchiesta 
sulle sperimentazioni dei Raeliani. 


IL VATICANO — 11 portavoce della Santa Sede, Joaquín 


Navarro Valls, ha rilasciato ieri una dichiarazione lapi- 
daria: «L'annuncio, senza elemento alcuno di prova, 
ha sollevato già lo scetticismo e la condanna morale di 
gran parte della comunità scientifica internazionale. 
Ma già l'annuncio stesso è espressione di una mentali- 
tà brutale, priva di qualsiasi considerazione etica e 
umana», Una condanna subito sottoscritta dai princi- 
pali esponenti del mondo cattolico, e non solo. Finora 
l'unico solidale con i Raeliani è l'ayatollah Mohammad 
Hussein Fadlallah, guida spirituale degli integralisti 
sciiti libanesi pro iraniani: «Non si può dire se la clona- 
. zione sia un bene o un male assoluto. Dipende dall'uso 
che se ne fa. Se © peril bene dell'umanità, va permessa, 
in caso contrario, va proibita». Agli antipodi il pensiero 
dell'Islam sunnita: un editto religioso del centro di ri- 
cerehe islamiche di 


Brigitte Boisselier: volevo mostr: 


m دو‎ 


pet Mole persone famose ` 


du hanno finanziato in segreto le ricerche ` 
¿š € ora si aspettano un ritorno economico 


Erg e 
Menem + ent. E aom وو‎ ne 


dı della Sera IN PRIM 


‘LONAZIONE 
L'ANN 


( 


LA CLONAZIONE DEGLI ANIMALI 


La tecnica usata © l a 
per la pecora Dolly "NM 


IL CASO DOLLY $ 


O S 


Lovulo viene 


in laboratorio; 
al suo posto, 
viene inserito = 
il nucleo 
di una 
cellula 
somatica 
dell'animale 
ads che ` 
leve essere : 
clonato @ 


1 Si estrae 


La tecnica utilizzata 
per la clonazione del primo essere donatore 
umano, secondo quanto 
annunciato dai Raeliani, | LA 

é la stessa che porto nel 1997 CLONAZIONE 


un ovu 
dall'animale 


alla clonazione della pecora Dolly, 
il primo di una lunga serie 
di animali fotocopia TERAPEUTICI 4 


«E' nata la prima bambin 


Usa, annuncio choc dei Raeliani: la piccola sta bene. «Forn 


DAL NOSTRO CORRISPONDENTE 
WASHINGTON — E' il primo clone di un essere 
umano, o almeno cosi sostiene la dottoressa Brigit- 


te Boisselier che ne annuncia la nascita ai media ° 
scossi e increduli durante una conferenza stampa in 
Florida. E' una bambina, Eve (Eva), col Dna della se a d Ta 


madre americana, un nome scelto per ricordare che 
è o potrebbe essere la prima donna di un nuovo mon- 
do, una prospettiva traumatica. E' nata di piu di tre 
chili, alle 11.55 di giovedi (ore locale), é in ottima sa- 
lute e ritornera a casa tra un giorno o due, Dove sia 
avvenuto il parto non si sa, la dottoressa lo nascon- 
de, forse nei Caraibi, dove la Clonaid, la sua societa, 
haun laboratorio. La Boisselier ammette che la Clo- 
naid & legata alla setta dei Raeliani, che crede che la 
vita sia stata creata da extraterrestri con l'ingegne- 
ria biologica. E afferma che altri quattro cloni di es- 
sere umani nasceranno entro un mese, il primo la 
settimana prossima nell’Europa settentrionale, poi 


nitwi Arran in Anin 19..121x— ta Maui Amami 
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UNCIO 


l'ausilio di un impulso 
sttrico, l'ovocita viene 
tivato in laboratorio in 
modo che si sviluppi 
come embrione, per 
venire poi impiantato 
pogo 


ee lo 

š svilup 

dell'embrione 
j fotocopia 


P 
dell'animale 
adulto 
da cui & stata 
prelevata 


2 


la cellula somatica ` 


(nel caso di 
una cellula della 
ghiandola mammaria) 


LA CLONAZIONE UMANA RIPRODUTTIVA 


Viene II nucleo 
pI — _ della cellula 
una somatica, 
gie con il materiale 
a atore ` enetico, 
Sech ucleo che contiene 7 ` 8 viene 
che verrà ` ` le informazioni genetiche S$ impiantato 
clonato e in una 
cellula uovo, 
svuotata 
del suo nucleo 
In laboratorio, 

Viene la cellula uovo - 
impiantata viene fatta 
nell'utero f > À sviluppare 
materno, dove : © fino allo stadio 
l'embrione l Il neonato sarà di é di un centinaio 
comincia a la copia genetica di cellule 
m 2 (blastocisti) 


TI 


IN PRIMO PIANO 


AZIONE UMANA © 


L'ANNUNCIO 


Con l'ausilio di un impulso 
elettrico, l'ovocita viene 
attivato in laboratorio in 
modo che si sviluppi 
come embrione, per 

à. venire poi impiantato 
` nell'utero 


Comincia lo 
AA sviluppo 
Ca © dell'embrione 
m... fotocopia 
Y dell'animale 
adulto 

da cui è stata 
prelevata 

la cellula somatica 
(nel caso di Dolly 

una cellula della 
ghiandola mammaria) 


Si ottiene cosi 


) 
ula adulta l'embrione, 
arno i 2 si sviluppa 
no a raggiungere 
o lo stadio di błastocisti 


Kon —- 2 della cellula 
"ee o somatica © somatica 
somatica çə con il materiale 
al donatore ə 2 genetico, 
adulto Nucleo che contiene ` viene 
che verrà le informazioni genetiche impiantato 
clonato ٨ in una 
4 cellula uovo, 

i - svuotata 

€» del suo nucleo 

In laboratorio, 

Viene la cellula uovo 
impiantata viene fatta 
nell'utero .. sviluppare 
materno, dove © fino allo stadio 
l'embrione Il neonato sarà di un centinaio 
comincia a la copia genetica di cellule 
svilupparsi del donatore (blastocisti) 


A differenza di quanto avviene Dalla blastocisti 
4 per la clonazione riproduttiva, i 4 viene prelevata 


lo sviluppo dell'embrione viene la riserva 
bloccato alle prime fasi: la blastocisti di cellule 
non viene impiantata nell'utero staminali 


nbina clonata, si chiama Eva» 


ene. «Fomiremo le prove, prossimo parto in Europa». Bush: sono turbato 


Sarebbero gemelle 
ma mai «uguali» 


7 Che cos'è un clone? 

ir E un organismo fotocopia, geneti- 

NE camente identico al donatore del- 

la cellula di cui © stato utilizzato 
per la clonazione il materiale ge- 
netico. Nei mammiferi avviene 
1 spontaneamente solo nel casa, 
. -= della formazione di gemelli gene- 
ticamente identici. Se la notizia 
del primo clone umano fosse ve- 
xə ra, significherebbe dunque che 
madre e figlia sono «gemelle», 
geneticamente identiche. 
Nonostante sia la fotocopia di 
un altro individuo, il clone ha ca- 
` ratteri propri? 

Si. Avere lo stesso patrimonio ge- 
netico non vuol dire essere asso- 
lutamente identico al donatore. 
Esistono tutta una serie di «im- 


T 


Va SU VIU IULIUQLA Ud ULI al lista IdIIILU Sarebbero gemelle 


IZA CHOC Brigitte Boisselier durante la conferenza Stampa in Florida, in cui ha annunciato la nascita della bimba clonata 


Il quartiere generale degli adepti è in Québec: devono 
rsare almeno il 3 per cento dello stipendio alla comunitä. 
ritici chiamano il capo spirituale «barbiere di Star Trek» 


lasciano sedurre dalla loro conce- 
e individualista, edonista e atea. 
i, secondo le cifre da loro fornite, 
> 50 mila in 84 Paesi, soprattutto in 
ncia, Canada e Giappone. Sono in- 
ti a versare al movimento dal 3 al 
er cento del loro reddito e, se desi- 
mo fare un regalo a Raël in perso- 
probabile che la «guida delle gui- 
0 accetterà: nel 1999 quasi 100 mi- 
iro sono stati raccolti per finanzia- 
corse automobilistiche di Raćl. 
ito di bianco, i lunghi capelli rac- 


| IN ITALIA | 
a filiale nel Veneto 
Siamo tutti papa» 


Deco rosa fuori dalla porta di 
sa, a Verona, per dare il 
nvenuto a Eva, prima bimba 
mata. «Perché oggi siamo 
D dei papà virtuali», dice 
rco Franceschini, 38 anni, 
idatore dell'Associazione 
liana in Italia, «Per noi — 
ega — che basiamo la nostra 
e nella scienza, la clonazione 
presenta l'unico strumento 
' giungere alla vita eterna». 
1, per i Raeliani, é il punto di 
tenza, non di arrivo, «perché 
lonazione — conclude 
inceschini — non dovrà 
durre una copia, ma far 
iscere l'individuo morto in 
corpo piü giovane». 


Wem 


colti verso l’alto — un'antenna «per au- 
mentare la comunicazione con gli 
Elohim» — la «guida delle guide» subi- 
sce le risatine di chi lo chiama «il bar- 
biere di Star Trek». Luinon se la pren- 
de e si presenta davanti al Congresso 
degli Stati Uniti per difendere gli espe- 
rimenti sulla clonazione. 

In Francia i Raeliani non trovano 
un ambiente favorevole. Il governo li 
bolla come «setta pericolosa». In Cana- 
da, invece, dal 1994 il movimento di 
Raél è riconosciuto come «Chiesa». Il 


«Fotocopie impossibili 
Conta l'ambiente» 


«La clonazione umana non 
sarà mai come la si immagina. 
Non si avranno individui 
uguali al donatore del 
patrimonio genetico iniziale. 
Sono troppe le influenze 
ambientali fin dalla vita in 
utero perchć un clone sia la 
fotocopia dell'adulto che si 
vuole clonare. Dal colore dei 
capelli alle malattie, tutto 
potrebbe essere diverso». E’ 
quanto pensa della 
clonazione umana 
Pamericano Sydney Brenner, 
75 anni, uno dei padri della 
biologia molecolare, premio 
Nobel per la medicina 2002, 
insieme a Horvitz e Sulston. 


IRE E 


cuore del movimento si sposta allora* 
nel Qućbec: poco lontano da Montróal 
i raeliani costruiscono Ufoland, stra- 
no incrocio tra parco di divertimenti 
a łema, cattedrale del culto degli 
Elohim e base di atterraggio per navi- 
celle spaziali. 

In Canada si rifugia anche Brigitte 
Boisselier, la direttrice scientifica di 
Clonaid. «Io non ho niente da perdere, 
mi hanno tolto una figlia, mi hanno li- 
cenziata dal lavoro ed espulsa dal 
mondo scientifico ufficiale»,— ha det- 
to due anni fa. Ieri, davanti alle teleca- 
mere, la 46enne chimica francese ap- 
pariva trionfante. Il suo percorso, fino 
a un certo punto, è dentro i binari di 
una tradizione di alto livello. Ph.D in 
chimica a Digione, e a Houston. Poi la 
crisi, il divorzio, la scoperta di Raöl. 
Dopo un'apparizione in tv, la Air Li- 
quide (gigante francese della chimi- 
ca) la licenzia. Lei trova una cattedra 
di chimica nel piccolo Hamilton Colle- 
ge di Clinton, nello Stato di New York. 
La figlia Marina, 22 anni, si è offerta 
di accogliere in grembo gli embrioni 
clonati. Il luogo è segreto, forse alle 
Bahamas. Le ultime indiscrezioni in- 
dicano Abidjan, in Costa d'Avorio. 

La repułazione da pacifici buontem- 
poni dei raeliani negli ultimi anni sie 
incrinata. Il loro bricolage cellulare fa 
paura: oltre a Clonaid, c'e «Clonapet» 
(per clonare gli animali domestici) e 
«Insureaclone», per conservare il Dna 
di una persona vivente e clonarlo do- 
po la morte. Poi, gli scandali sessuali, 
con alcuni raeliani condannati per 
abusi su minori durante le sessioni di 
«meditazione sensuale», Raël si man- 
tiene sereno, come sempre. «Con il pri- 
mo bambino clonato l'uomo è piü simi- 
le ai nostri padri Elohim». Presto, a 
suo dire, il traguardo finale: un essere 
vivente artificiale al 100%. Inumano e 
perfetto, ancora piu di Eva. 

Stefano Montefiori 


ma mai «uguali» 


FT Che cos'è un clone? 
+ E un organismo fotocopia, genetid 
M camente identico al donatore del. 
la cellula di cui è stato utilizzato 
per la clonazione il materiale ge- 
netico. Nei mammiferi awiene 
spontaneamente solo nel caso, 
della formazione di gemelli gene- 
ticamente identici. Se la notizia 
del primo clone umano fosse ve- 
* ra, significherebbe dunque che 
madre e figlia sono «gemelle», 
geneticamente identiche. 
my Nonostante sia la fotocopia di 
J, un altro individuo, il clone ha ca- 
LE ratteri propri? 

Si. Avere lo stesso patrimonio ge- 
netico non vuol dire essere asso- 
lutamente identico al donatore. 
Esistono tutta una serie di «im- 
pulsi» ambientali — da ció che si 
mangia agli stimoli culturali — 
che determinano l'espressione : 
del patrimonio genetico. 

y I cloni corrono rischi? 

811 Gli esperimenti di clonazione ani- 

LA! male hanno dimostrato che siveri- 
ficano con grande frequenza pro- 
blemi placentari tali da portare a 
morte i feti nell'ultimo trimestre 
di gravidanza. La Pecora Dolly fu 
l'unico successo su 434 trasferi- 
menti di nucleo, il toro Galileo ri- 
chiese 745 tentativi, il topo Cumu- 
lina addirittura 2.810, i maiali clo- 
nati 2.101. La clonazione & una 
procedura che salta molti passag- 
gi della fecondazione naturale, 
escludendo fasi delicatissime di 
modulazione genetica. Sembra 
cosi (è quanto si © visto con Dol- 
ly) che l'invecchiamento cellulare 
del clone non parta da zero, ma 
dall’età del donatore: il clone di 
un individuo di 30 anni, a 20 anni 
potrebbe avere malattie tipiche 
di un cinquantenne, 

wy La clonazione terapeutica à di- 

` à versa dalla clonazione riprodutti- 

u va? 

In entrambe le tecniche viene tra- 
sferito il nucleo di una cellula 
adulta umana in una cellula uovo 
svuotata dei propri cromosomi. 
Se l'integrazione riesce, l'ovulo 
possiede il corredo genetico di 
un solo genitore (quello che ha 
donato la cellula adulta) e, pur 
non derivando dal normale ac- 
coppiamento di uova e spermato- 
200, € a tutti gli effetti un embrio- 
ne. A questo punto le tecniche 
prendono strade diverse: nella 
clonazione terapeutica, anziché 
inserire l'embrione nell'utero di 
una donna portatrice, dove di- 
venterebbe feto (come avviene 
nella clonazione riproduttiva), 
viene coltivato in laboratorio so- 
lo fino a uno stadio pre-embrio- 
nale, in modo da avere una certa 
quantità di cellule staminali em- 
brionali, quelle cellule cioe dispo- 
ste a lasciarsi indirizzare verso 
un destino biologico che puö es- 
sere, a seconda delle esigenze di 
cura, per esempio, muscolo, osso 
o cellula nervosa, 

Daniela Monti 
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Ze 


Tiyrmua, En usa وملپ ټغ با‎ ru Aen — 

madre americana, un nome scelto per ricordare che 
è o potrebbe essere la prima donna di un nuovo mon- 
do, una prospettiva traumatica. E' nata di piu di tre 
chili, alle 11.55 di giovedi (ore locale), 6 in ottima sa- 
lute e ritornerà a casa tra un giorno o due, Dove sia 
avvenuto il parto non si sa, la dottoressa lo nascon- 
de, forse nei Caraibi, dove la Clonaid, la sua societä, 
ha un laboratorio. La Boisselier ammette che la Clo- 
naid è legata alla setta dei Raeliani, che crede che la 
vita sia stata creata da extraterrestri con l'ingegne- 
ria biologica. E afferma che altri quattro cloni di es- 
sere umani nasceranno entro un mese, il primo la 
settimana prossima pell Europa settentrionale, poi 
altri due in Asia, l'ultimo in Nord America. 


ALTRI QUATTRO CLONI — Le prove? La vestale della clo- 
nazione afferma che saranno fornite entro 10 giorni 


da un gruppo indipende 


Cinque anni 


di tentativi 


* LA MINACCIA 
Nel 1997 Richard Seed, 
ricercatore di Chicago, 
sostenne che avrebbe 
clonato un uomo nel giro 
di due anni 
» COREA 
Nel 1998 un'ćquij 
dell'Università dis Seul 
riferisce di essere riuscita 
a clonare una cellula 
somatica di una donna, 
inserendone il nucleo in 
un ovulo. L'esperimento 

-sarebbe stato interrotto 
con l'embrione allo stadio 
di 4 cellule 


*USA 

Pochi mesi dopo, nel 
Massachusets un'azienda 
privata tiene in vita per 
dodici giorni un embrione 
frutto del trasferimento di 
una cellula umana in un 
ovulo di mucca 


* CINA 
A Changsha, tre embrioni 
clonati vengono congelati 
nei primi stadi di sviluppo 
* ITALIA 
Il ginecologo Severino 
Antinori annuncia in 
aprile, durante una 

untata di «Porta a 

orta», che «sono in corso 
due gravidanze di cloni 
nell'ex Unione Sovietica e 
una nei Paesi islamici, alla 
9a, 7a e 6a settimana». 
L'ultimo annuncio a meta 
dicembre: un clone 
«nascerà in gennaio a 
Belgrado». Poi smentisce 


nte di esperti, con l'esame 
del Dna di Eve, che (se dav- 
vero si tratta di clonazio- 
ne) dovrà risultare identi- 
co a quello della madre, 31 
anni, il cui marito é sterile. 
n pubblico della conferen- 
za stampa trasuda scettici- 
smo, ma Brigitte Boisse- 
lier, francese, due lauree in 
Chimica, un passato dima- 
nager a Parigi, è sicura di 
sé. Dal podio rilascia una 
dichiarazione terribile: la 
Clonaid aprirà una serie di 
laboratori, almeno uno 
per Continente, fabbriche 
per cloni, anche gemelli, 
esperimento per ora non 
tentato. Spiega che il me- 
todo è sicuro, simile alla 
clonazione della pecora 
Dolly: i suoi scienziati han- 
no trapiantato nell'ovulo il 
Dna della madre, preso 
dalla pelle, e l'ovulo si è di- 
viso in cellule. 


LA MADRE — Aggiunge che 
la madre ha già una figlia 
da un matrimonio prece- 
dente, e che le clonazioni 
tentate sono state dieci, di 
cui cinque fallite. Precisa 
che nessun genitore ha pa- 
gato parcelle, ma alcuni 
hanno investito nella socie- 
tà divenendone azionisti. 
Fornisce particolari su tre 
nascituri: quello in Europa 
è figlio di due lesbiche, uno 
dei due in Asia e quello in 
Nord America sono i cloni 
di fratelli morti di cui si era 
conservato il Dna. Tutte le 
coppie scoppiano di felici- 
tà, riferisce, hanno voluto 
un bambino per anni, e in- 
tendono dirgli come è na- 
to, ma nessuna è pronta a 
presentarsi in pubblico 
per ora. La dottoressa fa 


anche un altro annuncio, un atto di fede per i Raelia- 
ni, sulla conquista della eterna giovinezza: «Stiamo 
sviluppando una tecnica contro l'invecchiamento 
basata sugli embrioni». 


L'ESAME DEL DNA — I media la bombardano di doman- 
de, lei risponde. Eve è perfettamente normale. La 
madre ha voluto il parto cesareo. All'esame del Dna 
assisterà uno stimato giornalista scientifico, Micha- 
el Guillen (che prende il microfono e assicura di non 
avere rapporti con la setta). E' possibile che i tecnici 
e gli scienziati che hanno fatto la clonazione fivelino 
la propria identità e pubblichino un rapporto. Tutto 
ha avuto luogo fuori dagli Stati Uniti perché la Food 
and drug administration, Yente di controllo, aveva 
imposto alla Clonaid di chiudere il laboratorio. La 
Boisselier perde la sua compostezza solo all'accusa 
d'immoralità: «Noi produciamo Ja vita, non missili e 
bombe per uccidere innocenti». Ma subito è polemi- 
ca. Turbato il presidente Bush: «Come molti ameri- 
cani, crede che la clonazione umana sia profonda- 
mente preoecupante e appoggia con forza unalegge 
che la metta al bando», dice il portavoce. 

Ennio Caretto 
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Cantante, giomalista 
pilota e infine «Rach 
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II «clone» ce Vha nel 
sangue Claude 
Vorilhon, 56 anni, 
fondatore della setta 
dei Raeliani (nella 
foto); proprio come 
«clone» di Jacques 
Brel, suo idolo 
musicale, cominciò 
una breve e non troppo 
luminosa carriera di 
cantante, con il nome 
d'arte di Claude 

Celler. Poi ha tentato 
altre strade: giornalista. 
e pilota di rally. " 
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DAL NOSTRO INVIATO 

PARIGI — «E’ stato un momento 
emozionante per me. Mi disse solo: sü 
te stesso». Molto prima di imbattersi 
negli extraterrestri, il fondatore del 
Movimento dei Raeliani Claude Vori- 
Ihon fece un altro incontro importan- 
te. Con il suo idolo e ispiratore, Jac- 
ques Brel. Erano gli anni Sessanta, e 
Vorilhon — in arte Claude Celler — 
tentava di sfondare come cantante. 
Sei dischi per l’etichetta Disc’Az, un 
buon successo con «Le miel et la can- 
nelle». Nell'ambiente musicale lo chia- 
mavano il piccolo Brel. E che delusio- 
ne quando proprio il grande artista, 
nell’ufficio della casa discografica, lo 
esortö a piantarla con il plagio. Oggi 
Vorilhon ha 56 anni, non è più Claude 
Celler, e neppure giornalista di auto- 
mobilismo e aspirante pilota di For- 
mula Uno. La sua seguace Brigitte Bo- 
isselier ha annunciato al mondo la na- 
scita di Eva, «il primo essere umano 
nato per clonazione» e lui, Raél, sente 
di avere finalmente cominciato la sua 
vera missione. Scritta nel nome: «Co- 
lui che porta la luce degli extraterre- 
stri». 

«Voi umani siete stati creati in labo- 
ratorio da noi, gli Elohim, 25 mila an- 
ni fa». Ecco il secondo grande incon- 
tro nella vita di Claude Vorilhon. Sta- 
volta con un extraterrestre, il 13 dicem- 
bre 1973, vicino a un cratere vulcani- 
co del Massiccio Centrale, in Francia. 
L'alieno ha gli occhi a mandorla e ica- 
pelli lunghi, è verde, e alto solo un me- 
tro e 20; per il resto, simile a noi. Spie- 
ga a Claude il segreto della vita sulla 
Terra — la clonazione — e lo battezza 
«Raël». Poi gli affida il compito di dif- 
fondere il messaggio degli Elohim e di 
costruire un'ambasciata per acco- 
glierli degnamente, entro il 2035, prefe- 
ribilmente a Gerusalemme. 

Da quel momento il Movimento dei 
Raeliani non fa che crescere: gli adep- 


CONFERENZA CHOC Brigitte Boisselier durante la co! 


Il quartiere generale degli adep 
versare almeno il 3 per cento dell 
I critici chiamano il capo spiritual 


tisilasciano sedurre dalla loro conce- 
zione individualista, edonista e atea. 
Oggi, secondo le cifre da loro fornite, 
sono 50 mila in 84 Paesi, soprattutto in 
Francia, Canada e Giappone. Sono in- 
vitati a versare al movimento dal 3 al 
10 per cento del loro reddito e, se desi- 
derano fare un regalo a Raél in perso- 
na, è probabile che la «guida delle gui- 
de» lo accetterà: nel 1999 quasi 100 mi- 
laeuro sono stati raccolti per finanzia- 
re le corse automobilistiche di Raél. 
Vestito di bianco, i lunghi capelli rac- 


ITALIA 


m 
La filiale nel Veneto 
«Siamo tutti papa» 


Fiocco rosa fuori dalla porta di 
casa, a Verona, per dare il 
benvenuto a Eva, prima bimba 
clonata. «Perché oggi siamo 
tutti dei papà virtuali», dice 
Marco Franceschini, 38 anni, 
fondatore dell'Associazione 
raeliana in Italia. «Per noi — 
spiega — che basiamo la nostra 
fede nella scienza, la clonazione 
rappresenta l'unico strumento 
per giungere alla vita eterna». 
Eva, per i Raeliani, e il punto di 
partenza, non di arrivo, «perché 
la clonazione — conclude 
Franceschini — non dovrà 
produrre una copia, ma far 
rinascere l'individuo morto in 
un corpo piü giovane». 
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IL CASO DOLLY | 


La tecnica utilizzata 
per la clonazione del primo essere 
umano, secondo quanto 
annunciato dai Raeliani, 

è la stessa che portò nel 1997 

alla clonazione della pecora Dolly, 
il primo di una lunga serie 

di animali fotocopia 


La tecnica usata 
per la pecora Dolly 
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L'ANNUNCI: 


Con l'ausilio di un ir 
elettrico, l'ovocit: 
attivato in labora 


Lovulo viene modo e s s 
svuotato come embrio! 
del nucleo i. venire poi imp 
in laboratorio; | ne 
al suo posto, © 
viene inserito 
il nucleo 44) 
di una í Comi 
cellula SV 
somatica dell'emb 
dell'animale foto 
adulto che dell'ar 
deve essere 
clonato da cui ë 
pre 
Si estrae la cellula sor 
un ovulo (nel caso di 
dall"animale una cellula 
donatore 


ghiandola mamr 


Anche in questo caso Si ottiene . 

CLONAZIONE il nucleo di una cellula adulta Yembrion 

| I ` viene trasferito all'intemo che si svilt 
AFIN di un ovocita fino a ragg 
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dE” nata la prima bambina ck 


Usa, annuncio choc dei Raeliani: la piccola sta bene. «Forniremo le pr 


DAL NOSTRO CORRISPONDENTE 

WASHINGTON — E' il primo clone di un essere 
umano, o almeno cosi sostiene la dottoressa Brigit- 
te Boisselier che ne annuncia la nascita ai media 
Scossi e increduli durante una conferenza stampa in 
Florida. E' una bambina, Eve (Eva), col Dna della 
madre americana, un nome scelto per ricordare che 
è o potrebbe essere la prima donna di un nuovo mon- 
do, una prospettiva traumatica, E' nata di piü di tre 
chili, alle 11.55 di giovedi (ore locale), è in ottima sa- 
lute e ritornerà a casa tra un giorno o due, Dove sia 
avvenuto il parto non si sa, la dottoressa lo nascon- 
de, forse nei Caraibi, dove la Clonaid, la sua società, 
ha unlaboratorio. La Boisselier ammette che la Clo- 
naid è legata alla setta dei Raeliani, che crede che la 
vita sia stata creata da extraterrestri con l'ingegne- 
ria biologica. E afferma che altri quattro cloni di es- 
sere umani nasceranno entro un mese, il primo la 
settimana prossima nell'Europa settentrionale, poi 
altri due in Asia, l’ultimo in Nord America. 


ALTRI QUATTRO CLONI — Le prove? La vestale della clo- 
nazione afferma che saranno fornite entro 10 giorni 
da un gruppo indipendente di esperti, con l'esame 
del Dna di Eve, che (se dav- 
vero si tratta di clonazio- 
ne) dovrà risultare identi- 
co a quello della madre, 31 
anni, il cui marito é sterile. 


Cinque anni 


di tentativi 


R. Wen 
La setta che adora gli Ufo font 


Ye 


Cantante, giomalista 
pilota e infine «Rach 


* LA MINACCIA Il pubblico della conferen- Il «clone» ce l'ha nel 
Nel 1997 Richard Seed, za stampa trasuda scettici- sangue Claude 
ricercatore di Chicago, Smo, ma Brigitte Bolsse- gr SH ans 
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La tecnica utilizzata 
per la clonazione del primo essere 
umano, secondo quanto 
annunciato dai Raeliani, 

è la stessa che portò nel 1997 

alla clonazione della pecora Dolly, 
il primo di una lunga serie 

di animali fotocopia 


` 


LA CLONAZIONE DEGLI ANIMALI : 
La tecnica usata 
per la pecora Dolly 
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Con l'ausilio di un ir 
elettrico, l'ovocit: 
attivato in labora 


L'ovulo viene modo che si s 
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DAL NOSTRO CORRISPONDENTE 

WASHINGTON — E' il primo clone di un essere 
umano, 0 almeno cosi sostiene la dottoressa Brigit- 
te Boisselier che ne annuncia la nascita ai media 
SCOSSİ € increduli durante una conferenza stampa in 
Florida. E” una bambina, Eve ( Eva), col Dna della 
madre americana, un nome scelto per ricordare che 
€ o potrebbe essere la prima donna diun nuovo mon- 
do, una prospettiva traumatica. E’ nata di piu di tre 
chili, alle 11.55 di giovedi (ore locale), & in ottima sa- 
lute e ritornera a casa tra un giorno o due. Dove sia 
avvenuto il parto non si sa, la dottoressa lo nascon- 
de, forse nei Caraibi, dove la Clonaid, la sua societä, 
ha un laboratorio. La Boisselier ammette che la Clo- 
naid è legata alla setta dei Raeliani, che crede che la 
vita sia stata creata da extraterrestri con Tingegne- 
ria biologica. E afferma che altri quattro cloni di es- 
sere umani nasceranno entro un mese, il primo la 
settimana prossima nell’Europa settentrionale, poi 
altri due in Asia, l'ultimo in Nord America. 


ALTRI QUATTRO CLONI — Le prove? La vestale della clo- 
nazione afferma che saranno fornite entro 10 giorni 
da un gruppo indipendente di esperti, con l'esame 
del Dna di Eve, che (se dav- 
vero si tratta di clonazio- 
ne) dovrä risultare identi- 
co a quello della madre, 31 
anni, il cui marito é sterile. 
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Il pubblico della conferen- 
em Seed, za stampa trasuda scettici- 
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Cantante, giomalista 
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Il «clone» ce Vha nel 
sangue Claude 
Vorilhon. 56 anni 


madre americana, un nome scelto per ricordare che 
è o potrebbe essere la prima donna di un nuovo mon- 
do, una prospettiva traumatica. E’ nata di più di tre i ës 
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chili, alle 11.55 di giovedi (ore locale), & in ottima sa- 
lute e ritornerà a casa tra un giorno o due. Dove sia | 
avvenuto il parto non si sa, la dottoressa lo nascon- 
de, forse nei Caraibi, dove la Clonaid, la sua società, 
ha unlaboratorio. La Boisselier ammette che la Clo- 
naid è legata alla setta dei Raeliani, che crede che la 
vita sia stata creata da extraterrestri con l’ingegne- 
ria biologica. E afferma che altri quattro cloni di es- 
sere umani nasceranno entro un mese, il primo la 
settimana prossima nell Europa settentrionale, poi 
altri due in Asia, l'ultimo in Nord America... 


Cantante, giornalista 


ALTRI QUATTRO CLONI — Le prove? La vestale della clo- 
nazione afferma che saranno fornite entro 10 giorni 
da un gruppo indipendente di esperti, con l'esame 
del Dna di Eve, che (se dav- 
vero si tratta di clonazio- 
ne) dovrà risultare identi- 
co a quello della madre, 31 
anni, il cui marito è sterile. 


Cinque anni 


di tentativi 


e LA MINACCIA Il pubblico della conferen- Il «clone» ce Vha nel 
Nel 1997 Richard Seed, - na deca 100 sangue Claude 
ricercatore di Chicago, ə >, Vorilhon, 56 anni, 
sostenne che avrebbe lier, francese, due lauree in fondatore della setta 
clonato un uomo nel giro Chimica, un passato dima- dei Raeliani (nell 

di due anni nager a Parigi, € sicura di ei Raeliani (nella 


* COREA 

Nel 1998 un'ćquipe 
dell'Università di Seul 
riferisce di essere riuscita 
a clonare una cellula 
somatica di una donna, 
inserendone il nucleo in 
un ovulo. L'esperimento 


-sarebbe stato interrotto 


con l'embrione allo stadio 
di 4 cellule 


se. Dal podio rilascia una 
dichiarazione terribile: la 
Clonaid aprirà una serie di 
laboratori, almeno uno 
per Continente, fabbriche 
per cloni, anche gemelli, 
esperimento per ora non 
tentato. Spiega che il me- 
todo e sicuro, simile alla 
clonazione della pecora 
Dolly: i suoi scienziati han- 
no trapiantato nell’ovulo il 


foto); proprio come 
«clone» di Jacques 
Brel, suo idolo 
musicale, cominciö 
una breve e non troppo 
luminosa carriera di 
cantante, con il nome 
d'arte di Claude 

Celler. Poi ha tentato 
altre strade: giornalista 


“USA | Dna della madre, preso e pilota di rally. 
Pochi mesi dopo, nel dalla pelle, e Povulo si è di- 
Massachusets un'azienda viso in cellule. 57 a CONFERENZA CHOC Brigitte Boisselier durante la confer 


privata tiene in vita per 
dodici giorni un embrione 
frutto del trasferimento di 
una cellula umana in un 
ovulo di mucca 


*CINA 


LA MADRE — Aggiunge che 
la madre ha gia una figlia 
da un matrimonio prece- 
dente, e che le clonazioni 
tentate sono state dieci, di 


DAL NOSTRO INVIATO 


PARIGI — «E’ stato un momento 
emozionante per me. Mi disse solo: sii 
te stesso». Molto prima di imbattersi 
negli eztraterrestri, il fondatore del 


Il quartiere generale degli adepti í 
versare almeno il 3 per cento dello s 
I critici chiamano il capo spirituale « 


A Changsha, tre embrioni cui cinque fallite. Precisa Movimento dei Raeliani Claude Vori- 
clonati vengono congelati che nessun genitore ha pa- Ihon fece un altro incontro importan- 1151103610110 sedurre dalla loro conce- colti re 
nei primi stadi di sviluppo gato parcelle, ma alcuni te. Con il suo idolo e ispiratore, Jac- zione individualista, edonista e atea. mentar 
* ITALIA hanno investito nella socie- ques Brel. Erano gli anni Sessanta, e Oggi, secondo le cifre da loro fornite, Elohim 
Il ginecologo Severino tà divenendone azionisti. Vorilhon — in arte Claude Celler — sono 50 mila in 84 Paesi, soprattutto in sce le ri 
Antinori annuncia in Fornisce particolari su tre tentava di sfondare come cantante. Francia, Canada e Giappone. Sonoin-  biere di 
aprile, durante una nascituri: quello in Europa Sei dischi per l'etichetta Disc”Az, un — vitati a versare al movimento dal 3 al dee si} 
untata di «Porta a è figlio di due lesbiche, uno buon successo con «Le miel et la can- 10 per cento del loro reddito e, se desi- degli St 
orta», che «sono in corso dei due in Asia e quello in nelle». Nell’ambiente musicale lo chia- derano fare un regalo a Raël in perso- rimenti 
due gravidanze di.cloni Nord America sono i cloni mavano il piccolo Brel. E che delusio- na, è probabile che la «guida delle gui- In Fr 
nell’ex Unione Sovietica e di fratelli morti di cui si era ne quando proprio il grande artista, de» lo accetterà: nel 1999 quasi 100 mi- un amb 
una nei Paesi islamici, alla conservato il Dna. Tutte le nell’ufficio della casa discografica, lo laeurosonostatiraccoltiperfinanzia- bolla co 
9a, 7a e 6a settimana». coppie scoppiano di felici- esortò a piantarla con il plagio. Oggi re le corse automobilistiche di Raél. da, invi 
^ L'ultimo annuncio a metà tà, riferisce, hanno voluto Vorilhon ha 56 anni, non è piu Claude Vestito di bianco, i lunghi capelli rac- Raël è 1 


dicembre: un clone 
«nascerà in gennaio a 
Belgrado». Poi smentisce 


un bambino per anni, e in- 
tendono dirgli come & na- 
to, ma nessuna é pronta a 
presentarsi in pubblico 
per ora. La dottoressa fa 


anche un altro annuncio, un atto di fede per i Raelia- 
ni, sulla conquista della eterna giovinezza: «Stiamo 


Celler, e neppure giornalista di auto- 


mobilismo e aspirante pilota di For- 
mula Uno. La sua seguace Brigitte Bo- 
isselier ha annunciato al mondo la na- 
scita di Eva, «il primo essere umano 
nato per clonazione» e lui, Raél, sente 
di avere finalmente cominciato la sua 


IN ITALIA 


La filiale nel Veneto 
«Siamo tutti papà» 


E 
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i sviluppando una tecnica contro l'invecchiamento vera missione. Scritta nel nome: «Co- 

basata sugli embrioni». lui che porta la luce degli extraterre- Fiocco rosa fuori dalla porta di “th: 
; stri». è | 
L'ESAME DEL DNA — I media la bombardano di doman- «Voi umani siete stati creati inlabo-  Yenvenuto a Ev prima bimba — 

de, lei risponde. Eve é perfettamente normale. La ratorio da noi, gli Elohim, 25 mila an- clonata. «Perché oggi slanio ugua 

madre ha voluto il parto cesareo. All'esame del Dna ni fa». Ecco il secondo grande incon- tutti dei papà virtuali», dice patri 

assisterà uno stimato giornalista scientifico, Micha- tro nella vita di Claude Vorilhon. Sta- Marco Franceschini 38 anni Sona 

el Guillen (che prende il microfono e assicura di non volta con un extraterrestre, il 13 dicem- fondatore dell’ Associazione i ambi 

avere rapporti con la setta). E’ possibile che i tecnici bre 1973, vicino a un cratere vulcani- raeliana in Italia. «Per noi — uteri 

e gli scienziati che hanno fatto la clonazione rivelino co del Massiccio Centrale, in Francia. spiega — che basiamo la nostra fotoc 

la propriaidentitä e pubblichino un rapporto. Tutto L'alieno ha gli occhi amandorla e i ca- fede nella scienza, la clonazione Vah 

ha avuto luogo fuori dagli Stati Uniti perché la Food pelli lunghi, é verde, e alto solo un me- rappresenta l'unico strumento cape 

and drug administration, l’ente di controllo, aveva tro e 20; per il resto, simile a noi. Spie- per giungere alla vita eterna» potre 

imposto alla Clonaid di chiudere il laboratorio. La ga a Claude il segreto della vita sulla Eva, per i Raeliani, é il punto di quan 

Boisselier perde la sua compostezza solo all’accusa Terra — la clonazione — e lo battezza partenza non di arrivo «perché clon: 
d’immoralitä: «Noi produciamo la vita, non missili e «Raël». Poi gli affida il compito di dif- la cionazione ges conclude l'ame 

bombe per uccidere innocenti». Ma subito è polemi- fondere il messaggio degli Elohim e di Franceschini — non dovrà 75 an 

ca. Turbato il presidente Bush: «Come molti ameri- costruire un'ambasciata per acco- produrre una copia, ma far biolo 

cani, crede che la clonazione umana sia profonda- glierli degnamente, entro il 2035, prefe- rinascere Pindividuo morto in Nobe 

mente preoccupante e appoggia con forza una legge ribilmente a Gerusalemme. un corpo piü giovane». insie 


che la metta al bando», dice il portavoce. 
Ennio Caretto 


Da quel momento il Movimento dei 
Raeliani non fa che crescere: gli adep- 
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Con l'ausilio di un impulso "7 | Viene Cellula İl nucleo 
elettrico, l'ovocita viene , prelevata somatica e della cellula 
attivato in laboratorio in una cellula © 7 somatica, 
modo che si sviluppi somatica € con il materiale 
: come embrione, per al donatore adeo che contiene genetico, 
venire poi impiantato adulto | col . , viene 
`À nell'utero che verrà le informazioni genetiche impiantato 
clonato Cə) in una 
— < cellula uovo, 
— © o svuotata 
` | Comincia lo © del suo nucleo 
| sviluppo 
(PS NO dell'embrione 
= fotocopia 
— dell'animale © In laboratorio, 
77 adulto Viene la cellula uovo 
da cui € stata impiantata viene fatta 
prelevata nell'utero l sviluppare 
la cellula somatica materno, dove © fino allo stadio 
(nel caso di Dolly l'embrione Il neonato sarà di un Trente 
una cellula della comincia a la copia genetica 1 cellule 
ghiandola mammaria) svilupparsi del donatore (blastocisti) 


Si ottiene cosi 
Yembrione, 

che si sviluppa 

fino a raggiungere 

lo stadio di błastocisti 


adulta 
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LA CLONAZIONE UMANA R 


per la clonazione riproduttiva, viene prelevata 

lo sviluppo dell'embrione viene . la riserva 

bloccato alle prime fasi: la blastocisti di cellule 
staminali 


RIPRODUTTI 


A differenza di quanto awiene 3 Dalla blastocisti 


non viene impiantata nell'utero 


bina clonata, si chiama Eva» 


e «Fomiremo le prove, prossimo parto in Europa». Bush: sono turbato 


TL 510 RA  — 


| gli Ufo fondata da un artista fallito 


Sarebbero gemelle 
ma mai «uguali» 


% Che cos'è un clone? 
E' un organismo fotocopia, geneti- 
camente identico al donatore del- 
la cellula di cui € stato utilizzato 
per la clonazione il materiale ge- 
netico. Nei mammiferi avviene 
spontaneamente solo nel caso, 
della formazione di gemelli gene- 
ticamente identici. Se la notizia 
del primo clone umano fosse ve- 
ra, significherebbe dunque che 
madre e figlia sono «gemelle», 
geneticamente identiche. 
Nonostante sia la fotocopia di 
ÿ un altro individuo, il clone ha ca- 
^` ratteri propri? 
Si. Avere lo stesso patrimonio ge- 
natien nan vuol dire essere asso- 
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NZA CHOC Brigitte Boisselier durante la conferenza stampa in Florida, in cui ha annunciato la nascita della bimba clonata 


Il quartiere generale degli adepti & in Québec: devono 
ersare almeno il 3 per cento dello stipendio alla comunità. 
critici chiamano il capo spirituale «barbiere di Star Trek» 


si lasciano sedurre dalla loro conce- 
one individualista, edonista e atea. 
ggi, secondo le cifre da loro fornite, 
mo 50 mila in 84 Paesi, soprattutto in 
rancia, Canada e Giappone. Sono in- 
tati a versare al movimento dal 3 al 
| per cento del loro reddito e, se desi- 
rano fare un regalo a Raćl in perso- 
1, è probabile che la «guida delle gui- 
» lo accetterà: nel 1999 quasi 100 mi- 
euro sono stati raccolti per finanzia- 

le corse automobilistiche di Raël. 
'stito di bianco, i lunghi capelli rac- 


La filiale nel Veneto 
«Siamo tutti papà» 


Fiocco rosa fuori dalla porta di 
casa, a Verona, per dare il 
benvenuto a Eva, prima bimba 
clonata. «Perché oggi siamo 
tutti dei papà virtuali», dice 
Marco Franceschini, 38 anni, 
fondatore dell'Associazione 
raeliana in Italia. «Per noi — 
spiega — che basiamo la nostra 
fede nella scienza, la clonazione 
rappresenta l'unico strumento 
per giungere alla vita eterna». 
Eva, per i Raeliani, é il punto di 
partenza, non di arrivo, «perché 
la clonazione — conclude 
Franceschini — non dovrà 
produrre una copia, ma far 
rinascere l'individuo morto in 
un corpo piü giovane». 
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colti verso l'alto — un’antenna «per au- 
mentare la comunicazione con gli 
Elohim» — la «guida delle guide» subi- 
sce le risatine di chi lo chiama «il bar- 
biere di Star Trek». Lui non se la pren- 
de e si presenta davanti al Congresso 
degli Stati Uniti per difendere gli espe- 
rimenti sulla clonazione. 

In Francia i Raeliani non trovano 
un ambiente favorevole. Il governo li 
bolla come «setta pericolosa». In Cana- 
da, invece, dal 1994 il movimento di 
Raél é riconosciuto come «Chiesa». Il 


«Fotocopie impossibili 
Conta l'ambiente» 


«La clonazione umana non 
sarà mai come la si immagina. 
Non si avranno individui 
uguali al donatore del 
patrimonio genetico iniziale. 
Sono troppe le influenze 
ambientali fin dalla vita in 
utero perché un clone sia la 
fotocopia dell'adulto che si 
vuole clonare. Dal colore dei 
capelli alle malattie, tutto 
potrebbe essere diverso». E' 
quanto pensa della 
clonazione umana 
l'americano Sydney Brenner, 
75 anni, uno dei padri della 
biologia molecolare, premio 
Nobel per la medicina 2002, 
insieme a Horvitz e Sulston. 


— en 


cuore del movimento si sposta allora 
nel Québec: poco lontano da Montréal 
i raeliani costruiscono Ufoland, stra- 
no incrocio tra parco di divertimenti 
a tema, cattedrale del culto degli 
Elohim e base di atterraggio per navi- 
celle spaziali. 

In Canada si rifugia anche Brigitte 
Boisselier, la direttrice scientifica di 
Clonaid. «Io non ho niente da perdere, 
mi hanno tolto una figlia, mi hanno li- 
cenziata dal lavoro ed espulsa dal 
mondo scientifico ufficiale»,— ha det- 
to due anni fa. Ieri, davanti alle teleca- 
mere, la 46enne chimica francese ap- 
pariva trionfante. Il suo percorso, fino 
a un certo punto, é dentro i binari di 
una tradizione di alto livello. Ph.D in 
chimica a Digione, e a Houston. Poi la 
crisi, il divorzio, la scoperta di Raël. 
Dopo un’apparizione in tv, la Air Li- 
quide (gigante francese della chimi- 
ca) la licenzia. Lei trova una cattedra 
di chimica nel piccolo Hamilton Colle- 
ge di Clinton, nello Stato di New York. 
La figlia Marina, 22 anni, si é offerta 
di accogliere in grembo gli embrioni 
clonati. Il luogo è segreto, forse alle 
Bahamas. Le ultime indiscrezioni in- 
dicano Abidjan, in Costa d'Avorio. 

La reputazione da pacifici buontem- 
poni dei raeliani negli ultimi anni si ë 
incrinata. Il loro bricolage cellulare fa 
paura: oltre a Clonaid, c'è «Clonapet» 
(per clonare gli animali domestici) e 
«Insureaclone», per conservare il Dna 
di una persona vivente e clonario do- 
po la morte. Poi, gli scandali sessuali, 
con alcuni raeliani condannati per 
abusi su minori durante le sessioni di 
«meditazione sensuale». Raél si man- 
tiene sereno, come sempre. «Con il pri- 
mo bambino clonato l'uomo é piu simi- 
le ai nostri padri Elohim». Presto, a 
suo dire, il traguardo finale: un essere 
vivente artificiale al 100%. Inumano e 
perfetto, ancora piu di Eva. 

Stefano Montefiori 


ma mai «uguali» 


Che cos'é un clone? 
E'un organismo fotocopia, geneti 


== camente identico al donatore del! 


la cellula di cui è stato utilizzate» 
per la clonazione il materiale ge- 
netico. Nei mammiferi avviene 
spontaneamente solo nel caso, 
della formazione di gemelli gene- 
ticamente identici. Se la notizia 
del primo clone umano fosse ve- 
ra, significherebbe dunque che 
madre e figlia sono «gemelle», 
geneticamente identiche. 

s Nonostante sia la fotocopia di 


i S un altro individuo, il clone ha ca- 


ratteri propri? 

` Si. Avere lo stesso patrimonio ge- 
netico non vuol dire essere asso- 
lutamente identico al donatore. 
Esistono tutta una serie di «im- 
pulsi» ambientali — da ciò che si 
mangia agli stimoli culturali — 
che determinano l'espressione 
del patrimonio genetico. 


yes | cloni corrono rischi? 


Gli esperimenti di clonazione ani- 
| | male hanno dimostrato che si veri- 
ficano con grande frequenza pro- 
blemi placentari tali da portare a 
morte i feti nell’ultimo trimestre 
di gravidanza. La Pecora Dolly fu 
l’unico successo su 434 trasferi- 
menti di nucleo, il toro Galileo ri- 
chiese 745 tentativi, il topo Cumu- 
lina addirittura 2.810, i maiali clo- 
nati 2.101. La clonazione è una 
procedura che salta molti passag- 
gi della fecondazione naturale, 
escludendo fasi delicatissime di 
modulazione genetica. Sembra 
così (è quanto si è visto con Dol- 
ly) che l'invecchiamento cellulare 
del clone non parta da zero, ma 
dall'età del donatore: il clone di 
un individuo di 30 anni, a 20 anni 
potrebbe avere malattie tipiche 
di un cinquantenne. 


ï La clonazione terapeutica è di- 


versa dalla clonazione riprodutti- 
va? 
In entrambe le tecniche viene tra- 
sferito il nucleo di una cellula 
adulta umana in una cellula uovo 
svuotata dei propri cromosomi. 
Se l'integrazione riesce, l'ovulo 
possiede il corredo genetico di 
un solo genitore (quello che ha 
donato la cellula adulta) e, pur 
non derivando dal normale ac- 
coppiamento di uova e spermato- 
200, è a tutti gli effetti un embrio- 
ne. A questo punto le tecniche 
prendono strade diverse: nella 
clonazione terapeutica, anziché 
inserire l'embrione nell'utero di 
una donna portatrice, dove di- 
venterebbe feto (come avviene 
nella clonazione riproduttiva), 
viene coltivato in laboratorio so- 
lo fino a uno stadio pre-embrio- 
nale, in modo da avere una certa 
quantità di cellule staminali em- 
brionali, quelle cellule cioè dispo- 
ste a lasciarsi indirizzare verso 
un destino biologico che può es- 
sere, a seconda delle esigenze di 
cura, per esempio, muscolo, osso 
o cellula nervosa. 
Daniela Monti 
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E REAZIONI 


no del 1999 viene clonato 
nese il primo toro: 

200000 usati linfociti e 

> dell'epitelio mammario 


A marzo del 2002 arriva anche 
il coniglio nella fattoria dei cloni. 
Artefice della clonazione 

è un gruppo di scienziati francesi 


Nel 2000 à nata nell'Oregon (Usa) 
Tetra, la prima scimmia clonata. Viene 
usata la tecnica "embryo splitting": 
l'embrione viene diviso in due 


CC, ovvero Copycat, è il primo 
felino clonato negli Usa nei 
laboratori della Texas A&M 
University alla fine del 2001 


zgio». In Italia una circolare 
ta di «fotocopiare» esseri 
iani ed è per questo che il gi- 
cologo Severino Antinori, 
ə da due anni va annuncian- 
l'arrivo di bimbi da lui clona- 
sarebbe stato costretto a pro- 


porre le sue tecniche all'estero, 
rimandando di tanto in tanto 
data e luogo del «lieto» evento. 
Secondo le ultime notizie il 
bebè vedrà la luce a gennaio, a 
Belgrado, da una famiglia ser- 
ba. Quindi non piu figlio di un 


greto. Servirebbero stru- 
enti e mani esperte e non 
edo ci siano colleghi che ri- 
hierebbero la faccia e la cre- 
bilita per questo». 

iusto 013110321716 ™ 
a bambina e la donna dona- 


mente identic! 
vista son 


ricerca, mancano le prove» 


re e comportamenti diversi, 
aspetti che non sono espres- 
sione dei geni ma del proces- 
so di sviluppo, unico e irripeti- 
bile». 
.L'anima non si può clonare? 
No, perché lo sviluppo del- 
dividuo dipende da una se- 
e di condizioni imprevedibi- 
. Pensiamo ad esempio al- 
'ambiente uterino che in- 


entici. Serve poi il Dna mito- 
ondriale della donatrice di 
“ovulo, che dovrebbe risultare 


‘identico a quello della bambi- 


na e diverso dalla donatrice». 

E se fosse vero? 

«Non lo è. È un falso». 
M.D.B 


"duplicato nel mondo, 


Sempre nel 2000 

. cinque maialini 

© vengono clonati 

> dall'americana Ppi 

Therapeutics: gli 

- animali conservavano 

però il loro genoma 
originale 


LA CAPRA 


Nel giugno del 2000 viene 
clonata in Cina la prima capra, 
Yuanyuan. Vive solo 36 ore 
per problemi polmonari ma 
dopo quell'esperimento 

ne seguono altri 


ricco arabo, come precedente- 
mente dichiarato. E a proposi- 
to di chi gli ha rubato la scena il 
medico romano commenta: 
«Un'americanata». 

Pretende dettagli e prove 
Francesco D'Agostino, presi- 
dente del Comitato nazionale 
di bioetica, ricordando che per 
offrire le garanzie sulla pecora 
Dolly servirono mesi. Pesanti i 
giudizi morali: «Il desiderio di 
un bebe fotocopia nasce da uno 
sconfinato e riprovevole narcisi- 
smo. I presupposti non sono fa- 
vorevoli ai raeliani noti come 
una setta parareligiosa e non 
certo un centro di ricerca accre- 
ditato». 

Avanza osservazioni tecniche 
il genetista Bruno Dallapicco- 
Ja: «Non so se possiedano i mez- 
zi necessari per realizzare una 
simile impresa. Non mi stupi- 
sco, vedremo presto se é una 
bufala o una vera tragedia biolo- 
giea». “+ A 

In Italia gli unici precedenti 


t € 


nario. Tra le fotocopie bovine 
vantiamo Galileo, primo. toro 
3 anni, 
che oggi gode di ottima salute: 
«Per averlo, impiantammo 50 
embrioni — racconta il suo pa- 
dre-ricercatore, Cesare Galli, la- 
boratorio di tecnologia della ri- 
produzione a Cremona —. Se 
tutto ciò © vero, la Clonaid ha ri- 
schiato». i 

Margherita De Bac 


= V NP RC کم‎ 


Questi annunci ` 
gettano discredito ` 


SEGUE DALLA PRIMA š 


E' già stato fatto diverse vol- ? 
te con altri mammiferi e non 
c'è ragione di pensare che 
con l'uomo non debba funzio- 
nare. Ma proprio gli esperi- 
menti fatti in questi anni su 
vari animali ci portano a + 
prendere in considerazione è 
una nutrita serie di obiezioni * 
tecniche. + 

In primo luogo, non ci viene ` 
detto quanti tentativi sono ` 
stati necessari per raggiunge- ` 
re tale risultato. Secondo ; 
ogni logica questi dovrebbero y 
essere stati veramente nume- 
rosi, sia per quanto concerne 
la produzione delle cellule di 

artenza sia, e questo è più, , 
importante, per quanto con- » 
cerne il numero di donne che 3 
dovrebbero aver messo il loro ` 
utero a disposizione degli spe- 
rimentatori. In secondo luo- è 
go, dobbiamo sapere come sta ^ 
la bambina e quali sono le 


probabilità 
che non svi- 
Se la notizia luppi disturbi + 
più o meno se- ï 
fosse fondata, ri nei prossi- 
: mi anni. Inas- ` 
allora bisognerebbe inis di dues È 
preoccuparsi sti dati, non 
siamo indotti ` 
per la salute a credere che © 
della bambina la notizia sia 


è die 


fondata e se 
lo è, non si 
può non essere seriamente © 
preoccupati per la salute del- `, 
la neonata. A 
Non è difficile accertare se » 
la bambina è nata mediante è 
questo procedimento o per +< 

una via piu naturale e con- 
sueta. Basta confrontare il » 
suo Dna con quello della ma- `; 
dre genetica. Dovrebbero es- 
sere identici, non essendoci 
stato alcun contributo da par- - 

te di altri individui, in parti- 

colare da parte di un ma- 
„_schio..Se-i-due-campioni dis 
Dna saranno messi a dispost- 
**zione,;eomehanno promesso, `: 
Si vedrà. Certo, queste notizie . 
Aon. Se ( wz la scien š 
hé esse: „O scalpofe ` 
sollevato rischia di gettare di- 
seredito e suscitare diffiden- 
„ za, per quanto riguarda in + 
è particolare la clonazione te- : 
rapeutica, cioè la produzio- 
ne di cellule, tessuti e parti di 
organo a fini terapeutici. E 
questo costituirebbe un dan- 


no aggiuntivo. 
məqamda Ranrinelli 
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meto Servirebbero stru- 
nti e mani e non 
do ci siano co, che ri- 
ierebbero la faccia e la cre- 
ilita per questo». 

Isto chiamarle fotocopie?* 
bambina e la donna dona- 
e di nucleo saranno perfet: ` 
lente identiche dal punto. 
ista somatico, ma diverse 


a complessità dell'indivi- ` ` 


. Avranno modo di pensa- 
Fre; Weeer 


¥ 


Lt 


RE 


Ini 


= 


re e comportamenti diversi, 
aspetti che non sono espres- 
sione dei geni ma del proces- 
so di sviluppo, unico e irripeti- 
bile». 

L'anima non si può clonare? 
«No, perché lo sviluppo del- 
l'individuo dipende da una se- 


„Tie di condizioni imprevedibi- 


li. Pensiamo ad esempio al- 
l'ambiente uterino che in- 
'fluenza il feto». 


L’esame del Dna può costitui- 
> 


z Aymara A 7 
sarebbe se venisse analiz- 


zato.il Dna della bambina e 


È della ‘donatrice di nucleo; 
Questi dovrebbero risultare 


identici. Serve poi il Dna mito- 
condriale della donatrice di 
ovulo, che dovrebbe risultare 


- identico a quello della bambi- 


na e diverso dalla donatrice». 
E se fosse vero? 

«Non lo é. E un falso». 

M. D. B. 
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Sconfinato e riprovevole nareisi- 
smo. I presupposti non sono fa- 
vorevoli ai raeliani noti come 
una setta parareligiosa e non 
certo un centro di ricerca accre- 
ditato». 

Avanza osservazioni tecniche 
il genetista Bruno Dallapicco- 
la: «Non so se possiedano i mez- 
zi necessari per realizzare una 
simile impresa. Non mi stupi- 
Sco, vedremo presto se è una 
bufala o una vera tragedia biolo- 
gica». * — 

In Italia gli unici precedenti 


"Sono eonfinati al settore veteri-- 


nario. Tra le fotocopie bovine 
vantiamo Galileo, primo toro 
duplicato nel mondo, 3 anni, 
che oggi gode di ottima salute: 
«Per averlo, impiantammo 50 
embrioni — racconta il suo pa- 
dre-ricercatore, Cesare Galli, la- 
boratorio di tecnologia della ri- 
produzione a Cremona —. Se 
tutto ciö © vero, la Clonaid ha ri- 
Schiato». 1 

Margherita De 6 

mdebac@corriere.it 
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preoccupati per la salute del- 
la neonata. 

Non è difficile accertare se 
la bambina é nata mediante 
questo procedimento o per 
una via piu naturale e con- 
sueta. Basta confrontare il 
suo Dna con quello della ma- 
dre genetica. Dovrebbero es- 
sere identici, non essendoci 
stato alcun contributo da par- 
te di altri individui, in parti- 
colare da parte di un ma- 


Schio..Se.i.due. campioni di... 


Dnasaranno messi a disposi-^ 
zione, come hanno promesso; 
si vedrà. Certo, queste notizie 


7,Mon-SErvono En ILO scienza.. 


né al progresso. Lo scalpore "è 
sollevato rischia di gettare di- 
scredito e suscitare diffiden- 
za, per quanto riguarda in 2 
particolare la clonazione te- 
rapeutica, cioé la produzio- 
ne di cellule, tessuti e parti di 
organo a fini terapeutici. E 
questo costituirebbe un dan- 
no aggiuntivo. 

Edoardo Boncinelli 


assorbano messaggi sbagliati 


Per difenderli dalle insidie di internet 
oggi basta un CD-Rom. 


LAlbero della Vita ed Il Corriere della Sera vi offrono uno strumento concreto per rendere 
la rete sicura anche per i piü piccoli. É il CD-Rom "Baby Web-Internet Sicuro” che vi 
permette funzioni di controllo, oppure di blocco della visualizzazione di siti indesiderati. 
impedendo la ricezione di e-mail non volute e la digitazione di dati personali. 
DIFENDIAMO | DIRITTI DEI BAMBINI, NON TIRIAMOCI INDIETRO. 


Il ricavato dell'iniziativa sarà devoluto all'organizzazione umanitaria 
L'Albero della Vita per i progetti a favore dell’infanzia emarginata. 
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derö fiori». 

Atteggiamento negativo e 
prevenuto, condiviso dai comi- 
tati etiei di Francia, Germania 
e Gran Bretagna. Secondo la 
Chiesa ortodossa russa, Si ri- 
schia «una crisi morale profon- 
da». Solo pochi mesi fa una 
compagnia del Massachusetts, 
l’Advanced Cell Technology, 
aveva.informato.il.mondo di 
aver ottenuto il primo embrio- 
ne attraverso la riprogramma- 
zione del nucleo di una cellula: 
«Clonaid.non ha-eredibilità 
scientifica», afferma Robert 
Lanza. 

Veementi le reazioni anche 
da noi. Il ministro della Salute 
Girolamo Sirchia: «E un erimi- 
ne contro l'umanità e come tale 
deve essere riconosciuto. Chi la- 
vora su questi progetti vuole 
scardinare la società e violare 
l'etica». Umberto Bossi va ol- 
tre, parla di Chiesa cattolica e 


commentata», non si smuove  Clonare e aumcue? ULUUU UI DIALIU خو بب‎ var aa 
dall'incredulità Giuseppe No- «Idatiricavati da esperimen- schierebbero la faccia e la cre- 
velli, genetista dell'Universi- tisu mammiferi dicono che 6 dibilita per questo». 


ta di Tor Vergata, Roma. Dal un sistema poco efficiente Giusto chiamarle fotocopie? ` 


suo punto di vistairaeliani so- perché la ripppgrammazione «La bambina e la donna dona- 
no «ciarlatani che dopo aver del nucleo non viene attuata trice dinucleo saranno perfet- 
procurato danni sociali si ap- in modo completo». tamente identiche dal punto 


propriano della scienza, per E se Clonaid potesse contare di vista somatico, ma diverse : 
ridicolizzarla». su laboratori preparati? nella complessità dell'indivi- 
Perché non crede all'annun- «Balle. Nella scienza niente è duo. Avranno modo di pensa~ 


»7»eio dei raeliani? : “are ARTO ITA məx” 
«Servono dettagli tecnici, "— ٢ 
pubblicati. Vogliamo sapere ue 
quanti trasferimenti di nu- 

leg. sono.stati effettuati pri” 
ma di ottenere la presunta 
bambina. Per la pecora Dolly 
furono compiuti centinaia di 
tentativi, loro parlano di 10 
gravidanze già avviate, un ri- 
sultato che mi pare assurdo, 
significherebbe aver ottenu- 
to una percentuale altissima 
di successo, superiore alle 
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Nel 1997 lan Wilmut, embriologo 
scozzese, clonö Dolly, trasferendo 
il nucleo di una cellula adulta in un 
ovocita privato di quello originario 


ondanna della scienza 
«Non hanno credibilità» 


Sirchia: un crimine contro l'umanità. Sgreccia: simile alla schiavitù 
Chirac: ci vuole un divieto universale, Kofi Annan: non invierò fior 


ROMA — «E nato il primo clo- 
ne umano?». Nel sottotitolo ai 
servizi mandati in onda dalla 
Cnn sul presunto scoop scienti- 
fico dei raeliani è racchiuso lo 
scetticismo con cui il mondo ha 
accolto l'avvento della piccola 
Eva. Una cordata di scettici- 
smo misto a orrore che ha unito 
ricercatori, bioetici e politici di 
ogni lingua e Paese. Dal presi- 
dente francese Jacques Chirac 
(«Ci vuole una proibizione uni- 
versale, una condanna interna- 
zionale») al segretario del- 
l'Onu, Kofi Annan: «Non man- 
derö fiori». 

Atteggiamento negativo e 
prevenuto, condiviso dai comi- 
tati etici di Francia, Germania 
e Gran Bretagna. Secondo la 
Chiesa ortodossa russa, si ri- 
schia «una crisi morale profon- 
da». Solo pochi mesi fa una 
compagnia del Massachusetts, 
l’Advanced Cell Technology, 
aveya.informato.ilmondo di 
aver ottenuto il primo embrio- 
ne attraverso la riprogramma- 
zione del nucleo di una cellula: 
«Clonaid-non-ha-credibilità 
scientifica», afferma Robert 
Lanza. 

Veementi le reazioni anche 
da noi. Il ministro della Salute 
Girolamo Sirchia: «E un crimi- 
ne contro l'umanità e come tale 
deve essere riconosciuto. Chi la- 
vora su questi progetti vuole 
Scardinare la società e violare 
l'etica». Umberto Bossi va ol- 
tre, parla di Chiesa cattolica e 


IL VITELLO 


Sei mesi dopo, nasce nel Wisconsin 
(Usa) il primo vitello clonato: Gene. 
Poi ne nascono altri: Jefferson in 
Inghilterra e due gemelli negli Usa 


CLONAZIONE U M AN 


All'Università delle Hawaii, nel 
1998, vengono clonate decine di 
topolini da una sola cellula adulta. 
İl primo viene chiamato Cumulina 


Nell"autunno del 1999 viene clonato 


Occidente posti davanti a un bi- 
vio: «Devono rispondere a una 
semplice domanda. Dio esi- 
Ste?», riflette il segretario della 
Lega e ministro. Monsignor 
Elio Sgreccia, vicepresidente 
della Pontificia accademia per 


la vita, chiede alla società di di- 
fendersi con divieti e sanzioni 
da infliggere ai trasgressori: 
«La clonazione é una forma di 
manipolazione totale, significa 
schiavizzare il clonato. C'é una 
forma di frenesia a cercare il 


LE REAZIOR 


IL TORO LA 


Nel 2000 : 
nel Cremonese il primo toro: Tetra, la p 
Galileo. Vengono usati linfociti e usata la te 
non cellule dell'epitelio mammario l'embrione 


A marzo del 2002 7 
il coniglio nella fattoria 
Artefice della clonazion 
è un gruppo di-scienziat 


peggio». In Italia una circolare 
vieta di «fotocopiare» esseri 
umani ed è per questo che il gi- 
necologo Severino Antinori, 
che da due anni va annuncian- 
do l’arrivo di bimbi da lui clona- 
ti, sarebbe stato costretto a pro- 


«Ciarlatani che ridicolizzano la ricerca, manc 


ROMA — «Non è scienza, è 
fantascienza e come tale va 
commentata», non si smuove 
dall’incredulità Giuseppe No- 
velli, genetista dell’Universi- 
tà di Tor Vergata, Roma. Dal 
suo punto di vista i raeliani so- 
no «ciarlatani che dopo aver 
procurato danni sociali si ap- 
propriano della scienza, per 
ridicolizzarla». 

Perché non crede all'annun- 

meio dei raeliani? 

«Servono dettagli tecnici, 
pubblicati. Vogliamo sapere 
quanti trasferimenti di nu- 


smczcleo sono.stati effettuati pri: * 


ma di ottenere la presunta 
bambina. Per la pecora Dolly 
furono compiuti centinaia di 
tentativi, loro parlano di 10 
gravidanze gia avviate, un ri- 
sultato che mi pare assurdo, 
significherebbe aver ottenu- 
to una percentuale altissima 
di successo, superiore alle 


«Balle. Nella scienza niente & 


normali tecniche di feconda- 
zione assistita». 

Clonare è difficile? 

«I dati ricavati da esperimen- 
ti su mammiferi dicono che è 
un sistema poco efficiente 
perché la riprogrammazione 
del nucleo non viene attuata 
in modo completo». 

E se Clonaid potesse contare 
su laboratori preparati? 


r 


segreto. Servirebbero stru- re 

menti e mani esperte e non ası) 
credo ci siano colleghi che ri- sio 
Schierebberolafacciaelacre- so 

dibilità per questo». bil 
Giusto chiamarle fotocopie?” . L'ë 
«La bambina ela donna dona-. «N 
trice di nucleo saranno perfet- ` Pin 
tamente identiche dal punto 6 
di vista somatico, ma diverse’, li. 
nella complessità dell’indivi- ` l'a. 


duo. Avranno modo di pensa- flu 


i AR "Le 


Il «clone» ce l'ha nel 

sangue Claude 

Vorilhon, 56 anni, 

fondatore della setta 

dei Raeliani (nella 
foto); proprio come 
«clone» di Jacques 

Brel, suo idolo 
musicale, cominciö 
una breve e non troppo 
luminosa carriera di 
cantante, con il nome 
d'arte di Claude 
Celler. Poi ha tentato 
altre strade: giornalista 
e pilota di rally. 


emozionante per me. 
te stesso». Molto prim 


DAL NOSTRO INVI ATO 


PARIGI — «E' stato un momento 
to tase solo: sii versare almeno il 3 per 


a di imbattersi SR P d 
rituale «barbiere di Star Trek» 


negli extraterrestri, il fondatore del 
Movimento dei Raeliani Claude Vori- 
ano sedurre dalla loro conce- colti verso Valt 


Ihon fece un altro incontro importan- ti si lasci 
te. Con il suo idolo e ispiratore, Jac- zione individualista, edonista e atea. 


= os Brel. Erano gli anni Sessanta, e 
MP partager “əvə EQ) mila in 84 Paesi, soprattutto in 


CONFERENZA CHOC Brigitte Boisselier durante la conferenza stampa in Florida, 


Tl quartiere generale degli adepti è in Québec: devono 
cento dello stipendio alla comunità. 


I critici chiamano il capo spt 

o — un'antenna «per au- 
mentare la comunicazione com gli 
Elohim» — la «guida delle guide» subi- 
sce le risatine di chi lo chiama «il bar- 


Oggi, secondo le cifre da loro fornite, 
om TTT cine Trek». Lui non se la pren- 


incuiha annunciato la nasc 


ita della bimba clonata 


cuore del movimento si sposta allora 
nel Québec: poco lontano da Montréal 
i raeliani costruiscono Ufoland, stra- 
no incrocio tra parco di divertimenti 
a tema, cattedrale del culto degli 


Elohim e base di atterraggio per navi- 
celle spaziali. 

In Canada si rifugia anche Brigitte 
Boisselier, la direttrice scientifica di 
Clonaid. «Io non ho niente da perdere, 
mi hanno tolto una figlia, mi hanno li- 
e ase Anl lavoro ed espulsa dal 
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CRONACHE ' Venerdi 12 Gennaio 1996 15 | 
PE | 


| racconta ta la sua odissea spirituale: 10 anni di ricerca, nessuna verità 


77 
My AN «Una medium guidava «Cosi incontrai 

d | le mie conversioni l'ultimo maestro 
NU E RELIGION 157 Î Dichiaró decaduto  ediventai fanatica 
pe x N il reverendo coreano Lui profetizzava 
per un nuovo messia» la grande tenebra» 


> (alto turn-over:la maggioranza degli aderenti 

i Wl rimane meno di 5 anni) 

| ini | CHIESA DELL'UNIFICAZIONE 
MAT ik SCIENTOLOGIA 

| x Wu MEDITAZIONE TRASCENDENTALE 
in iki HARE KRISHNA 


"PORTE BLINDATE" 
(basso turn-over: operando secondo 1 network sociali e 
m lil) A coinvolgendo spesso famiglie più che individui singoli 
th i A ^ 1 7 İ assicurano la permanenza dell'adesione nel tempo) 
aT MORMONI 

VA 7 TESTIMONI DI GEOVA 

d | ji NÅ PENTECOSTALI 

| N 


TI Jai 


n. 


O ANA 
W JAA ۸ > ۸ 
jp ini Y 
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SOKA GAKKAI 
DAMANHUR 


"CASSEFORTI" 
(il turn-over © abbassato dalle pressioni cbe rendono 
difficile agli adepti lasciare 1l gruppo) 
CHIESE DELL'IDENTITA' 

SATANISMO 


NUMEROSI GRUPPI DI OCCULTISMO 
E MAGIA SESSUALE (NON TUTTI) 


NTE: CESNUR - Prof Massimo Introvigne (1996) 


re. Ma ho sospettato che poi le 


trovavo risposte alle mie do- 
mande. Lui rispondeva sem- 
pre: "Ci arriveremo strada fa- 


o o $9 1,9 cendo”. E io da dieci anni face- 
aji agli angeli in astronave Sete 
e non arrivavo mai dove vole- 

vo. Adesso credo di esserci riu- 

scita. Una sera un gruppo di 

BERE | amici mi ha portato a una riu- 
nione del gruppo di Rinnova- 

mento dello Spirito Santo. Li, 

io che ero stata istruita perché 

odiassi la Chiesa, ho capito la 

differenza tra fanatici e fedeli. 


© cose sarebbero cambiate, che 
quella iniziale libertà fosse 

> una tecnica, ancor piü raffina- 

ta di quella di Baba Ji. E non 


1i» 


attolica Ma soprattutto ho, sentito la 
del se- presenza dello Spirito Santo in 
missio- quella sala. Era l'amore tra le 
grafica Accanto il persone, mi hanno spiegato 
regatri- reverendo Moon | poi. Di Bitonto ha cercato di 
| ieri ai fondatore della trattenermi dicendo: "Anche 
per una Chiesa noi contempliamo nel nostro 
de sono dell'Unificazione credo lo Spirito Santo”, ma io 
2 Vazio- ero già lontana. Sono tornata 
iteo nei 


da dove ero partita. Oggi sono 


aarin 


“ƏR 


www.cropfiles.it 
Mazzo di Rho (Milano): 9 Maggio 2006 


Oggi, 23 Maggio, grazie a Andrea De Marinis, Alessandro Lué e al sito 
planetcircles.com abbiamo le prime immagini, di quello che possiamo considerare il 
primo “vero” crop circe italiano del 2006 (infatti i precedenti sono verosimilmente 
opera di agenti atmosferici, o comunque in nessun modo “geometrici”). 

Il campo su cui viene trovato questo crop 6 lo stesso in cui venne trovato un triangolo 


nel Giugno del 2004 (www.cropfiles.it/cropcircles 2004۱810 1giugno2004.html). 


Foto: De Marinis; fonte: http://www. planetcircles. com/ 


| metro 
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UFO LA “BUFALA” DI MOZZATE 


«UNO scherzo riuscitow. Cosi ha commentato il capo della 
Protezione civile di Mozzate (Co), Luigi Bottone, dopo la 
visita al campo dove due notti fa sono apparsi “misteriosi” 
disegni nel grano. Niente ufo, quindi, stiamo tranquilli. merro 


IL GIORNALE 


u Segnalazioni-Ufo? 
«Nel cielo c’era una palla di luce fissa» 


| ZA Mercoledi 10 Maggio 2006 


Un doppio, singolare, avvistamento. E quello segnalato da un architetto che ha riferito 
che ieri pomeriggio alle 14.20 ha visto «una luce fissa sospesa a circa 40 metri da terra 
sopra un campo arato vicino a via Quattro Novembre a Motta di Costabissara. Ho 
pensato si trattasse di un’allucinazione e ho continuato a guidare». Ma dopo pochi 
minuti, alle 14.27, «all'altezza del ponte sul Bacchiglione lungo la strada da Caldogno Ki! 
verso Monticello Conte Otto ho nuovamente visto la luce sopra Monte Berico. La luce CA: 
aveva un'intensità doppia rispétto al faro di un'auto, aveva un diametro di circa un 
metro. Non aveva forma definita, era solo una luce fissa, come un faro sospeso e si 
esclude fosse un raggio di sole dato che il cielo oggi & coperto». Nessuna forza 


dell'ordine o ente di soccorso ha ricevuto segnalazioni analoghe. y 


2 


zu Mistero 
Da 10 anni vengono awvistati nei cieli: invisibili a occhio 
nudo, si possono “catturare” solo con i video .. = 


alieni tra noi - 


Extraterrestri oppure 
esperimenti militari 
sfuggiti al controllo? 

Piu probabilmente sono 
semplici illusioni ottiche... 


x sistono creature scono- 
avvistate nei cieli, nelle 
case e nei mari, lunghe 
| da pochi centimetri a circa un me- 
tro. Sembrano dotate di una mem- 
brana lungo il dorso, che permette 


loro di “nuotare” nell”aria e di | 


viaggiare ad altissima velocitå, a 


malapena percepibili a occhio nu- | 
do. Potrebbero essere creature di | 


origine aliena». 
La rivelazione fu pubblicata die- 
ci anni fa, il 19 marzo 1994, sul sito 


| Internet di Jose Escamilla (www. | 
| roswellrods.com). Escamilla & un | 


regista e musicista di Roswell 


(Usa), una cittadina sperduta nel | 


deserto del New Mexico, divenuta 
famosa per l'atterraggio di un pre- 
sunto disco volante nel 1947. 


e rivoluzionaria 

II fatto che - come si dimoströ in 
seguito - I! Ufo precipitato fosse in 
realta un semplice pallone-sonda 
meteorologico, non ha impedito 
che il paese diventasse meta di pel- 
legrinaggi turistico-ufologici. 

Ma la gente, in quella zona, 
dev'essere particolarmente sensi- 
bile al fascino degli Ufo: & proprio 
li che Escamilla racconta di aver 
vissuto un’esperienza strabiliante. 

| Nel 1994 fece alcune riprese con 
una telecamera e notó «qualcosa 
che volava in cielo, ma aveva un 
| aspetto anormale». 

«All’inizio» racconta ancora 
Escamilla «pensai che fossero in- 
setti che volavano vicino alla vi- 
deocamera. Ma poi mi resi conto 
che non erano insetti e nemmeno 


sciute,di forma cilindrica, | 


EL 


uccelli. Erano qualcosa che cam- | Come nuvole 
bierà per sempre il modo in cui luminose 
percepiamo la realtà. Li ho chia- | “rod” à 

| mati rods (*bastoncelli", ndr) e | — toad 5 

| sempre più gente li riesce a vedere | volte ei 

| in ogni parte del mondo». scatto. Questi 

Sul suo sito, Escamilla pubblica | esseri sono pil 

spezzoni di filmati in cui compari- | veloci dei colibri 
rebbero rods. Si tratta di riprese (70 km orari). 
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girate per altri motivi: solo in se- 
guito qualcuno si & accorto che 
nelle immagini qualcosa sfrecciava 
nell'aria. Esaminando i video al 
rallentatore, fotogramma per fo- 
togramma, Escamilla racconta di 
avere scoperto i rods: nei filmati, in 
effetti, si vedono puntini neri che si 
muovono veloci. Ingrandimenti 
dei fotogrammi hanno poi per- 
messo di riconoscere in questi pun- 
tini strani oggetti oblunghi, con al- 
cune appendici sui lati. 


Pià veloci dell’occhio 

«I rods non sono mai stati lenti» 

| precisa Escamilla. «Queste “cose” 
viaggiano a velocità cosi alte che 
quasi non si possono vedere. I fil- 
mati dei rods durano da uno a cin- 
que fotogrammi: il più lento che 
abbiamo visto restava per 10 foto- 


L'ultima ipotesi: sono 
insetti che battono 

le ali piu velocemente 
della frequenza di ripresa 


grammi prima di sparire dallo 
schermo. Questi 10 fotogrammi 
equivalgono a 1/3 di secondo». 
Siamo dunque davvero di fron- 
te a una scoperta rivoluzionaria? 


E se fossero immortali? 

Non è improbabile trovare sulla 
Terra qualche animale ancora sco- 
nosciuto: l'okapi, il drago di Ko- 
modo, il gorilla di montagna e il 
panda gigante, per esempio, sono 
stati tutti “scoperti” nel XX secolo, 
prima non si sapeva nemmeno che 
esistessero. In tutti questi casi, 
peró, si tratta di animali rari, tipici 
di zone remote e impervie: per- 
tanto non stupisce che si sia fatica- 
to a individuarli. 

I rods, invece, sarebbero creatu- 
re presenti ovunque, addirittura in 
tutte le case: eppure, non solo nes- 


E in Italia abbiamo i "sigari volanti" 


trani oggetti 

cilindrici che 
volano nel cielo non 
sono una novità. 
Negli anni '70 vi fu 
un'enorme quantità 
di avvistamenti di 
questo tipo. In 
Italia, per esempio, 
il pilota militare 
Giancarlo Cecconi 
fotografo il 18 
giugno 1979 uno 
strano oggetto 
nero a forma di 
cisterna. 
H Disco-madre 
Alcuni ufologi 
parlarono di 
“sigaro volante”, 
un tipo di Ufo 
che, a loro dire, 
fungerebbe da 
astronave-madre 
per i dischi 
volanti piu 
piccoli. Fu il 
ministero della 
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Difesa, nel 1984, a 
rendere noto che 
l'oggetto “era stato 
inequivocabilmente 
identificato in un 
pallone di forma 
cilindrica, realizzato 
con sacchi di 
plastica nera”. 

Era un gioco 
celebre in quegli 


anni: l'Ufo Solar. 
Consisteva in un 
tubo di plastica 
nera gonfiato 
d'aria. Quest'ultima 
si dilatava per 
effetto del 
riscaldamento del 
sole sull’involucro 
scuro, permettendo 
all'Ufo Solar di 
volare come una 
mongolfiera. 
H Fuorilegge 
Il gioco funziona 
anche con i 
sacchetti neri 
dell'immondizia, 
riempiti d'aria e 
poi chiusi: 
questo spiega 
perché 
4 awistamenti del 
2 genere sono 
continuati anche 
dopo che I'Ufo 
23 Solar fu vietato 
| dalla legge. 


In fase di decollo 


Dalle parti 
di Saddam 

I “rods” sono 
finiti anche sul 
telegiornale: 
come questo, 
mostrato dalla tv 
satellitare Usa 
Fox News 
durante i 
bombardamenti 
di Ba 

nel 


T 
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suno li ha mai visti a occhio nudo, 
ma nessuno ha mai trovato un loro 
cadavere. Se davvero fossero ani- 
mali, qualcuno ogni tanto dovreb- 
be morire e se ne dovrebbero po- 
ter trovare i resti. Invece nulla. L'u- 
nica prova della loro esistenza sta 
nei filmati che mostrano questi 
strani oggetti bislunghi. 

C'è chi sostiene che, in realtà, i 
rods siano esperimenti militari 


| sfuggiti di mano; chi dice che sono 


le fate delle leggende e chi è con- 
vinto che siano creature extrater- 
restri che, al momento di morire, si 
dissolverebbero nel nulla... 


Un caso ancora aperto 

Gli scienziati, tuttavia, ritengono 
i rods un grosso equivoco amplia- 
tosi a dismisura come succede a 
ogni nuovo “mistero” da cui si rie- 
scono a ricavare programmi tele- 
visivi, libri e film. Gli stessi filmati 
originali di Escamilla sono in ven- 
dita sul suo sito a 19,95 dollari. 

Secondo lo studioso Usa Robert 
Sheaffer «alcuni rods presenti nei 
filmati sono chiaramente insetti 
che sfrecciano sullo schermo. Altri 
sembrano avere appendici quan- 
do li si rivede al rallentatore, ma è 
probabile che si tratti delle ali di 
uccelli che, nel movimento, risul- 
tano sfuocate sulla pellicola». 

Doug Yanega, del Dipartimento 
di entomologia dell’Università del- 


Secondo Escamilla, si può essere 
certi di aver fotografato un “rod” 
solo se si è usato un tempo di 
esposizione di 1/2.000 di secondo. 


Un “rod” come questo 
può raggiungere anche 
un metro di lunghezza. 
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la California, aggiunge che i rods 
sono «un’illusione ottica causata 
dalla differenza tra la frequenza di 
fotogrammi ripresi dalla videoca- 
mera e la velocitä del battito delle 
ali di insetti e uccelli. In pratica, 
ciö che si vede in ogni fotogramma 
sono diversi battiti di ali e questo 
crea Fillusione che si tratti di una 
creatura lunga con piü appendici ai 
lati. Il corpo sfocato dell’insetto 
che si muove forma il rod, mentre 
l'oscillazione delle ali su e gid for- 
ma le appendici. Chiunque abbia 
una videocamera puö ripetere l’ef- 
fetto filmando insetti alla giusta 
distanza». 

E cosi ha fatto, negli ultimi due 
anni, la psicologa Usa Amy Her- 
bert, che ha filmato una nuvola di 
insetti notturni in volo attorno al 
lampione acceso di un fast food: 
«Variando l’apertura e la velocitä 
dell’otturatore, si ottenevano rods 
di ogni forma e misura». 

Dunque, il caso sembra chiuso. 
A meno che qualcuno riesca a cat- 
turare un rod. Vivo o morto... 

Massimo Polidoro 


Per saperne di pil: 

Su Internet: www.opendb.com/sol/seq. 
htm ricca galleria fotografica di “rods”. 
http///zaziork.com/theunexplained/rods 
-exposedirods1.htm le riprese di Amy 
Herbert dimostrerebbero che i“rods” 
sono in realtä comunissimi insetti. 
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Dice ai carabinieri di aver visto Ufo nel cielo 


CESANA BRIANZA (Lecco) — 
«Non riuscivo a riprendere sonno. 
Verso le 2 mi sono alzata e sono 
andata alla finestra. Nel guardare 
verso il lago ho visto quel fascio di 
luce rotondo, molto abbagliante, 
alzarsi al cielo, dividersi in due, 
andare verso il Cornizzolo e poi 
sparire. Per me erano gli Ufo. Fate 


qualcosa». E’ la denuncia fatta ieri da 
un'anziana al 112. Il sottufficiale di 
Lecco ha chiamato i Cc a V 

subito partiti per la casa della 67enne, 
in via Verdi. I Cc hanno verbalizzato. 
Ma si ipotizzano i «lanci» abbaglianti 
di fari di discoteche. Nel dicembre *88 
alle 2.53 in tanti chiamarono i Cc di 
Cremella. Una specie di disco volante 


era «planato» su un box. Il brigadiere 
Angelo Maria Rizzolo e I'appuntato 
Roberto Sala, sul Fiat 850, partirono 
subito. In piazza, balzate dai letti, oltre 
300 persone. I Cc salirono sul tetto del 
box. La sorpresa? Lo strano «oggetto 
era un pallone del servizio meteo. Non 
c'erano nè marziani, nè Ufo». 

U.F. 


Alowa tod 


LONDRA — Sembra che Ste- 
ven Spielberg abbia messo 
le mani su un ciamoroso fil- 
mato dove si vedono i cada- 
veri di quattro marziani «ve- 
ri» accanto ai rottami di un di- 
sco volante schiantato a ter- 
ra. li regista vorrebbe utiliz- 
zare le scioccanti immagini 
per una nuova pellicola, a 
quanto ha indicato «in esclu- 
siva» il tabloid londinese 
«Daily Star». 

«Sono un ufologo appassio- 
nato e per anni ho saputo del- 
l'esistenza di quel filmato se- 
greto. "E.T." e "Incontri rav- 
vicinati del terzo tipo" erano 
pura fantascienza. ll prossi- 
mo sarà basato su un fatto 
scientifico», ha spiegato il re- 
gista americano stando a di- 
chiarazioni riportate dal quo- 
tidiano popolare britannico. 
A detta del «Daily Star» le ri- 


state viste soltanto da un ri- 
stretto gruppo di generali e 
alti funzionari del governo 
Usa. 


H misterioso disco volante 
con a bordo i marziani si sa- 
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rebbe schiantato a terra 47 
anni fa, per l'esattezza il 2 lu- 


: glio del 1947 nel deserto del 


New Mexico: due radiorepor- 
ter locali erano pronti a dare 
la notizia dopo il rinvenimen- 
to dei rottami da parte di un 
cow boy ma sarebbero stati 
fermati dal Pentagono «per 
ragioni di sicurezza naziona- 
le». Un cine-operatore milita- 
re, Nicholas Van Poppen, 
avrebbe ripreso i cadaveri 
degli essere venuti dallo spa- 
zio nel contesto di ricerche 
top-secret sulle analogie con 
gli esseri umani. + 
Stando al «Daily Star», Spiel- 
berg si & giń assicurato cin- 
quanta milioni di dollari per 
girare la pellicola e lanciarla 
alla grande tra tre anni, in oc- 
casione del -cinquantena- 
fio». 

Per la sua prossima opera il 
cineasta con all'attivo i mag- 
giori successi di cassetta di 
tutti i tempi avrebbe scelto il 
titolo «Majic-12», un codice 
usato in apparenza alla Casa 
Bianca per le investigazioni 
ufologiche. 

«La pellicola — ha detto al ta- 


IL REGISTA AVREBBE LE IMMAGINI DI 4 CADAVERI DI ALIENI 


pielberg, film sui marziani 


bloid un anonimo collabora- | J tl 


tore di Spielberg — dimo- 
strerå in modo conclusivo 
che gli extraterrestri davvero 
esistono. C'ë stato un colos- 
sale complotto per negare 
questa realtà». 

A quanto ha scritto il -Daily 
Stars il regista progetta an- 
che un seguito di «Jurassic 
Park». 

© BERLINO — Questa la giu- 
ria del 44* Festival del cine- 
ma di Berlino in programma 
dal 10 al 21 febbraio prossi- 
mo: Jeremy Thomas, presi- 
dente (produttore, Gran Bre- 
tagna): Tschingis Aitmatov 
(scrittore, Kirghizistan); Ma- 
ria Luisa Bemberg (regista, 
Argentina); Morgan Freeman 
(attore, Stati Uniti), Francis 
Girod (regista, attore, scritto- 
re, Francia); Corinna Har- 
fouch (attrice, Germania); 
Feng Hsu (attrice, produttri- 
ce, Hong Kong): Carlo Lizza- 
ni (regista, Italia); Wolfram 
Schuette (critico cinemato- 
grafico, Germania); Susan 
Seidelman (regista, Stati Uni- 
ti); Hayao Shibata (distributo- 
re, Giappone). ° 


Il regista Steven 
Spielberg 


il manifesto 
mercoledì 
2 febbraio 1994 


CINEMA 


l veri E.T. 
di Spielberg 


Secondo Il tablold londinese 


avrebbe messo le mani su un 
clamoroso filmato dove sl vedo- 
no | cadaveri dl quattro extra- 
terrestri accanto al rottami di 
un dlsco volante schlantato a 
terra. II regista vorrebbe utiliz- 
zare le Immagini per una nuova 
pellicola. «Sono un ufologo ap- 
passlonato e per anni ho sapu- 
to dell'esistenza di quel filmato 
segreto - dice Spielberg - 'E.T.' 
e ‘Incontri ravvicinati del terzo 
tipo’ erano pura fantascienza. 
İl prossimo sarà basato' su un 
fatto sclentifico», A detta del 
«Dally Star» le riprese sul quat- 
tro extraterrestri morti furono 
effettuate su ordine del Penta- 
Bono e sono state viste soltan- 
to da un ristretto gruppo di ge- 
nerall e alti funzionari del gover- 
no Usa. II misterioso disco vo- 
lante sl sarebbe schiantato a 
terra 47 anni fa, Il 2 luglio del 
1947 nel deserto del New Me- 
xico: due radloreporter locali 
erano pronti a dare la notizia: 
dopo Il rinvenimento del rotta- 
mi da parte dl un cow boy ma 
sarebbero stati fermati dal Pen- 
tagono «per ragioni di sicurezza! 
nazionale», Per ll film Splelberg 
avrebbe scelto Il titolo «Majlo- 
12», un codice usato In appa- 
renza alla Casa Blanca per le 
Investigazioni ufologiche. : 


«Dally Stars Steven Spielberg ` 


La Nazione 2-2-'94 
(Spettacoli) 


` Annunci 
Spielberg: «Metterd 
. . veri 
nel prossimo film» 


LONDRA - Sembra che 
Steven Spielberg abbia 
messo le mani su un cla- 
moroso filmato nel quale ` 
si vedono i cadaveri di 
quattro marziani «veri» ac- 
canto ai rottami di un di- 
sco volante schiantato sul- 
la terra, Il regista vorrebbe 
utilizzare le scioccanti im- . 
magini per una nuova pel- 

, licola, stando al tabloid 
londinese "Daily Star”, 
«Per anni lio saputo del- 
l'esistenza di-quel filmato 
segreto. E. T. e Incontri 
ravvicinati del terzo tipo 
erano fantascienza. Il pros- 
simo film sarà basato su 
un fatto scientifico», avreb- 
be spiegato Spielberg. A 
sentire il "Daily Star" le ri- 
prese sui quattro extrater- 
restri morti furono effet- 
tuate su ordine del Penta- 
gono e sono state viste sol- 
tanto da un ristretto grup- 
po di alti funzionari del go- 
verno Usa. Il misterioso 
disco volante con a bordo 
i marziani si sarebbe 
schiantato a terra nel 1947 
nel New Mexico. 
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. Spettacoli 


CINEMA Il regista in possesso di un filmato sconcoleente doce apparirebbero quattro extraterrestri 
e l ` pi I 


Spielberg: sono veri i miei nuovi ET 


ONDRA — Sembra che Steven 

Spielberg abbia messo le mani 
su un ciamoroso filmato dove si 
vedono i cadaveri di quattro mar- 
ziani «veri» accanto ai rottami di 
un disco volante schiantato a ter- 
ra. Il regista vorrebbe utilizzare le 
scioccanti immagini per un nuovo 
film, rivela «in esclusiva» il ta- 
bloid londinese “Daily Star». 

«Sono un ufologo appassionato 
€ per anni ho saputo dell'esisten- 
za di quel filmato segreto. 77 
e "Incontri ravvicinati del terzo 
tipo” erano pura fantascienza. Il 
prossimo film sarà basato su un 
fatto scientifico», ha spiegato il 
regista americano. 

A detta del «Daily Star» le ri- 
prese sui quattro extraterrestri 
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morti furono effettuate su ordine 
del Pentagono e sono state viste 
soltanto da un ristretto gruppo di 
generali e alti funzionari del go- 
verno Usa. Il misterioso disco vo- 
fante con a bordo i marziani si sa- 
rebbe schiantato a terra 47 anni 
fa. per l'esattezza il 2 luglio 1947, 
nel deserto del New Mexico: due 
radioreporter focali erano pronti 
a dare la notizia dopo il rinveni- 
mento dei rottami da parte di un 
cowboy ma sarebbero stati ferma- 
ti dal Pentagono «per ragioni di 
sicurezza nazionale». 

Un cine-operatore militare, Ni- 
cholas Van Poppen, avrebbe ri- 
preso i cadaveri degli esseri venu- 
ti dallo spazio nel contesto di ri- 
cerche top-secret sulle analogie 


con gli esseri umani. Stando al 
«Daily Star», Spielberg si è già as- 
sicurato cinquanta milioni di dol- 
lari (circa 85 miliardi di lire) per 
girare la pellicola e lanciarla alla 
grande fra tre anni. in occasione 
del «cinquantenario» dell'evento. 

Per la sua prossima opera il ce- 
lebre regista avrebbe scelto il tito- 
lo «Majic-12». un codice usato al- 
la Casa Bianca per lc investiga- 
zioni ufologiche. «La pellicola — 
ha detto al tabloid un anonimo 
collaboratore di Spielberg — di- 
mostrerà in modo conclusivo che 
gli extraterrestri davvero esisto- 
no. Ce stato un colossale com- 
plotto per negare questa reaiti». 
Spielberg progetterebhe inoltre 
un seguito di «Jurassic Park». © 
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CZY STALIN 


Was Ot L'u fn qh leued 04 UFO g 


Pod takim, trzeba przyznać, dość intrygującym tytułem 


radziecki dziennik ,,Raboczaja Tribuna” z 13 sierpnia br. 
zamieścił ciekawy materiał poświęcony współczesnej 
percepcji zjawiska UFO w społeczeństwie radzieckim, i 
nie tylko. Autor, który poprosił o wypowiedź w tej kwe- 
stii znanego radzieckiego badacza, cieszącego się auto- 
rytetem zarówno w kręgach stricte naukowych, jak i 
,,ufologicznych”” - prof. dr WALERIJA BURDAKOWA z 
Akademii Nauk ZSRR - twierdzi, iż w społeczeństwie 
utarła się opinia jakoby rząd, koła wojskowe, KGB i 
pozostający na ich usługach naukowcy zawiązali rodzaj 
spisku, mającego ukryć rzeczywiste rezultaty potaje- 
mnych badań nad UFO, będąc w posiadaniu schwyta- 
nych „latających talerzy”, zaś ,,oficjalny’’ sceptycyzm 
władz służy wyłącznie zamydleniu oczu opinii publi- 


cznej. A co o tym sądzi prof. Burdakow? 
Oto fragmenty tej wielce interesującej rozmowy. 


———————— 


- Jak Pan sadzi, profesorze, dla- 
czego temat UFO otoczony jest 
taką szczelną zasłoną tajemnicy? 
Wojsko skąpi informacji, a od KGB 
w ogóle niczego nie można wy- 
ciągnąć. Wiadomo jednak, że za- 
równo jeden, jak i drugi resort 
gromadzi dane na ten temat, że 
opracowano specjalne instrukcje 
na wypadek spotkania z UFO... 

- Myślę, że chodzi tu o ukrycie nie 
tyle samych informacji, ile okoli- 
czności, w jakich zdołano je uzyskać. 
Jest to po prostu jeden z elementów 
tajemnicy wojskowej więc podlega 
takim samym prawom, jak cała uta- 
jona reszta. Szkoda tylko, że po pew- 
nym czasie dokumenty dotyczące 
także innych zagadnień, są po odtaj- 
nieniu niszczone, nie trafiając do rąk 
ufologów. W ten sposób przepada 
bardzo wiele materiałów, związa- 
nych z niezidentyfikowanymi obiek- 
tami latającymi. 


- To samo dzieje się na Zacho- 
dzie. Amerykańscy ufolodzy są na 
przykład zdania, iż najciekawsze 
dokumenty znajdują się w posiada- 
niu Agencji Bezpieczeństwa Naro- 
dowego (NSA) - supertajnego 
resortu, do którego zadań należy 
między innymi podsłuchiwanie 
wojskowych linii łącznościowych. 
Takie przynajmniej podejrzenie ży- 
wi fizyk Stun Friedman. Twierdzi 
on, że kiedyś jeden z byłych pra- 
cowników Agencji wygadał się 
przed nim, iż w marcu 1967 roku 
jego posterunek nasłuchowy zare- 
jestrował rozmowy radiowe, jakie 
toczyły się między kubańskimi sta- 
cjami radarowymi, a pilotami 
dwóch myśliwców MIG-21. Samo- 
loty miały za zadanie przechwycić 
„błyszczącą metalową kulę”, która 
naruszyła obszar powietrzny Kuby. 
Ponieważ piloci nie mogli nawiązać 
kontaktu z obiektem, padł rozkaz 


zestrzelenia go. Po paru minutach 
rozległ się w eterze zdradzający 
zdenerwowanie głos pilota dru- 
giego myśliwca: „pierwsza ma- 
szyna rozsypała się w powietrzu”. 
Rzecz jasna, dyżurni oficerowie 
radionasłuchu sporządzili i wysłali 
do dowództwa szczegółowy raport 
o przebiegu całego zdarzenia... 


Już w 1980 roku amerykańscy 
ufolodzy zaskarżyli NSA do sądu, 
domagając się ujawnienia tej i 
innych, tak pożądanych przez nich 
informacji. Jednak sąd federalny 
odrzucił te roszczenia, motywując 
orzeczenie tym, iż ujawnienie do- 
kumentacji w sprawie UFO może 
pociągnąć za sobą ujawnienie me- 
tod działania Agencji, co zagraża- 
łoby interesom bezpieczeństwa na- 
rodowego. 

- Dodam, że wspomniane przez 
pana na początku naszej rozmowy 
„instrukcje” są o tyle uzasadnione, 
iż - jak niejednokrotnie już dowie- 
dziono - UFO stanowią potencjalne 
zagrożenie dla urządzeń technicz- 
nych, zaś masowe obserwacje tego 
zjawiska mają groźne reperkusje 


społeczne i zdrowotne - na przykład 
choroby oczu. A zatem zaintereso- 
wanie odpowiednich resortów jest w 
tej sytuacji zrozumiałe. 
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- Moze wiec ufolodzy niepotrze- 
bnie sie awanturują? Może władze 
po prostu same są przestraszone 
nie mogąc wyjaśnić istoty tych 
zjawisk i za zasłoną „tajemnicy’’ 
ukrywają zwykłą niewiedzę?... 

- Nie wykluczone, że tak właśnie 
jest. Potwierdza to choćby fakt, że 
UFO interesował się... Stalin. To, co 
teraz opowiem usłyszałem od sa- 
mego Sergiusza Korolewa, z tym, że 
Korolew ograniczył się do bardzo 
lakonicznej wypowiedzi. Bardziej 
szczegółową relację usłyszałem z ust 
jednego z jego najbliższych współ- 
pracowników - M. Tichonrawowa. 
Otóż, w roku 1947 konstruktor został 
wezwany, by (na prośbę tow. Stalina) 
dokonać analizy znacznej ilości za- 
granicznych publikacji i materiałów 
„Ufologicznych”. Do pomocy przy- 
dzielono Korolewowi kilka tłuma- 
czek, dając mu na tę pracę... trzy dni. 
Był to okres kiedy w USA wybuchła 
wrzawa w związku z rzekomym 
przechwyceniem „latającego tale- 
rza”, który miał się rozbić w okoli- 
cach Roswell. Kiedy Korolew chciał 
zabrać materiały do domu, by je spo- 
kojnie przestudiować i naradzić się 
ze specjalistami, usłyszał, że to nie- 
możliwe, po czym przydzielono mu 
specjalny apartament do pracy... W 
kilka dni później Stalin zapytał, co o 
tym sądzi. Odpowiedział, że jego 


zdaniem UFO nie są bronią poten- 
cjalnego przeciwnika, zatem nie sta- 
nowią zagrożenia dla kraju. Nie- 
mniej, samo zjawisko wydaje się być 
realne i w odpowiednim czasie 
trzeba je będzie zbadać. Stalin 
podziękował i powiedział, że zasięg- 
nął także rady innych specjalistów, 
którzy są podobnego zdania. Korolew 
przypuszczał, że analogicznym zada- 
niem obarczono Kurczatowa, Topi- 
czewa i Kiełdysza... Dziwi się pan 
zapewne, dlaczego Korolew właśnie 
mnie o tym opowiedział? No cóż, w 
jego firmie przepracowałem trzy- 
dzieści dwa lata, poza tym wiedział, 
że interesuję się tematyką ufologi- 
czną. Kiedyś nawet wysłał mnie 
służbowo do obserwatorium w Puł- 
kowie, zaopatrzywszy w list poleca- 
jący. W tamtych czasach o obserwa- 
cjach UFO meldowano astronomom. 
Pobyt w Pułkowie był dla mnie bar- 
dzo atrakcyjny, głównie ze względu 
na znajdujące się tam bogate archi- 
wum ufologiczne. Sami astronomo- 
wie niezbyt się tym interesowali, 
uważali, że mają dość roboty ze zwy- 
kłymi ciałami niebieskimi. W 1962 
roku sam Korolew również obser- 
wował UFO nad kosmodromem Baj- 
konur. Towarzyszący mu inżyniero- 
wie twierdzili, że był to obiekt w 
kształcie dysku. Z dysku strzelały w 
dół cztery świetliste promienie... A 
wracając do zasadniczego tematu 
naszej rozmowy: uważam, że nie ma 
żadnego „spisku” naukowców i woj- 
skowych. Jest natomiast zagadka, 
której jak dotąd nikt jeszcze nie zdo- 
łał rozwiązać. 

- Tak, ale dopóki nie wyjaśni się 
sprawa amerykańskiego latającego 
talerza z 1947 roku, ponoć ukry- 
wanego przed opinią publiczną, do- 
póty nie ucichną pogłoski o zmowie 
milczenia wokół sprawy UFO i o 
tym, że ktoś gdzieś ,,zna straszliwą 
tajemnicę” przybyszów... 

- Dobrze, przypuśćmy więc, ze 
,talerz" roswellski istnieje napraw- 
dę. Ale wówczas do badania samego 
pojazdu trzeba by zaangażować setki 
naukowców i dziesiątki instytutów. 
Czegoś ,,takiego” nie sposób utrzy- 
mać w tajemnicy przez bez mała pół 


wieku. Tak, czy inaczej, coś by się 
przedostało przez mur tajemnicy. Z 
drugiej strony mamy do czynienia z 
mistyfikacjami i zwykłymi oszustwa- 
mi. Przykładem może tu być historia 
z roku 1959, kiedy to kanałami 
dyplomatycznymi uzyskaliśmy wia- 
domość, jakoby Amerykanie mieli 
zamiar zaprezentować publicznie hu- 
manoidów przybyłych ponoć w tale- 
rzu z Roswell. Kosmiczny humanoid 
okazał się... małpą, tyle że ogoloną i 
przemalowaną na niebiesko-zielono i 
odpowiednio ucharakteryzowaną... 


- A tak w ogóle: jaki jest Pana 
stosunek do ,,talerzy’’? 

- Przy całym sceptycyzmie, nie 
wykluczam, iż mogą tu wchodzić w 
grę nie tylko zjawiska atmosfery- 
czne, ale także aparaty technogenne. 

- Skąd taki wniosek? 

- Po pierwsze, wynika on z moich 
własnych obserwacji, ponieważ sam 
konstruowałem dyskoloty i uważam, 
że z technicznego punktu widzenia 
„latający talerz” jest urządzeniem 
jak najbardziej sensownym, z uwagi 
na swe własności fizyczne. Po drugie 
zaś, wśród licznych unikatowych 
dokumentów ufologicznych, z jakimi 
miałem do czynienia, znalazł się 
także niewielki objętościowo raport, 
bodajże z połowy lat 50., sporzą- 
dzony przez poważnych naukowców, 
członków Akademii Nauk. Otóż, ucze- 
ni ci badali odłamek, którego przełom 
odznaczał się strukturą makrokrysta- 
liczną, zaś on sam miał kształt regu- 
larnego ściętego stożka, co $wiad- 
czyło o sztucznym pochodzeniu. Czym 
był i do czego służył ów przedmiot? 
Na te pytania nikt nie potrafił odpo- 
wiedzieć. Ustalono tylko, że materiał, 
z którego wykonano stożek, naj- 
prawdopodobniej nie był pochodze- 
nia ziemskiego. Myślę, że dziś, po 
latach inaczej spojrzano by na tę 
sprawę. Istnieją już przecież analogi- 
czne struktury o budowie krystali- 
cznej - krzemowe obwody scalone... 


Rozmawiał 

WŁADIMIR ŁAGOWSKI 
przekład i opracowanie 
ANDRZEJ KUBIK 


OBAWIAŁ SIĘ UFO? 


+ 


Da dove veniva lo st AO N elivolo c precipi tò % 
a Roswell in New Mexico nel 1947? Gli Americani ` 
credettero che fosse un Ufo, ma un nuovo libro 
azzarda un'altra ipotesi: sarebbe stato un caccia 
sovietico inviato a sfidare il Pentagor joe 

degli Stati Uniti ai rosana Rossi 


PICCOLI MO TRI Secondo la giornalista americana Annie 
Jacobsen, autrice di Area 51: an uncensored history of America's 

top secret military base (Hachette Group) I'aereo che si schiantö 

a Roswell era pilotato da esseri umani deformi, macrocefali 

con occhi esageratamente grandi e membra gracili. Gli Am 
credettero davvero di trovarsi al cospetto di creature aliene. 


SPL/TIPS 


na rivelazione sensazio- 
nale sta sconvolgendo 
il mondo degli ufologi. 
Approda infatti in questi 
giorni nelle librerie 
americane Area 51: an uncensored hi- 
story of America's top secret military base, 
un libro che potrebbe mettere la 
parola fine alle fantasticherie sul più 
celebre Ufo crash della storia: quello 
verificatosi a Roswell il 3 luglio 1947. 
Ne € autrice una giornalista che 
si occupa di sicurezza nazionale, 
con ottime conoscenze nell’ambien- 
te militare: Annie Jacobsen. 
Considerando una falsa pista il pal- 
lone sonda con cui il Pentagono 
cerco di spiegare l’incidente, la 
Jacobsen sostiene che a schiantarsi 
nel Nuovo Messico non sarebbe sta- 
to un disco volante pilotato dagli 
alieni, ma un velivolo sovietico lan- 
ciato da Stalin per spaventare la 
popolazione e seminare confusione 
negli apparati militari. Un tentativo 
coerente con il teso clima politico 
della Guerra Fredda di quegli anni. 


La giornalista 

Un s n 
americana Ännie 
Jacobsen. 


La storia prende spunto da Edward 
Lovick, uno scienziato ora in pen- 
sione, che fu impegnato per anni 
proprio nell’Area 51 e che avrebbe 
deciso di far conoscere la sua verità. 
Lovick, che aveva collaborato a lun- 
go con il Pentagono in merito a 
progetti riservatissimi, avrebbe fatto 
i nomi di alcuni ex colleghi, uno dei 
quali sarebbe stato disposto a viola- 
re un segreto ben conservato per 
tanti anni: La ricostruzione di quei 
fatti lontani parte dagli ultimi anni 
della Seconda guerra mondiale, con 
i tentativi della Germania di creare 
l'arma segreta in grado di ribaltare 
le sorti del conflitto a favore del 
Reich. Fra i vari progetti aeronautici 


Misteri 


DISCO 
VOLANTE 
Ha una forma 
particolare 
Faeroplano 
caduto a Roswell. 
I prototipo fu 
progettato nella 
Germania nazista 
a scopi militari. 
Gli Americani lo 
confiscarono per 
studiarne le 
potenzialità, ma 
una copia del 
progetto fini in 


mano sovietica. 


e missilistici, c'era anche quello di 
due geniali piloti e inventori, i fratelli 
Reimar e Walter Horten. Si trattava 


di un prototipo di caccia tutto-ala, si- 
mile a un disco volante. Il prototipo 
fu confiscato dagli Americani e invia- 
to alla Northrup Corporation per 
studiarne le potenzialità, ma una 
copia del progetto fini nelle mani 
dei Sovietici. Stalin ebbe allora l'idea 
di farne costruire alcuni esemplari 
per usarli in una specie di guerra 
psicologica. Lo scopo era di confon- 
dere le difese aeree americane 

per approfittarne nel caso in cui 


| UN FALSO ALIENO 
| IN PELLE DI POLLO 


| ™ Una gamba troncata, due buchi 
nella testa che sembrano occhi e 
un'apertura simile a una bocca, 

| oltre al corpicino semisepolto dalla 

| neve. Secondo un video diffuso su 
YouTube lo scorso aprile, sarebbe 
quanto resta di un alieno trovato per 
caso in una localita della Siberia. 
Dopo il successo planetario del bre- 
ve filmato (quasi tre milioni e mezzo 

| di contatti solo nei primi tre giorni), 

i 

| 

| 


€ purtroppo arrivata la smentita. Per 
saperne di piu sul presunto cadave- 
re, i poliziotti locali sono infatti risaliti 
all'autore del video, presentandosi 
a casa sua. L'uomo, spaventato, 
avrebbe allora confessato lo scher- 
Zo: l'alieno era un semplice pu- 
pazzo, fabbricato con un materiale 
Sintetico e poi ricoperto con la pelle 
| di un povero pollo molto terrestre. 


m 58 


fosse dawero scoppiato un conflitto 
tra le due superpotenze. 

A Roswell, dunque, si sarebbe schian- 
tato un velivolo sovietico ispirato al 
progetto dei fratelli Horten. Secondo. 
il racconto della Jacobsen l'apparec- 
chio doveva essere telecomandato, 
perché a bordo c'erano si delle 
persone, ma incapaci di pilotarlo. 

Si trattava di esseri umani dall'aspetto 
mostruoso: ragazzini alti meno di un 
metro e mezzo, probabilmente defor- 
mi fin dalla nascita, che erano stati 
ulteriormente truccati e probabil- 
mente sottoposti a esperimenti me- 


dico-chirurgici. Apparivano macroce- 
fali: testa sproporzionatamente 
grande, membra gracili, occhi 
enormi. Due di loro sarebbero 
stati ancora vivi, ma in stato coma- 
toso, e sarebbero morti poco dopo. 
La messinscena era cosi realistica 
che gli Americani credettero davvero 
di trovarsi di fronte a degli alieni. 

Poi si resero conto di come stavano 
le cose e cercarono di approfittarne: 
conservarono il segreto e provarono 
a loro volta a realizzare, nella miste- 
riosa Area 51, dei falsi Ufo e dei falsi 
extraterrestri. 


Gli X-file dell'Fbi 

Certo & che il caso Roswell sembra 
avcr assunto contorni sempre piu in- 
tricati e oscuri. Merito anche della re- 
cente pubblicazione, sul sito dell’Fbi, 
di due documenti che sino a poco 
tempo fa erano considerati riservati. 
Il primo risale al 4 aprile 1949, 
quando alcuni agenti che operavano 
nello Utah inviarono un rapporto 
urgente al direttore del Bureau, 

J. Edgar Hoover, dove si parla di due 
poliziotti c del custode di un negozio 
che awistarono un Ufo nei cieli della 
cittadina di Logan. Nel documento, 
intitolato Dischi volanti, si legge: 

«I tre osservarono un oggetto di colo- 
re argenteo che si stava awicinando 
alle montagne del Sardine Canyon e 
che poco dopo sembrò esplodere in 
un'eruzione di fuoco. Anche diversi 
cittadini di Trenton (New Jersey) dis- 
sero di aver assistito a quella che sem- 
brava una doppia esplosione aerea, 
seguita da oggetti cadenti». Il secon- 
do rapporto, redatto dall'agente Guy 
Hottel e datato 22 marzo 1950, riferi- 
sce la testimonianza di una persona il 
cui nome é stato cancellato. «Il signor 


PER APPROFONDIRE 


E Chi desiderasse consultare i do- 
cumenti sugli avvistamenti di Ufo re- 
si pubblici dall'Fbi può visitare il sito 
The Vault http://vault.fbi.gov, all'in- 
terno del quale é presente un moto- 
re di ricerca dove inserire parole 
chiavi come Ufo oppure Roswell. 

Si ottengono cosi oltre 200 risultati 
per Ufo e 15 per Roswell. 


Airone 9-11 


QUELLO SCHIANTO 
NELLA NOTTE 


uf 


REPERTO un funzionario 
della Raaf con un frammento del 
velivolo precipitato a Roswell. 


@ «La Raaf cattura un disco volante 
in un ranch della regione di Ro- 
Swell». Questo il titolo che l'8 luglio 
1947 campeggiava sulla prima pa- 
gina del Roswell daily record, il quo- 
tidiano della cittadina del New Mexi- 
CO. La notizia proveniva dall'addetto 
alle relazioni pubbliche della Raaf 
(sigla del Roswell army air field), a 
quell'epoca una delle piu grandi ba- 
Si aeree statunitensi, e la sensazione 
che destó fu enorme. 


E La sera del 2 luglio, alcuni testi- 
moni dissero di aver visto volare 

nel cielo un grande oggetto in- 
candescente e di aver sentito una 
forte esplosione. Il giorno dopo un 
allevatore di pecore, William Mac 
Brazel, raccontò allo sceriffo di aver 
Scoperto sparsi sul terreno del suo 
ranch strani resti metallici, frammen- 
ti di una lamina metallica, leggerissi- 
ma e molto resistente. Subito corse 
voce che Brazel avesse trovato 
anche un oggetto di forma ovale 
che avrebbe consegnato ai militari. 


W In proposito la Raaf confermó, 
attraverso un suo portavoce, «che 
aveva avuto la fortuna di entrare in 
possesso di un disco grazie alla col- 
laborazione di un allevatore locale». 
Quel primo comunicato fu smentito. 
Si scomodò addirittura un generale 
per spiegare in una conferenza 
stampa che era un equivoco: quello 
che il vecchio Mac aveva trovato 
era il relitto di un pallone sonda me- 
teorologico di cui furono mostrati 

i resti. | testimoni divennero di colpo 
reticenti. Il caso fu chiuso. 
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[omissis], informatore dell’Air Force, 
ha dichiarato che tre cosiddetti dischi 
volanti sono stati recuperati nel New 
Mexico. Sono stati descritti di forma 
circolare, con una protuberanza al 
centro e un diametro di 15 metri. 
Ogni disco era occupato da tre corpi 
di forma umanoide, alti 90 centime- 
tri, coperti da un tessuto metallizzato 
molto fine. Ogni corpo era avvolto 

in una specie di bendaggio simile 

alle tute usate dai piloti collaudatori. 
Secondo Tinformatore, i dischi volan- 
ti sono stati ritrovati nel New Mexico 
perche il governo possiede nella zona 
potenti radar che potrebbero aver 
interferito con il meccanismo di con- 
trollo dei dischi. Nessuna ulteriore va- 
lutazione € stata fatta dal sig. [omissis] 
sui fatti di cui sopra». 


Indizi contraddittori 

Molti collegano quest’ultimo rappor- 
to all'incidente di Roswell, ma nel 
documento non si accenna a una lo- 
calita precisa nć alla data del presun- 
to ritrovamento, per cui si puö ipotiz- 
zare che il fatto sia awenuto proprio 
nel 1950, tre anni dopo il disastro. 
Un altro tentativo sovietico? C'è però 
chi mette in dubbio che quanto 
riferito sia da prendere come oro co- 
lato. È vero, infatti, che i file dell'Fbi 
contengono documenti redatti 

dagli ufficiali in servizio, ma in essi 

si trovano anche semplici articoli di 
giornale e ogni tipo di informazione 
considerata utile. Entrambi i rapporti 
tanto pubblicizzati non sono il frutto 
di vere indagini, ma archiviazioni di 
testimonianze senza valore di prova, 
il che spiega perché siano stati resi 
pubblici. Gli scettici fanno notare che 
ogni autentica prova dell'esistenza 


I 
II festival galattico 


E Ogni anno ai primi di luglio la 
cittą di Roswell commemora il ritro- 
vamento del disco volante con un 
festival: ovunque sono in vendita 
costumi, souvenir e oggettistica 
“galattica”, ma non mancano 

gli incontri con esperti del settore 

e una parata a cui partecipano sia 

i terrestri sia i loro amici animali: 

per le strade della citta sfilano esseri 
dalla pelle azzurrognola o con teste 
a uovo, accompagnati da altrettanto 
strane creature a quattro zampe 
con il capo coperto di antenne. 
D'obbligo per gli appassionati, una 
visita al museo locale dedicato agli 
Ufo, dove guide d'eccezione giunte 
da pianeti interstellari distanti milioni 
di anni luce illustrano ai visitatori 

i misteri della vita nell'universo. 


AP/LAPRESSE 


di extraterrestri sarebbe considerata 
top secret e non verrebbe mai diffusa 
nonostante la legge americana sulla 
trasparenza degli atti. Eppure questi 
documenti un'importanza ce l'han- 
no: dimostrano che all'epoca l'Fbi 
registrava con estrema attenzione 
ogni possibile indizio di presenze in- 
solite nei cieli americani. Che fossero 
di origine aliena o, come sostiene 

la Jacobsen, di matrice sovietica. 
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